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. 3 find alitzo gleich hundert und 
vierzig Jahre verfloſſen / daß un⸗ 
ER N. € jere Loͤbliche Niederl. Gemeinde 
N Augſp. Conf. und Dero Armen⸗ 

Kaſten durch Gottes Seegen unter dem 
Schutz Eines Zoch⸗Edl. und Hochw. Magi- 
ftrat$ in dieſer Stadt floriret hat. Dafur 
wir denn wie billig iſt / GO TT dem Aller⸗ 
hoͤchſten hertzlich dancken / und Ihn demuͤ⸗ 
thig erſuchen / daß Er ſolche noch ferner ſeg⸗ 
nen und zum Troſt und Erquickung der Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Armen in beſtaͤndigem Flor er⸗ 
halten wolle. | 

Indem fie aber / G. B. / mir letzthin die 
Ehre angethan mich wiederum zu einem El⸗ 
terling zu erwehlen / und auch dabey Ihrer 
etliche wich erſuchet haben Ihnen Lach 

cd 


= Zuſchrifft. 
Nachricht mitzutheilen von dem wahren Ur⸗ 
ſprung dieſer Loͤbl. Niederl. Gemeinde / und 
was ſonſten vor Anſtalten in derſelben ſind / 
ſo habe dieſen in ihrem Verlangen nach Ver⸗ 
mögen zu dienen mich ſchuldig erachtet. 
Dieweil ich nun vernehme / daß viele in 
den Gedancken ſtehen / als wenn dieſer unſer 
Niederl. Kaſten wäre geſtifftet worden von 
einigen der uͤberbliebenen Niederlaͤndern und 
Frantzoſen / welche Valerandus Polanus und 
johannes à Laſco hieher gebracht unter dem 
Vorwand als ſeyen ſie der Augſp. Conf. zu 
gethan. So verhalt ſich ſolches in der That 
gantz anders. Denn zu geſchweigen / daß 
dieſe uͤberbliehene Niederlaͤnder / ob fie gleich 
die Conformitaͤt des Glaubens mit uns vor⸗ 
gegeben / ſich niemahls zu den Unſerigen in 
dem offentlichen Gottesdienſt gehalten ha⸗ 
ben; So ſind unſere Niederl. Vorfahren / 
welche gute aufrichtige Lutheraner aus der 
Stadt Antorff geweſen / erſt lange nach je⸗ 
nen hieher gekommen / und zwar bey Gele⸗ 


gen; 
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genheit der grauſamen Verfolgung des Duc 
d Alba, und nachhero da in den Spaniſchen 
Niederlanden der offentliche Proteſtantiſche 
Gottesdienſt vollig aufgehaben wurde. Wie 
es aber dieſer Evangeliſch⸗Lutheriſchen Ge⸗ 
meinde ſowohl in Antorff / als in hieſiger 
Stadt bey ihrer Ankunfft ergangen ſey / da⸗ 
von finden Sie / G. B. / in gegenwaͤrtigem 
Tractat kurtze / doch ſo viel man davon hat 
koͤnnen haben / zulaͤngliche Nachricht. 
Oh nun wohl andere / fo zu unſerer Ge⸗ 
meinde nicht gehoͤren / es vor unnoͤthig hal⸗ 
ten moͤgten / daß man von dieſen Antorffi⸗ 
ſchen Lutheranern etwas in Druck geben wol⸗ 
te / ſintemahl heut zu Tag wenig daran ge⸗ 
legen / ob man dero Fata wiſſe oder nicht; 
So verdienen es doch nach meinen Gedan⸗ 
cken dieſe rechtſchaffene Leute / die um des 
Evangelii willen fo vieles ausgeſtanden ha⸗ 
ben / gar wohl / daß man nach dem Exempel 
der erſten Chriſten ihr Ehren⸗Gedaͤchtniß bey 
den Nachkommen in hieſiger Stadt unter uns 


2 
* 


Zuſchr ifft. 5 ö 
ſuche zu erhalten / und gleichſam zu verewi⸗ 
gen. Denn haben jene die Natalitia (a) und 
Sterbens⸗Taͤge der Martyrer und Beken⸗ 
ner (b) darum mit groſſer Solennitaͤt und 


Andacht gefeyert / damit ihr Gedaͤchtniß un⸗ 


ſterblich wuͤrde / ſie ſelbſten aber ſich dabey 
ermunterten jener Fußſtapffen nachzufolgen. 
So kan es uns / G. B. / auch niemand mit 
recht verdencken / wenn wir unſern geliebten 
martyriſirten Vorfahren eine gleichmaͤſſige 


Ehre erzeigen / und wenn wir zu der jaͤhrli⸗ 


lichen Sermon bey der Erwehlung der Elter⸗ 
lingen und Diaconen kommen / uns nicht al⸗ 


lein bekuͤmmern / wie unſer Niederl. Armen⸗ 


Kaſten im Flor erhalten / und die Nothduͤrff⸗ 
tigen daraus reichlich moͤgen verſorget wer⸗ 


denz ſondern uns auch hauptſaͤchlich zu un⸗ 


ſerer Ermunterung dabey erinnern / was⸗ 


ſchwere Verfolgungen unſere fromme Nie⸗ 


dert. Vorfahren um des Evangeliichriſti wil⸗ 
len von ihren Feinden haben muͤſſen ausſte⸗ 
hen / wie ihrer viele von Manns⸗Perſonen 


ſeben⸗ 
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lebendig verbrennt / von Weibs⸗Perſonenle⸗ 
bendig begraben / andere gehenckt oder erſaͤufft / 
noch andere aber mit Contiſcirungihrer Gu⸗ 
ter ins bittere Elend ſind verjaget worden. 
Denn es werden wenige unter uns gefunden 
werden / fo noch von den alten Niederlaͤn⸗ 
diſchen Familien herſtammen / die nicht 
unter ihren Vorfahren einige haben ſolten / 
welchen dergleichen etwas um des wahren 
Glaubens willen nicht auch ſolte begegnet 
ſeyn. Ich meines Orts mache mir eine ſon⸗ 
derbahreEhre daraus / daß mein ſeel. Ur⸗Ur⸗ 
Groß⸗Vatter muͤtterlicher Linie / Herr Hen⸗ 
rich Bartels () von Antorff um des Evan⸗ 
gelü willen vertrieben / und einer ſeiner nech⸗ 
ſten An verwandten mit Namen . 
ar⸗ 
() SeinEpiaphium auf dem St. Pelerz Kirchhof lautet alfo: Anno 
1607. den 21. Mart. iſt in GOTT ſeelig entſchlaffen der Ehrſame 
Henrich Bartels, ſeines Alters 83. Jahr. Iſt von Antorff um des 
ſeeligmachenden Evangelii willen gewichen, und ſich hernacher an⸗ 
hero begeben, ſammt ſeiner Haußfrau und eilff Kindern, als vier 
Soͤhnen: Jacob, Sa ‚ Bartholomäus und Henrich, und fie. 


ar 
ben Töchtern: Magdalena, Eliſabetha, Maria, Clara, Cathari⸗ 
na, Suſanna und Sara. 37 


Deren Mutter war Eliſabetha Spiering , hat gelebet 89. Jahr. 


= Zuſchriffr. 
Bartels / deſſen in den Martyr Buͤchern auch 
gedacht wird / in eben dieſer Stadt An. 1568. 
um des Evangelii willen lebendig verbrennt 
worden. Nun wer wolte zweifflen / daß die 
Leiden und ſchwere Glaubens⸗Pruͤffungen / 
fo uͤber jene kommen waren / aus Gottes Ber: 
haͤngniß nicht auch ſolten ihren Nachkommen 
begegnen koͤnnen? Denn Babel iſt wohltrun⸗ 
cken vom Blut der Heiligen / aber noch nicht 
geſaͤttiget / und machte gern / daß / welche 
nicht des Thiers Bild anbeten / ertödter wuͤr⸗ 
den / wo es eine hoͤhere Hand nicht daran ver⸗ 
hinderte. Wenn man ſichs am wenigſten 
verſiehet / ſo kan die Zeit am nechſten ſeyn / 
in welcher man den Glaubigen zu ihrem 
Troſt und Aufmunterung imgeiden muß zu⸗ 
ruffen. Oie iſt Bedult der Heiligen. 
Hie ſind die da halten die Bebot und 
den Hlauben an J Yſu. Seelig find 
die Todten die umdes ß Arrn willen 
ſterben. Offenbah. Joh. Cap. 14/12. 13. 
5 „ 
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der Aeltere / welchen unſere Niederl Gemein⸗ 
de als ihren geiſtlichen Vatter ehret / hat uns 


dieſes ſchon etlichmahl in der jahrlichen Ser⸗ 
mon zu Gemuͤthe gefuͤhret. Deſſen treuen 
Vermahnungen haben wir ja billig zu fol⸗ 


gen / daß wir uns wapnen mit dem Sinn / 
welchen unſere gottſeelige Vorfahren allent⸗ 


halben in ihren Glaaubens⸗Pruͤffungen haben 


blicken laſſen. Keinen unter uns wird jemahls 


dieſes Ehriftliche vornehmen gereuen; mich 
aber inſonderheit vergnuͤgen / daß ich auf ihr 
Angeben dieſen Tractat zu Ehren unſerer 


Gemeinde geſchrieben habe. 


| Der ich ver⸗ 
bleibe / | 


N 7 i | | € | 
Beliebte Brüder 
Franckfurt den 7. Aug. 

725. Ihr zu fernern Dienſten 
| verbundener 
Johannes Lehnemann. 
8 p- t. Sen. 


() Die Chriſten in der erſten Kirche haben die Tage / an welchen die Heil. 


u 


Martyrer um der Chriſtl. Religion willen den Tod willig und mit Freu: 


den ausgeſtanden yeredaa oder Natalitia, das iſt / Geburts Tage genannt / 
darum daß fie an denſelben durch den Martyr⸗Tod in Chriſto zum 2 575 
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Leben wiebergebohren worden find. Und wenn fie einen dergleichen Sterbe⸗ 
Tag als einen Geburts⸗Tag zum Gedaͤchtniß der H. Martyrer und Blut⸗ 
zeugen feyerten / fo geſchahe ſolches mit groſſer Solennität und vielen Cere⸗ 
monien. Das Volck kam in groſſer Menge meiſtentheils an den Ort / da 
die Martyrer begraben lagen / zuſammen / man ſunge Lob⸗ und Danck,Lie⸗ 
der G Ott zu Ehren / der ſie in ihrem Bekaͤnntniß und Leiden geſtaͤrcket hatte; 
die Biſchoͤffe predigten ſelbſten / und munterten das Volck auf zur Beſtaͤn⸗ 
digkeit im Glauben durch Vorſtellung der Leiden und Thaten der H. Marty⸗ 
rer / deren Exempel es nachfolgen ſolte; man hielte zur Bezeugung der 
Chriſtlichen Gemeinſchafft das H. Abendmahl; man ſammlete reichliche 
Allmoſen / und theilte ſie unter die Armen aus. Man ſtelte Agapas und Lie⸗ 
bes⸗Mahle an zu Erquſckung der Armen / und machte ſich in dem. HErrn 
floͤlich. Doch dieſe Loͤbl. Gewohnheit der erſten Chriſten iſt in den folgen⸗ 
den Zeiten / da die Superſtition immer mehr und mehr zugenommen / in vie⸗ 
len Mißbrauch und Aberglauben ausgeſchlagen / woruͤber Ambroſius, Au- 
guſtinus, und andere H. Kirchen⸗Vaͤtter ſchon geeiffert haben. Der ſeel. 
Herr Sagittarius, vormahliger berühmter Profe ſſor in Jena / hat hiervon 
einen gelihrten Late iniſchen Tractat geſchrieben unter dem Titul De Martyrum 
Natalitiisinprimitivaecelcha, Worinn er alles / was hieher gehoͤret / aus 
den Patribus und Kirchen⸗Anticuitaͤten in 6 Capiteln ſtattlich ausgefuͤhret. 
Kurtz und gut aber findet man alles bey dem feel, Leipzigen Theologo, Hu. D. 
Carpzos / in den Leichpr. P. I. p. 1545. Es zeiget auch der feel. Hr. D. Ittig 
in ſeiner Hiſt. Eccl. Sec. II. c. 3. Sect. 3. p. 196. gar ſchoͤn aus dem Brief der 
Kirchen zu Smyrna / warum die erſten Chriſten die Natales Martyrum gefey⸗ 

| ret haben. Nicht daß ſie dieſelben anrufften / noch auch ihre Reliquien abers 
glaubiſcher Weiſe verehrten / ſondern daß fie die ſelben als ſelige Leute we⸗ 

gen ihrer Beſtaͤndigkeit im Glauben / Gedult im Leiden und anderer Tugen⸗ 
den dem Voſck zur Nachfolge vorhielten. Wobey ich doch nicht kan unerin⸗ 
nert laſſen / daß Hr. D Ittig lc. p. 200. den ſeel. n. D Spener etwas un⸗ 
guͤlig tractiret / indem er von ihm ſchreibet / als ſolte er in fernen Theol. Bed. 
P. I. art. 4. ſect. 24. p. 90. vorgeben: Es ſeye heut zu Tag bey jeder mann uͤblich / 
daß man das Wort ſeelig von einem jeden Jerſtorbenen gebr⸗ uche / wie das 
Wort feu bey den Srangofen / ohne einen Unterſcheid zu machen zwiſchen den 
Glaubigen und Unglaubigen. Auch wuͤnſche daſelbſt Hr. D. Spener daß 
das Wort ſeelig in dieſem Verſtand all nthalben möge angenommen werden. 
Doch vermeynt Hr. D. Ittig es ſeye wohl ſchwe lich zu hoffen / ut ad unius 
viri nutum totus orbis voce beatĩ aliter utatur ac hactenus factum et, & bea- 
tus idem mpofterum fignificet, quod mortuus. Allein anigo nicht zu geden⸗ 
cken / daß der fiel. Hr. B. Spener viel zu demäthig geweſen iſt zu begehren / 
daß jemand um ſeines Anſehens willen das * ſeelig anders als es bißhe⸗ 

2 | * 2 


ro 
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ro uͤblich geweſen / gebrauchen foltes ſo iſt doch dieſes gantz und gar nicht ſei⸗ 
ne Meynung / wie ſie Hr. D. Ittig erzehlet. Denn er fuͤhret an jetztgedachtem 
Ort nur an / was bey uns zu Franckfurt nach dem politiſchen und Cantzeleysty⸗ 
lo uͤblich iſt / und daß er demſelben / ohne ſich darüber ein Bedencken zu machen / 
willig gefolget ſeye / wenn bey den Namen der verſtorbenen Eltern derjenigen / 
fo aufgeboten werden ſolten / das Wort ſeelig in der hiefigen Stadt Cantze⸗ 
ley beygefuͤget worden. Weil es Ihm ja nicht zukam einem hieſigen Hoch⸗ 
Edl. Magiltrat in dergleichen Sachen etwas vorzuſchreiben / die in das Bi⸗ 
ſchoͤffliche Recht einlauffen. Im uͤberigen wuſte Hr. D. Spener eben fo gut 
als Hr. D. Ittig / daß nach der Schrifft die allein ferlig zu nennen ſind / die 
indem HErrn ſterben. Er wolte aber durch den beygebrachten Verſtand des 
Worts ſeelig andere nur verwahren vor der ſchaͤdlichen Sicherheit / weil ſol⸗ 
che Wort ohne Unterſcheid des geführten Lebens faſt einem jeden / der in un⸗ 
ſerer Kirche ſtirbet / pfleget beygeleget zu werden / da ſorglich eben fo wohl die 
groͤſte Zahl der ſelben fo wenig warhafftig ſelig wird / als die offenbahrlich 


Orriglaͤubige. Bey anderer Gelegenheit aber / ſchreibet Herr D Spener, 


wuͤr de er ſich dieſes Worts enthalten um niemand Anſtoß zu geben / wie es ſein 
Schwager Stollius / der Prediger zu Rappolſtein geweſen / auch gemacht 
habe. Denn da dieſer auf Befehl des Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Hofs dem Cars 
dinal Mazarini eine Gedaͤchtniß⸗Predigt halten muͤſſen; ſo habe er ſelbſt zum 
Text erwehlet Sirach 14/19. 20. zum Exordio 2. Reg. / 1. und dabey in 

der gantzen Predigt und Action vermeidet / daß er Ihm das Prædicat ſeelitz 


niemahls gegeben / fondern andere Elogia, als einen beruͤhmten und wohl⸗ 


# 


verdienten Stagts⸗Mann. : 

(b) Obgleich dieſe beyde Namen Martyres und Confeſſores in den 
Schrifften der Alten manchmal in einerley Ver ſtand gebrauchet werden / und 
die Chriſten / wenn ſie in den Gefaͤngnuͤſſen / ehe ſie noch zudem Martyr⸗Tod 
gefaͤhret worden / verſtorben find, auch Martyrer genennet wurden. So wer⸗ 
den ſie doch beyde gemeiniglich unter ſchieden / alſo daß durch die Martyrer 
verſtanden werden die / ſo mit ihrem Blut und Tod dieChriſtl. Warheit ver⸗ 


ſiegelt hatten; durch die Bekenner aber / welche unter allerley Drangſahlen 


den Namen JEfu beſtaͤndig bekennet haben / und lieber un 
und Gut / ja das Leben ſelbſten verlaſſen / als ſolchen verleugnen wollen. Wo⸗ 
von der feel. Hr. D Quenſtedt in fernen Antiq. Bibl. & Eccl. p. 937. nachzu⸗ 
leſen iſt / der aus Pamelio über Cy prianum, und pondano in Annal. Ecch.miits 
laͤufftiger davon handelt. Ingleichem Henr. Dodvvel in feinen Diſſert. Cy- 
prian. all wo er in der XI. und XII. de Paucitate & Fortitudine Martyrum offt 

it gloͤſſerer Gelehr ſamkeit als Ehrerbietung von den H. Martyrern redet. 
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Vorrede. 


Geneigter Leſer. 


„Ch bobe ſchon in der vorhergehenden 
AZuſchrifft gemeldet / was mir vor eine Gele⸗ 
genheit zu Schreibung dieſes Tractats ſeye ge⸗ 
d geben worden. Es waͤre zu wuͤnſchen / daß 
uns die Niederlaͤndiſche Hiſte forien⸗Schreiber fo gute und 
ſpeciale Nachrichten von den Antorffiſchen Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchichten gegeben haͤtten / als fie bemuͤhet geweſen find uns 
die vielfaͤltige Schebenbeiten und Veraͤnderungen in dem 
burgerlichen Weſen zu hinterlaſſen. Allein ſo finden wir 
aufler den Adtis Martyrum und des fleiſſigen Meterani 
Hiſtorie faſt nichts oder gar weniges bey andern Seri⸗ 
benten von den Geſchichten der erſten Proteſtantiſchen 
Kirche in Antorff / welche doch fo zu reden die Nutter⸗ 
Kirche der uͤberigen Evangeliſchen Gemeinden in Bra⸗ 
band und Flandern geweſen iſt. 
Indem es aber nun der Nuͤhe wohl werth iſt / daß man 
dasjenige / ſo in der damahls beruͤhmteſten Handels⸗ 
Stadt von gantz Europa des Evangelu wegen vorgegan⸗ 
gen / und bißhero von niemand / ſo viel ich weiß / in richti⸗ 
ger Ordnung beſchrieben worden / in einer kurtzen Con- 


ne ionzuſammen leſen moͤge; fo habe ich mich befliſſen 


aus ä Adis Martyrum, Meterano und 
i N 3 an⸗ 


Vorrede. | 


andern Niederlaͤndiſ. Scribenten / wie auch aus Brief: 


lichen zum Theil noch ungedruckten Urkunden / dasjenige 
zuſammen zu leſen / was zu Erlaͤuterung der Hiſtorie der 
Lutheriſchen Kirche in Antorff dienet von An. 15 19. an / 
da ſie zu erſt nach der heilſamen Reformation Lutheri ge⸗ 
pflantzet worden / bis An. 1585. / da ſie nach Gottes un⸗ 
erforſchlichem Rath vertrieben / und dero Glieder hin und 
wieder in Holland und Teutſchland zerſtreuet worden ſind. 
In Hoffnung / es werden andere hierdurch ſich ermunte n 
laſſen / dasjenige / was etwa in Brieffen oder andern Nach⸗ 
richten von dieſer berühmten Antorffiſchen Kirche bey Jh⸗ 
nen verborgen lieget / im Druck heraus zu geben / oder an 


mich hieher zu ſchicken / auf daß man mit der Zeit eine voll⸗ 
ſtaͤndige Hiſtorie davon haben moͤge. Wie ich denn hie⸗ 


bey nicht ohne groſſen Ruhm gedencken kan Ihro Wohl⸗ 
Ehrw. An. Pf. Joh. Balthaſar Ritter / meines 
rung dieſer Sache mir die Brieffe / fo der damahls in An⸗ 
torff fo ſehr beliebte Lutheriſche Prediger Calliodorus 
Reinius von dem damahligen Zuſtand der Antorffiſchen 
Kirche an den beruͤhmten hieſigen Prediger / und jetztge⸗ 
dachten Hrn. Ritters Ur Ur⸗Groß⸗Vatter / Hn. Matthi⸗ 
am Ritter / geſchrieben hatte / geneigt communiciret hat. 
Woraus ich unterſchiedenes excerpiret habe / was zur 
Erlaͤuternng der Antorffiſchen Kirchen⸗Geſchichten in 
den letzteren Jahren dienen kan. Es zeigen uns zwar 
ſolche kein froliche Geſtalt unſerer Kirchen / weil u. 
| Ze = mahls 


Hochgeehrten Freundes und Gönner / der zu Befoͤrde⸗ 
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Vorrede. 

mahls a Anfechtungen von auſſen und innen 
unterworffen geweſen war. Doch muß man alles laſſen / 
wie man es findet. Hiſtorias enim, wie jener gar recht 
ſchreibet / ipſi non facimus, ſed aliundeè hauſtas ſcribi- 
mus. Weilen aber nun aus dieſer vormahls ſo beruͤhm⸗ 

ten Antorffiſchen Kirche unter der ſchweren Verfolgung 
des Duc d Alba, und nachhero / viele von den Antorffi⸗ 
ſchen Lutheranern ſich in hieſige Stadt retiriret / und von 
einem Hoch⸗Edl. und Hochw. Magiſtrat theils als Bur⸗ 
ger / theils als Beyſaſſen zu Erleichterung ihres Exilii, 

darein fie ſich um des Evangelü willen begeben hatten / an⸗ 
genommen worden / woraus nachmahls die ſo genannte 


Niederlaͤndiſche Gemeinde Jugſp. Conf. herkommen iſt / 


welche noch heut zu Tag in hieſiger Stadt beſtehet; So 


habe ich dieſe Arbeit um ſo viel lieber auf mich genommen / 


weil ſie etwas weniges zur Erlaͤuterung der Hiſtorie mei⸗ 
nes geliebten Vatterlandes mit beytragen kan. Als wo⸗ 


zu der Hr. Schoͤff von Lerßner mit Heraus gebung 


ſeiner Franckfurtiſchen Chronick viele von unſernLands⸗ 
Leuten aufgemuntert hat. Wie denn vorgedachter Hr. 


5 Pfarrer Ritter die Kirchen⸗Hiſtorie hieſiger Stadt ſchon 


mehrentheils elaboriret und zum Druck parat hat. Hr. 


Rector Klumpf aber / mein von Jugend auf befon- 


ders werthgeſchaͤtzter Freund / an der Hiſtorie des hieſi⸗ 
gen Gymnaſii, woran viele gelehrte Leute geſtanden / 


annoch fleiſſig arbeitet / zu deren baldigen Vollendung 
und Edirung ich Sonn bejlänbige Geſundheit und Ge⸗ 


muͤths⸗ 


rene 
fer INT 
Aa 
\ } 
‘ 


ae > r ie Dre in Pa * — > * 2 
* . zu 
=.) 


= Vorrede. u = 
muͤths⸗Kraͤffte hiemit von Hertzen wil gewuͤnſchet haben. 


Inſonderheitiſt Hr. Zacharias Conrad von Uf⸗ 


fenbach / des Raths / der mit ſeiner reichen und aus⸗ 
erleſenen Bibliothee den Gelehrten ſowohl in⸗als auſſer 


der Stadt ruͤhmlich dienet / bißhero beſchaͤfftiget ſeine 
viele und ſchoͤne MS Cta, fo zur Hiſtorie unſerer Stadt 


gehoͤren / in Ordnung zu bringen / als aus welchen dieſe 
kein geringes Licht empfangen wird. Zuletzt muß ich den 
geneigten Leſer noch erinnern / daß ich gegenwaͤrtigen 


Traetat um guter Ordnung willen in drey Capitel abge⸗ 
tltgheilet / und in dem erſten von der Lutheriſchen Kirche in 


Antorff und deren Fatis oder Begebenheiten von 15 19. 
bis 1585. / in dem zweyten von dem Armen ⸗Kaſten / 


welchen die von Antorff hieher gekommene Lutheraner 


geſtifftet haben / und endlich in dem dritten von dem Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Gottes dienſt / fo jenen zu Lieb hier aufgerich⸗ 
tet worden / kuͤrtzlich gehandelt habe. Mit welcher 
Nachricht ich den geneigten Leſer der Goͤttlichen Gnade / 

mich aber feiner guͤtigen Beurtheilung empfehle. 


© AP, 


Von der Shangelifchen 
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ion zugethan war / und dero Be: 
gebenheiten von An. 1519. 

bis 1585. 

A | = 
in hieſiger Stadt Fra 
ne xon der gantzen Sache zu haben, wenn wir vor, 
her etwas gedencken von der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Gemein: 


de (a) / welche im XVIten Sec. in Antorff angetroffen worden, handelt. 


() Es iſt alſo unſer Vorhaben hier gar nicht zu reden von derjenigen 


Niederländiſchen Gemeinde / deren der Herr von Lerßner in ſeiner 


85 1 6 5 Chronick pag. 11. cap. 6. gedencket / und deren Fata und 
Reiſen Johannes Utenhovius in einem beſondern Sateinifchen Tractat / 
ſo An. 1560, zu Baſel gedruckt worden / befchreibet. Denn * A 

dieſe Fremde / welche aus Engelländern und Niederländern beſtunden / 
Unter ihren Lehrern Valerando Polano und Joh. a Lasko hieher ka⸗ 
men / und von einem Hoch⸗Edlen enger aus Liebe und in Hoff⸗ 

| | nung 
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und derofelben Kirchen ⸗Geſchichten, fo viel man davon bißhero 
Nachricht haben koͤnnen, ſintemahl jene daraus ihren Ur⸗ 
ſprung hat / indem viele Glieder derſelben An. 1567. und fol⸗ 
genden Jahren, die mehreſte aber A 158 J nach der Ubergab jetzt⸗ 
gedachter Stadt an den damahligen Spaniſchen Gouverneur 
der Niederlanden Hertzog von Parma hieher gekommen, um 
unter dem Schutz eines Hoch⸗Edlen und Hochweiſen Magiſtrats 
Gott in der Freyheit ihres Gewiſſens nach dem Evangelio 
Chriſti zu dienen. 2 3 5 

| u 


nung der Gleichfoͤrmigkeit des Glaubens mit den Unſerigen recipiret / 
und ihnen der weißen Frauen Kirche eingeraͤumet worden / ſo haben ſie 
doch gar bald zu verſtehen gegeben / daß fie es in der ehre von dem. H. 
Abendmahl mit den Unſerigen nicht aufrichtig meineten / daher Ihnen 
An. 156 1. (und alfo ehe unfere Gemeinde aus Antorff hieher gekom⸗ 
men) durch ein Raths⸗Decret anbefohlen worden die Kirche zu ſchlieſ⸗ 
ſen / und das Predigen zu unterlaſſen / bis ſie ſowohl in den Ceremo⸗ 
nien als der gantzen Lehre (welche beyde Valerandus Polanus bey feiner 
Ankunfft gegen M. Hartmann Bayern / einem hieſigen Evangeliſchen 
Prediger dermaſſen geruͤhmet hatte / daß er ſich auch gegen Ihm de- 
clarirte: Sie die Niederländer und Weiſche moͤgten an keinem Ort 
lleber ſeyn / und zu keiner Kirche Teutſcher Nation ſich lieber halten, 
denn zu der hieſigen. Cf. Petrum Patientem in Hiſtoria E 0 N eri 
mit den Unſerigen einig waren / und weil ſolches bißhero noch nicht 
geſchtehen / ihren Gottesdienſt zu Bockenheim / einem Hanauiſchen 
Dorff / halten. Die Niederlaͤndiſche Gemeinde aber / wovon wir 
hie reden / iſt gleich Anfangs beſtanden aus lauter aufrichtigen Luthe⸗ 
ranern aus Antorff / welche jederzeit mit Hertz und Mund der un⸗ 
verͤnderten A. C. zugethan geweſen / und theils zu des Duc d'Alba 
Zeiten / theils aber / und zwar die mehreſten An. 1585. / da der oͤf⸗ 
fentliche Evangeliſche Gottesdienſt in Antorff aufgehoben worden / 
fich in dieſer Stadt niedergelaſſen haben / wie wir drunten mit meh⸗ 
rerm hören werden. Es hatten ſich zwar ſchon zu Caroli V. Zeiten 
einige Lutheriſche Niederlaͤnder aus ihrem Vatterland hieher nach 
Franckfurt der Verfolgung wegen falviret / welche auch in hieſige 
Burgerſchafft aufgenommen worden / es waren aber derſelben noch 
nicht ſoviel / daß fie ſich als eine Gemeinde zuſammen gehalten 
dhe 11. nachmahls unter Philippo IL König in Spanien ges 
> ehen iſt. * 5 = 
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Es iſt aber wohl zu beklagen, daß man fo wenige Do Von dteſer 
cumenta und Urkunden (b) mehr überig hat von dieſer vor⸗agraen 
mahls fo anſehnlichen Gemeinde, welche zur ſelbigen Zeit nicht vorhanden. 
unbillig anzuſehen war als die Mutter⸗Kirche (e) der uͤberigen 
Evangeliſchen Gemeinden; ſo hin und wieder in den Flandri⸗ 
ſchen und Brabantiſchen Staͤdten und Flecken anzutreffen ge⸗ 
weſen. Welches ohne Zweiffel daher kommen iſt, weil ſie in 
ſteter Verfolgung und Druckung ihrer Feinden gelebet, und 
daunenhero in der Stille mehr um den innerlichen Dienſt 
Gottes als um die Aufzeichnung der auflerlichen Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchichten Sorge getragen hat Zumahlen man ihre Lehrer, 

Aufzeichnung ſolcher Dinge am tuͤchtigſten geweſen 


welche zu Aufzeicht 
(Y Es woͤgen noch wohl vermuthlich einige Briefe und Urkunden hin 


und wieder in Weſtphalen und in dem Nleder⸗Saͤchſiſchen Kreyße in 
den Bibliothecken verborgen liegen / weil die Evangeliſch⸗Lutheriſche 
Kirche in Antorff mit den Glaubens ⸗Genoſſen dieſer ihr am naͤchſten 
gelegenen Ländern die mehreſte Correſpondentz gehalten. Auch fin⸗ 
det man nach dem Zeugniß Hn. Bentheims in dem Hollaͤndiſchen Kirch: 
und Schulen⸗Staat p. 512. zu Woerden ein altes Chronicon, ſo in 
der Kirche unſerer Glaubens⸗Genoſſen aufbehalten wird / darinn man 
vielleicht etwas antreffen moͤgte / welches hieher ſich ſchicket / und zur 
Erlaͤuterung der Kirchen⸗Hiſtorie ſelbiger Zeiten dienet / weil die An⸗ 
torffiſche Lutheraner / wie ſie ſelbſten melden in ihrem Brief an Che- 
mnitium ſichdahin / als zum nechſten Ort begeben / um allda die Exer- 
citia religionis zugebrauchen. Allein man muß damit ſo lang in Ge⸗ 
dult ſtehen / bis jemand etwas davon wird in Druck geben. Herrn 
Leuckfeld haben wir unterdeſſen groſſe Obligation, daß er den Brief / 
welchen die Lutheriſche Kirche zu Antorff an den groſſen Theologum, 
Mart. Chemnitium, geſchrieben / ans Licht gebracht hat / weil wir 
daraus vieles / inſonderheit aber den betröbten Zuſtand erſehen / in 
welchen der ärgerliche Streit von der Erb⸗Suͤnde dieſe gute Kirche 
damals geſetzt hatte. c | 8 | 
(e) Die Antorffiſche Kirche pflegte die umliegende Gemeinden mit Leh⸗ Se 
rern und Predigern zu verſehen / und ihnen mit Rath und That bey⸗ 
zduſtehen / auch Evangeliſche — zu pflantzen / wo noch keine 
2 was 
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waͤren, wenn man ſie hat entdecken koͤnnen, ſogleich getoͤdtet, 
oder wenn ſie etwas aufgezeichnet hatten, und ſolches in die 
HBaͤnde der Inquifitoren gefallen, dieſe fo bald alles aus Haß 
und Neid gegen die Evangeliſche Warheit unterdrucket und 
zerriſſen haben. Die Uberigen aber, als welche der Kauff⸗ 
mannſchafft und Manufacturen obgelegen, wenig oder nichts 
bekuͤmmert geweſen dasjenige aufzuſchre ben, was fich bey 
ihrer Kirche zugetragen har. i = 


5. 3 

nen gegen · ¶ Wir müͤſſen uns alſo mit demjenigen ver gnuͤgen / das wir 
wärtigen in Actis Martyrum und bey Meterano von den Kirchen ⸗Geſchich⸗ 
l ge ken der erſten Niederlaͤndiſchen Proteſtanten finden, aus wel⸗ 
zogen. chen wir auch kuͤrtzlich, was zum gegenwärtigen Zweck dienet, 
bhieher ſetzen wollen. Es iſt zwar nicht ohne, daß man bey 
Luthero, Sleidano, Seckendorfio, Sculteto, Thuano, Strada, Bur- 
gundo, Reid ano, Dinotho und andern auch etwas antrifft, was 
zu Erläuterung gegenwaͤrtiger Materie dienet / welches man 
auch dahero aus Ihnen fleiſſig zu notiren nicht unterlaſſen hat; 
es iſt aber wenig gegen dem, was uns der fleiſſige und unpar⸗ 

theyiſche Meteranus in ſeiner Niederlaͤndiſchen Hiſtori 


| ranus in feiner Ylieder laͤndiſchen Hiſtorie davon 
aufgezeichnet hat. Weil nun dieſer aus Antorff buͤrtig gewe⸗ 
ſen / und ſelbſten vieles mit ſeinen Augen angeſehen hat, wie 


man mit den Evangeliſchen in ſeinem Vatterland umgegan⸗ 
gen / ja ſelbſten zum Theil die Wuth der Spanier erfahren, 


| und 
waren. In dem Brief an Chemnitium, welcher unten in den Beyla⸗ 

gen N. 1. zu finden / beklagen die Vorſteher dieſer Kirchen / daß ſie 

wegen Mangel feiner Prediger / welches ſie dem hochſchaͤd⸗ 

lichen Streit von der Erb⸗Suͤnde zuſchreiben / můͤſſen laſſen 
anſtehen / andern Kirchen mit Predigern zu helffen / oder 

ꝛk das Reich Gottes in andern Städten ihres Vatterlandes 
Ä zu pflantzen / dazu fie doch gute rk Hare gehabt / wenn 


fie nur mit predigern nach Nothdurfft haͤtten koͤnnen ver⸗ 
ſorget werden. = | 
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und etwas von der Todes-Angft in feinem Gefaͤngniß der Nie 
ligiön halben koſten muͤſſen, fo achten wir es nicht undienlich 
einen kurtzen Extract ſeines Lebens, ſo Samuel Ruytinck ge⸗ 
ſchrieben, hieher zu ſetzen, ſintemahl daraus kan erſehen wer; 
den / wie die inquilitores damahls mit den Leuten haben pflegen 
umzugehen. | 3 = 

Emanuel von Meteren ift gebohren zu Antorff den 9. Jul. 1535. Sein 


vertrauete. f 

Als er in den Schulen die Lateiniſche Sprache fein begriffen hatte / 
ſo ſtellten es ihm ſeine Eltern frey / ob er ſich zu dem ſtudiren oder 
der Handlung wolte anfuͤhren laſſen / welches letztere er dann erweh⸗ 
let / und ſich zu einem Kauffmann in Dienſten begeben hat. Von 
ſeinem Herrn wurde er zweymahl in Engelland geſchickt / allwo er die 
grauſame Verfolgung mit angeſehen / welche unter der Koͤnigin Ma⸗ 

dia uͤber die Proteſtanten gieng / davon er viel zu erzehlen wuſſe. 
Anno 1175. Wurde er zu Antorff von den Spaniern ins Gefaͤngniß ges 
worffen / und ihm alle feine Bücher und Schrifften hinweg genom⸗ 
men / unter welchen ſich auch Eobani a“ Lateiniſcher Valk 300 
| | 3 uns 
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funden / woruͤber er von dem Richter befraget worden. In ſeinem 
SGefaͤngniß war er voller Angſt und Schrecken / und brachte die Zeit 
mit baͤten zu / weil er in ſteter Furcht leben muſte / die Spanier wuͤr⸗ 
den ihn foltern und toͤdten. Allein er wurde durch Gottes Huͤlffe und 
Interceſſion einiger guter Freunde / unter welchen auch Gilles Hofmann 
war / deſſen wir unten 5. 68. gedencken werden / aus der Gefangenſchafft 
entlediget / doch wurde ihm gerathen ſich ohne Verzug fortzumachen. 
Er gabe ſich viele Muͤhe die Geſchichten feines Vatterlandes aufzuzeich⸗ 
nen / und folgete in Schreibung der Hiſtorien nicht einer jeden flie⸗ 
genden Zeitung; ſondern hat viele Dinge ſelbſten geſehen und erfah⸗ 
ren / mit vornehmen und erfahrnen Leuten Correſpondentz gefuͤhret / 
auch von fremden Fuͤrſten und Ambaſſadeurs Kundſchafft eingehohlet / 
welche er darum begrüßt / und die ihm nichts abgeſchlagen haben. 
Auf Einrathen feines Vetter. 


es Bette ms Ortelii hat 

er ſeine Notata in die Form e ollkomn rie gebracht / 

wie wir ſie jetzund haben / wovor ihm ein bhaber der Hiſto⸗ 
rien groſſen Danck ſchuldig iſt. P 

Denn ohne feinen Fleiß und Muͤhe wären viele denckwuͤrdige Dinge in 


S eu rene 
gur Zeit der Als im roten Seculo das Licht des Evangelii in Sachſen 
Reformati durch die heilſame Reformation Lutheri wieder aufgieng ſo 
enge ſolches auch bald an in den Niederlanden, und inſon⸗ 
Evangelü derheit in der damahls welt⸗beruͤhmten Stadt Antorff zu 
auch in An ſcheinen, dardurch viele zur Erkaͤnntniß der Warheit gekom⸗ 
ref jnen, den papiſtiſchen Aberglauben verlaffen , und angefan⸗ 
gen nach der Regel der Heil. Schrifft zu predigen; wiewohl 
ſolches nicht ohne viele Truͤbſahlen und Verſuchungen herge⸗ 
gangen, indem die Papiſten gleich Anfangs die Zeugen der 
Warheit hefftig verfolgten, und damit das aufgegangene 
Licht auszuloͤſchen gedachten. 


8.5. 


Lutheriſchen Kirche in Antorff. I, 
| FVV 
Denn als ſchon bereits An. 1519. Jacob Spreng ein Jacob 
recht Chriſtlicher Mann, wie ihn Erasmus a in feinem Brief Aae 
an Lutherum nennet / und vormahliger Schuler Lutheri nach prediget an. 
dem Exempel und Sinn dieſes ſeines Lehrers anſieng in An, da a 
torff, allwo er Prior im Auguſtiner Cloſter war, wider die a b 
Ablaß⸗Kraͤmerey zu predigen) und das Volck aus H.Schrifft 
zu unterrichten, wie man die Vergebung der Suͤnden nicht 
durch Verdienſt eigener Wercken erlangen, vielweniger mit 
Geld erkauffen, ſondern allein in der Gnade Gottes aus dem 
blutigen Berdienſt JEſu Ehriſti ſuchen muͤſte / und das Bold, 
welches nach der Verbeſſerung ein hertzliches Verlangen hatte, 
mit groſſem Eiffer ihm zu hoͤrete, verdroß dieſes die Pfaffen 
dermaſſen, daß fie nicht ehe ruheten / bis man ihn gefaͤnglich 
nach Bruͤſſel zu den Ketzer meiſtern geſchickt hatte, allwo ihn 
dieſe, durch viele Marter und Bedrohung ihn lebendig zu ver⸗ 
brennen, endlich dahin gebracht haben, daß er widerruffen, 
und verſprochen, von dergleichen Dingen auf der Cantzel nicht 
mehr zu gedencken. Allein da er kaum aus dem Gefaͤngniß 
entlaffen, und zu Brügge in Flandern angelanget war, ſona⸗ 
I ihn fein Sewiflen, daß er die Evangeliſche Warheit aus : 
Menſchen Furcht verlaͤugnet, und damit vielen ein grofles 
Aergerniß gegeben hatte. Bereuete demnach mit Petro fei- 
nen Fall hertzlich, und fieng zu Brügge wiederum an das Cvan⸗ 
gelium zu predigen. Worüber er aber wieder von den Pfaf⸗ 
(d) Eraſmus Epiſt. lib. 6. ep. 4. ſchreibet von Loͤwen aus an D. uther als 
Fer Eſt Antvverpiæ Prior ejus Monaſterii, vir purè Chriſtianus, qui 
te unice deamat, tuus olim difeipulus, ut prædicat. Is omnium pe- 
ne ſolus Chriſtum prædicat. Cæteri ferè aut hominum fabulas, aut 
ſuum quæſtum prædicant. Der Prior im Kloſter zu Antorff iſt ein 
aufrichtiger Chriſtlicher Mann / der dich hertzlich liebet / und wie er 
ſich raͤhmet / fo iſt er vormahls dein Difcipul geweſen. Er iſt faſt 
Derr einige / fo Chriſtum prediget. Die Uberigen alle tragen nur Men⸗ 
ſchen⸗Tand vor / oder fuchen ihren eigenen Nutzen. | | 
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fen gefangen genommen, und nach Bruͤſſel in das vorige 


In dieſer Schrifft bittet er unter andern feine geweſene 
hoͤrer in Antorff, ſie wolten den traurigen Fall ſeines Wieder⸗ 
ruffs, nicht der Lehre, ſondern feiner menſchlichen Schwach⸗ 
heit zumeſſen, und in Religions Sachen auf keinen Menſchen, 
ſondern allein auf Gottes Wort ſehen. Seckend. Hift. Luther. 
ad An, 1521. p. 179. Scult. Annal. Evang. ad An. 1521. & 1524 


Die ban. Da ſich nun die Papiſten befürchteten Lutherus mögre 
ſten ſuchen durch feine Schuler ebenfalls in den Niederlanden, allwo das 


durch Br Volck nach der Evangeliſchen Warheit ſehr begierig war, eis 
len de pre. nen groſſen Anhang bekommen / gleichwie in Teutſchland fo 
digt des Ev⸗brachten fie es bey dem Kayſer Carolo V. dahin, daß er An. 
anderern. 152 1. durch die Regentin Margaretha das Eick, ſo zu Worms 
cken. den 8. May gegen D. Luther heraus gekommen / auch in den 
Niederlanden publiciren lieſſe, wieder alle diejenige / welche von 

der Roͤmiſchen Kirche wuͤrden abtretten / und der ſogenann⸗ 
ten Lutheriſchen Ketzerey folgen. Der Innhalt dieſes und der 
andern Mandaten „so alle Jahr erneuert und geſchaͤrffet wur⸗ 
den, um den Leuten Furcht und Schrecken einzujagen / gieng 
dahin aus: daß alle diejenige ſo ſich von der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che zu einer andern Gemeinde wurden begeben, ſolten one 
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weitere Unterſuchung mit dem Tod geſtrafft, und zwar die 
Manns⸗veute lebendig verbrannt, die Weibs⸗Leute aber leben⸗ 
dig begraben werden. Und dieſe Straffe ſolte ſich auch kein 
Richter zu mildern unterſtehen, wo er ſich nicht ſelbſten in 
den Verdacht der Ketzerey, und in die Gefahr ſetzW gedachter 
Straffen ftürgen wolte. Wer einen ſogenannten Ketzer be 
herbergte, ſolte eben ſolcher Straffe unterworffen ſeyn. Zum 
Beweiß, daß einer ein Ketzer ſey, ſolten zween Zeugen gnug 
ſeyn, alſo daß man auch keine Einwendung gegen ſie anneh⸗ 
men ſolte / wenn fie nur von ihrem Paftor oder Pfarrherrn für 
der 178 Theil von — 8 ng - 5 ns 
ein Recompens wegen des Anbringens gegeben werden. Wuͤr⸗ 
de jemand, auf welchen man einen Verdacht der Ketzerey ha⸗ 
| Dat urcht entfliehen, fo folte niemand, auch nicht einem 

atter 


ter für fein Kind, noch einem Bruder für den andern er⸗ 
aubet ſeyn, eine Supplic zu überreichen, und deſſen Unſchuld 
bey den Richtern darzuthun; ſondern ein ſolcher ſolte ohne 
alle Gnade, wenn er ergrieffen wuͤrde, zum Tod verdammt, 
und deſſen Haab und Güter eingezogen werden. Haͤtte auch 
jemand eine ketzeriſche Meynung gehabt, und Bin 2 
ch die Unterweisung ſeines Baſtorn befreyet worden, ſo 
ſolte er deſſen ohngeachket dennoch ſterben, nur daß er nicht 
verbrannt, ſondern aus Gnaden mit dem Schwerdt ſolte ge⸗ 
richtet werden. Meteran. Lib. I. & 2 - | 
Flaræus in Annalibus Ducum Brabantiæ Tom. II. p. 573. beſchuldiget 
Meteranum, daß er das Kayſerl. Edict, von Anno 1521. wider die 
Lutheraner in den Niederlanden nicht nach der Warheit erzehlet ha⸗ 
be / indem gnugſam erhelle aus den Edicten von 1526. und 1529. / 
welche mit unter Die DiplomataFlandrica & Gallica zu Gent An. 157. 
bey von den Steen gedruckt worden / daß die Lutheraner in den Nie⸗ 
derlanden gar gelinde gehalten / und ihnen nichts als eine kleine Geld⸗ 
Straffe ſeye angeſetzt worden. Allein Haræus thut Meterano ſehr 
unrecht / als welcher das weitlaͤufftige Edict, (fo auch Tom. I. Al- 
tenb. Opp. Lutheri p. 736. gefunden wird) nicht nach dem Buchſta⸗ 
ben / ſondern nach der Erklaͤrung und wüͤrcklichen Praxi der Römi⸗ 
ſchen Cleriſey in feine eee hat / eben wie es . 
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den hätt 
Edit beſchoͤnet 


tt worden / 
alen. Denn 


us Horgibt ey Lieber / wa⸗ 


lum Grapheum oder Schreiber / wie er mit ſeinem Teutſch 
men heiſſet / welcher mit Erasmo Roterodamo in vertrau 


fchen Na⸗ 
| amo in U ter Freund 
ſchafft lebte / An. 1122. um alle feine Guͤter gebracht / aller Ehren⸗ 
Aemter entſetzet / fein Weib und Kinder in die aͤuſſerſte Armuth vers 
ſencket / und ihn noch dabey fo lange Zeit zu Bruͤſſel gefangen gehal⸗ 
ten / als weil ihn die Inquiſitores Frantz von der Hulſt und Nicolas 
von Egmont / welchen beyden der gelihrte Erasmus wegen ihrer groſ⸗ 
fen Ignorantz in den Studis ſchlechtes Lob gibt / aus feinen Schrifften 
ſche Auguſtiner⸗Moͤnche Henrich Voes und Johann Eſch An. 155 

zu Bruſſel verbrennt ? warum hat man Anno 1524. den Pfarrer zu 
Mels / eine halbe Meile von Antorff / in der Scheld ertraͤnckt ſt 
denn das die Lutheraner gelinde gehalten? Mit weit beſſerm Recht 
kan man Haræum beſchuldigen / daß er allemahl neben der Warheit 
her gegangen / wenn er von Luthero in feine Annales etwas einlauffen 
Aäſſet / und ſich darinn auf Cochlzum „ ſo Dechant bey dem Lieb⸗ 
8 allhier in Franck furt geweſen / beruffet; ſintemahl die⸗ 

r fein Lebenlang von nichts weniger Profeſſion gemacht / als die 
Warheit von Lurhero zu ſchreiben / wie ſolches cordate Leute unter 
den Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſelbſten geſtehen maͤſſen. Darum auch der 
Comrovers Prediger in Straßburg / ein Jeſuit und belrbter Mann / 
mir in einem Diſcours auf der Jeſuiten Bibliothec offenhertzig ge ſtun⸗ 

de: Weil er die Schrifften Lurherö ſelbſten geleſen / ſo glaube er nicht 
abe / was Cochlzus von B Luther geſchrieben habe / ſondern daß 
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Lutheriſchen Kirche in Antorff. tt 
ihm viel Unrecht geſchehen wäre. Eben wie man auch nicht alles 
glauben muͤſte / was unterſchiedene Leute von den Jeſuiten geſchrieben 
hätten. Ich antwortete ihm aber darauf: Mein Herr Pater, es iſt 
twiſchen beyden noch ein grojier Wnterfeheib. Denn Cochlæus iſt eis 
ner andern Religion als Lutherus, und zwar fein geſchworner Tod⸗ 


Feind geweſen / daß man ſich alſo von ihm nichts Gutes vermuthen 
kan; der Jeſuiten Adiones aber ſind von guten Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen / und alſo von ihren eigenen Slaubens⸗Genoſſen beſchrieben 
worden / welche zum Schimpff ihrer eigenen Religions⸗Verwand⸗ 
er — der Religion ſelbſten nicht leicht etwas werden in 
Druck geben. 8 


die alle ordentliche Obrigkeit abſchaffen, das Volck wider ihre 
rechtmaſſige Herren aufhetzen, und zu allerley Schandund La⸗ 
ſter fuͤhren wolten. Weilen aber die Unwarheit in dieſen 
Dingen gang hangreiich war, ſo wurden ſte von den we⸗ 
nigſten unter dem Volck gut geheiſſen, vielweniger von den 
Niederlaͤndiſchen dand⸗Staͤnden confirmiret, welches doch ver⸗ 
moͤg ihrer Privilegien noͤthig var, Eu publicirte Manda- 
| 0 2 | 


12 Cap. I. Von der vormahligen | 

ten eine voͤllige Krafft haben ſolten. Nichts deſtoweniger aber 
wurden fie auf beftandiges Anhalten der Paͤpfliſchen Cleriſey 
mit der groͤſten Schaͤrffe aller Orten in den Niederkaͤndiſchen 
Provinzien exequiret / alſo daß man taͤglich Gottſeelige Leute 
um der Bekaͤnntniß des Evangelli willen zum Tod, wie die 
Schaafe zur Schlacht⸗Banck führen ſahe. 


ee 
Doch min Allein es fehlete fo weit, daß man durch dieſes ſtrenge 
der zauff des Verfahren die Evangeliſche Warheit hatte ſollen vertilgen fow- 


Evangelit 


dadurch nen, daß man vielmehr fahe, daß ſich ſolche durch die Verfol⸗ 
mehr befor · gung taͤglich immer weiter und weiter 


zum groͤſten Verdruß 
o daß man hie wohl mit Recht 
Kan konte, was Paulus von feiner Verfolgung und Ban⸗ 
den in Rom rühmete: Phil. l v. 12.13. 14. Ich laſſe euch 
er wiſſen / lieben Bruder / daß / wie es um mich fies 
et / das iſt nur mehr zur 3 des Evangelii 
gerathen / alſo / daß meine Bande offenbahr worden 
ind in Chriſto / indem yanzen Richthauß/ und bey den 
andern allen und daß viel 


dert als ver ⸗ der Papiſten ausbreitete Alſo daß man 


Binden 


Sagnoen SD 


r wor das Wort ʒu teden ohne Scheu. Denn 
als die Leute, welche ſich gemeiniglich in ben Menge bey 
den Exeeutionen der Martyrer einfanden, ſahen, daß dieſe mit 
ſo ele Freudigkeit zum Tod giengen, und ſolchen mit ſtand⸗ 
haffter Gedult und Sanfftmuth gegen ihre rn ja 
offtermahls mitten in den Flammen Gott lobeten, fo wur; 
den fie nur deſto begieriger die H. Schrifft zu unter ſuchen / und 
die Bücher Lutheri/ deren viele in die Niederlaͤndiſche Sprache 
überfegt wurden, zu leſen. Alſo daß die Feinde durch ihre 
Grauſamkeit ſich ſelbſt den groͤſten Schaden gethan, indem 
das vergoſſene Blut der Martyrer gleichſam der Saamen der 
Evangeliſchen Kirche geweſen, aus welchem, wenn man etli⸗ 
che hingerichtet / viele hundert / ja tauſend ä ü 
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Arttheriſchen Kircheimdtuteif. 35 
ſche Chriſten erwachſen ſind. Wie ſolches die vor nehmſte 
Seribenten ſelbiger Zeit nicht in Abrede ſeyn koͤnnen, z. E. 
Eraſmus, (e) Meteranus Lib. 1. Thuanus (f) und andere. : 5 
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(e) Eraſmus Lib. 21. ep. 7. . Georg zu Sachſen alſo: 
Magnoperè vereor, ne ee is remediis, hoc eſt, palinodiis, 
c earceribus & incendiis, malum nihil aliud quam exaſperetur. Bruxel- 

ke primum exuſti ſunt duo» Tum demum ccœpit civitas favere Luthe- 

10. Ich fuͤrchte ſehr / daß durch die gemeine im Schwang gehende 
Mittel / da man die Leute zum Wiederruff zwingen ins Gefaͤngniß 


wirffet / und zum Feuer verdammet / das Übel nur ärger werde. Als 
wu Prüſſe wan (ex berfiehef ‚Denvich Boes und Zobann Sch find 
verbrennt worden / da hat die Stadt erſt angefangen Luthero und ſei⸗ 
ner e re goͤnſtig zu Di rde * Und abermahl Lib. 19. ſchreibet er an 
Mielanchthonem von eben dieſen zwern Auguſtinern: Ea mors multos 
fecit Lutheranos: Die Hinrichtung dieſer Leute / und ihr ſtandhaff⸗ 
ter und freudiger Tod hat gemacht / daß ſich viele zu der Lutheriſchen 
Religion begeben haben. = 3 5 
(f) Thuanus in Epiſtola Nuncupatoria ad Henricum IV. ſchreibet vor ei⸗ 
nen Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſehr aufrichtig von dieſer Sache zum groſ⸗ 
fen Præjuditz der bey der Päbſtiſchen Elerifey eingeführten Principien / 
feine Meinung hievon gehet dahin: Man kan die Leute mit Gewalt 


Hbrigkeit alles muß zu Gebott 


. 
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. alles m Gebott ſtehen / ſo nimmt doch allein die Kes» 
ligion von ihr keinen Befehl an. Durch Marter und Pein kan die» 
Obrigkeit auch nichts ausrichten bey den Uuterthanen / weil dieſe dar» 
durch nur geſtaͤrcket werden / die Religion / fo fie vor die wahre er⸗ 
kennen / immer mehr und mehr zu vertheydigen. Man hat folches» 
nugſam ſeiter vielen Jahren her in Franckreich und in den Nieder⸗ 


rieg 
aus⸗ 


2 . — = op 1. Von der derm nah ig N 
an: S. 9. 


Sirenen Du führen die Auguſtiner Münche in Antorff welche 
uſti⸗ . 
— wohl mit aller Billigkeit die Evangeliſten az Stadt mögen 
fort, febret genennet werden immerfort aus der Heil. Schrifft und den 
diam in Au. Büchern Lutheri dem Volk den rechten und einigen Weg zur 
torff fleiſig Seeligkeit / nemlich den Glauben an Chriſtum zu lehren, und 
zu predigen. wider die Ablaß⸗Kraͤmerey zu predigen, welche damahlsſoun⸗ 
verſchaͤmt getrieben worden, daß nach dem Zeugniß Meterani 
Lib. 1. diejenige fo die Ablaß⸗Bullen von dem Papſt zu Rom 


frlanget hatten, nn an die ea Kauff⸗ 
gs berpach ten, oder wie mat ja den heutigen Stylo re⸗ 
iele ve. ae doe dünn 


Männer 


1 bee e te an ae 
240 machen e Br durch deer £ Leuben eifferige Predig⸗ 
| ten daran verhindert wurden. Drum ruheten fie nicht — 


bis vorgedachte ſcharffe Mandata von der Regentin, Frau Mar⸗ 
garetha, des Kayſers Caroli V. Vatters fier, nach aller 
Strenge vollzogen wurden. Kraf 


welcher das Kloſter An. 
1522. von Grund aus zerſtoͤret, und der Erden gleich g. 

het, die Kirche aber von neuem gebauet, und in ee far 
Kirche EEE ut. N en Mob 
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iſchen Kirche in Antorff. RE, 


des Kloſters, PR ale wenn dieſelbige von den Ketzern enthei⸗ 
liget und verunreiniget waͤren — offentlich verkauffet, 
und das Sacrament aus demſelben als einem ketzeriſchen Ort 
mit groſſem Pomp in ein ander Kloſter getragen / und daſelbſt 
von Frau Margaretha (8) prächtig empfangen worden. Die 
Muͤnche aber, welche ſich nicht durch die Flucht alviret hat⸗ 
ten. wurden nach Bruffel und an andere Orte gefangen gefuͤh⸗ 
ret, und als Lutheraner r kämmerlich verbrannt ue. 
ter. Lib. 1. Luth. T. 2. Epiſt. p- 98. 


841. 1. 


DEE vom bem@xfeichtfhreiber Tom. V- Alıc 
Opp: Kur fol. bed por RapferöCaroli V. Gchtefter ausgegeben, 


lein fie war nich — — rem feines — Phie 
Königs in Caſtilien Schweſter. Sie war eine hochverſtaͤn⸗ 

I aber ane, den . Prinzeſſin. Da ſie kaum drey 
geweſen / wurde fie an Carolum VIII. damahligen Dauphin 
ee vermaͤhlet / und an dem Gene ande fauffergogen; 
alen nach neun Jahren wurde ſie ihrem Herrn miliano 
vieder nach Hauß geſchickt / und ihm dabey a — Braut 
Anna, Erbin von Bretagne von Carolo VIII. auf den Weg gewaltthaͤ⸗ 


der Wel 


| gegen elite 


— — von den antzo⸗ 
en r worden. 1 zu Im Ba 
chiffte / haͤtte fie 


ut ı Königlichen be Fee von Spanien 
inem Sturm nahe bey Engelland das Leben verlohren / 

ma den fi fi filz in Grangsffeher Spracheife 8338 

| ch ſoiche nebſt etlichen Gold⸗ Stuͤcken an die Hand 

den / 410 wenn fie von der Ste ans Land geworffen wuͤrde 

| ihren verblichenen Leichnam kennen moͤgte: N 
| Ey gift Margole, noble Damoiſclſe: 

=. Tun fois mariee & morte Sarl 32 


4 22 
E 


Cb. Ehren ⸗Spiegel des Erz. Hauß⸗ m 57 um mit il Die em ibs 


1 e ne Su fe e ſchmer⸗ 
beer beer oll gelagt be ben 2 . nicht, daß ein 
; ele, JEſüme ausgenon en ſo viel 


gfrau uſtarb. 


— 


| er 5 — — en 


er = ee 11. 


Unter bieſen & find aber aus deſem Auguftiner Kloſter zu tft | 
ee e horte —.— Beute göfomımen bee zu der — und 


Zacobh von welchen allen etwas fonderliches zu mercken iſt. 
a Jacobs Spreng haben wir ſchon droben gedacht; Hentich 
Does. Voes aber und Hear Eſche werden gemeiniglich die aller⸗ 


Jehannes lhe . | La 3 91 BE > 6 K 1 
ade. a riſche Martyrer genennet weil fe um der ftani 


bade 105 Ay | = ngelii wilen enn 
wor n. 5 Sie gien zur öſt en Co ntulion un amun 
ihrer Feinden mit Freuden und GöftlichemRobezumd un 
Tod, und danckten GOTT, daß er ſie würdig 3 geachtet 
ſeines Namens willen u lelden und zu ſterben. B. tut 
ſungen fie Chorweiſe ENR GOTT dich loben wir / 
und den Christlichen Glauben. Da man das Feuer anzuͤndete, 


FFTFTFCTCTCCCTCCTCTPTPDFP bbb . ( Tun Sen 


Br A ie un ut at in der Ehe. Im zıten 


| f eb mdrit 8 Dir ieee 
Hertzog ine en / wurd tten Jahr wied meint 
Witwe Nach di ieſem a niche ee wo len / 
ob 7 ie nicht mehr als 24. Au alt war / und viele Nen um 
ſie freyeten. Nach ihres Bruders Königs 21 Tod wurde ſie 


Sctatthalterin in den Niederlanden / und goubernierte dieſelbe 23. 
Jahr im Namen Caroli V. ihres Bruders Sohn bis An. 1530. da ſie 
geſtorben. Diefer beruͤhmten Bring, au f u bee geſchiehet 
wehrmahls Meldung in den Schrif bey Gelegenheit der 


FE ga eg Religtons⸗Geſch ichten. Unter andern iſt ſehr merck⸗ 
wuͤrdig die Antwort / ſo fie den Sophiſten von Loͤwen gegeben / als 
— = ihr wegen D. geklaget haben. Denn als ſie fragte / 
denn der Luther waͤre? und fie darauf antworteten / es ſey ein un. 
Be Muͤnch / fo verſetzte fie darauf: So ſchreibet nun ihr 
Gelehrte , derer euer eine Nele Anzahl iſt, wider den eini⸗ 
gen ungelehrten Muͤnch, ſo wird ſonder weiffel die Welt 
vielen Gelehrten mehr, denn einem einem Ungelehreen Glauben 
geben. Luth. Opp · Altenb. * 714. 


| Lutheriſchen Kirche in Antorff. 17 
ſagte einer unter ihnen: das ſey der laͤngſt gewuͤnſchte Tag, 
da ſie zu Chriſto kaͤmen, und mit ihm vereiniget wuͤrden. 
Zum Ehren Gedaͤchtniß dieſer Martyrer hat Lutherus das 
Lied gemacht: Ein neues Lied wir heben an ꝛc. ſo Tom. 
VIII. Altenb p. 384 zu leſen. Er hat auch um dieſer Urſach 
willen einen ſchoͤnen Brieff an die Brüder in Holland, Bra 
band und Flandern laſſen abgehen, darin er GOT dancket 
vor die Gnade / die er ihnen erzeiget, daß fie nicht allein das 
Evangelium hören, ſondern auch die erſte ſeyen, die um Chri⸗ 
ſtus willen Schande / Gefaͤngniß, ja den Tod litten. Dieſes 
ſeye die Zeit / davon im hohen Lied ſtehet: Die Turtel⸗Tau⸗ 
be laͤſt ſich hoͤren / und die Blumen find aufgegangen in 
unſerm Lande Beklag et h) auch daben daß ſie in den 
Oberlaͤndern noch nicht würdig geweſen, Chriſto ein ſolch 
theures Opffer zu werden. Tom, II. Altenb. p. 352. ſeqq. Cf. 
Lud. Rabi Marter⸗Buch P. II. f. 1 14. ſeqq. Mit dieſen beyden 
wurde zwar der dritte / mit Namen Lampertus, zum Feuer ge: 
fuͤhret / aber wiederum zuruͤck ins Gefaͤngniß gebracht / und 
darinn heimlich hingerichtet. Wie ſolches Seckend. in Hiſtor. 
Lurch. L. 1. §. 159. p. 28 1. aus Erasmi Brieff an Carolum Uten- 
hofium anfuͤhret. bil 3 f 
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ch) Daß Lutherus ein hertzliches Verlangen nach dem Martyr⸗Tod ger 
habt à/ ſolches kan hin und wieder aus feinen Schrifften geſehen wer⸗ 
den é inſonderheit als er An. 1527. in ſchwere geiſtliche und leibliche 
Anfechtungen gerathen / da er unter andern geſagt: Ich bin nicht 
würdig geweſt, daß ich um Chriſtus willen mein Blut ver⸗ 
goſſen hätte, wie viele aus meinen Bruͤdern ums Bekaͤnnt⸗ 
Riß willen des H. Evangelu gethan haben. Lom. III. Altenb. 
p.773. Item: Da ihn eine Ohnmacht überfiel / ſprach er unter ans 
dern in ſeinem Gebaͤt: HERR , mein allerliebſter GOTT, 
ach wie gerne haͤtte ich mein Blut vergoſſen um deines 
Worts willen, das weiſſeſt du, aber ich bins vielleicht nicht 


werth, dein Wille geſchehe ꝛc. le. p. 7j. 


18 Cab. 1. Von der vormahligen 
§. 12. 


Henrich Dem vierdten, nemlich Henrich von Zuͤtphen, war gleich⸗ 
phenz falls das Feuer von feinen Widerſachern zuerkandt worden, 
i doch weil ihm die Marter-Eron in den Niederlanden nicht ſol⸗ 
te aufgeſetzet werden; ſo wurde er durch Gottes Schickung 
g von den Weibern zu Antorff aus dem Gefaͤngniß entlediget- 
Hierauf kam er nach Bremen, und predigte allda auf fleiſſi⸗ 
f ges Bitten etlicher Chriſtlicher Burger mit groſſem Zulauff 
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| und Vergnügen des Volcks das Evangelium. Hier haͤtten 

. ihn nun ſchon gern die Pfaffen , als einen Gefangenen der 

5‘ | Frau Margaretha Regentin in den Niederlanden wieder eins 

ö gezogen ſie vermochten aber nichts mit ihrer Liſt, weil das 

Volck zuſammt der Stadt Obrigkeit wider den Biſchoff und 

das Capirel ſich feiner annahm / welches ihn auch gern bey ſich 

f btchalten hätte, wenn es nur durch flehentliches Bitten etwas 

| bey ihm hätte vermögen auszurichten. Denn er eilte nach 

Meldorff im Ditmarſen, weil er allda von etlichen frommen 

Chriſten, um ihnen das Evangelium zu predigen, beruffen wor⸗ 

den, ohnerachtet ihm die groſſe Gefahr, welcher er nicht wuͤr⸗ 

de entrinnen koͤnnen, etlichmahl vor Augen geſtellet worden. 

Wie ihm denn auch wuͤrcklich geſchehen / da er auf Verleum⸗ 

| dung der Muͤnchen von den frundenen Bauern heimlich des 

2 Nachts aus dem Bette gehohlet, und auf eine grauſame und 

| unerhoͤrte Weiſe zu Tode gemartert worden, indem fie ihn, als 
fie feinen Leib zuvor mit vielen Stoͤſſen und Stichen mißhan⸗ 
delt hatten, wegen des naſſen Holtzes faſt mehr gebraten als 

| verbrennt haben. Wie ſolchen Bericht der Seelige Herr Lu⸗ 

| | therus nebſt einer kurtzen Auslegung des v. Pſalms an die von 

Bremen zu ihrem Troſt geſchicket hat. Ct. Tom. III. Altenb. p. 

32. ſeqq. Lud. Rabi Martyr⸗Buch P. II. f. 126. ſeqq. In ſonder⸗ 

heit handelt von dieſem Henrich von Zuͤtphen weitlaͤufftig Hr. 

| M. David Eversbach in der Vorrede über das Glaubens Be: 

g — des ſeeligen Martyrers, Bruder Henrich von Zuͤt⸗ 
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D.urch den fuͤnfften Auguſtiner Mund, von Antorff „Adrian | 
Adrian Buxſchot genannt, iſt die Grafſchafft Hoye im Nieder⸗Burſchot. | 
ſaͤchſiſchen Crayſe reformiret, und in derfelben das Licht des | 
Evangelii angezuͤndet worden. Denn als Graf Jodocus mit 

feinem frommen Hofprediger und Beicht⸗ Vatter, Conrad 

Drudecken, bey drey Jahren her Lutheri und Melanchthonis 
Schrifften fleiſſig geleſen hatte, und daraus ſehr erbauet wor⸗ 
den war; ſo ſchickte er nach Aae Rath mit Hertzog ; 
Ernſt von Lüneburg diefen seinen Beicht⸗Vatter nach Wit⸗ | 


tenberg zu Luthero, mit Bitte ahm einen gelehrten und ver; 


ſenden, welcher den angrangenden Muͤn⸗ 
chen das Maul ſtopffen koͤnte. Hierauf ſchickte ihm Luthe⸗ 
rus dieſen Adrian Burfchor , einen in der Lateiniſchen und Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Sprache wohlerfahrnen und beredten Mann, 
welcher, nachdem er zu Antorff in ſeinem Vatterlande die 
Muͤnchs⸗Kutte abgeleget hatte / bißhero bey Luthero in feinem 
Hauſe ſich aufhielte. Der Graf empfieng ihn bey ſeiner An⸗ 
kunfft ſehr gnaͤdig / und nachdem er eines und das andere mit 
ihm geredet hatte, hieß er ihn in die Kirche gehen zu Nienburg 
(welches die Haupt Stadt derſelben Grafſchafft ift) all wo 
eben ein Münch auf der Cantzel ſchrecklich auf Lutherum laͤ⸗ 
fterte, welchen Borfchot ſolcher Geſtalt anredete Ich bin 
von dem Wohlgebohrnen Grafen von Hoya / Herrn 
Jodoco / zu dem Ende hieher gefordert worden / daß 
ich dich und deines gleichen Lůgen ſtraffe: Darum far 
ge an / du boßhaffter Muͤnch / und zwar vor dieſer 
gantzen Gemeinde / wo wenn und an welchem Ort 

Lutherus geirret hat:? Hieruͤber verſtummte der Münch, - 
ſchliche ſich von der Cantzel / und lieſſe ſich nachmahls nimmer: 
mehr in des Graffen Lande wiederum ſehen. Als die Ge⸗ 
meinde wieder zuſammen kommen war, ſtieg Adrian Buxſchot 
auf die Cantzel/ und otferirte ſich zu einer offentlichen Ditpura- 
tion, welches man auch auf Befehl des Herrn Graffen im 
C 2 gantzen 


wecket in 
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gantzen Land kund machte. Da ſich aber keiner v dns 
chen mit Buxſchot in eine Difputation wolte anigſen 1 Hefe 
In Graf Jodocus durch dieſen Mann die Meſſen, Vigilien, 
nruffung der Heiligen und anderes Paͤpſtiſche Weſen ab⸗ 
ſchaffen hingegen in der Kirche alles nach der Lehre des Evan⸗ 
gelii in gute Ordnung verfaſſen. Worauf er ihn nachmahls 
aumPfasrer iM Dr Stadt Hoye geſetzt hat. Ot. Hamelmanni 
ig r. Eccleſ. renati Evangelıi 4 comitatu Bess pag. 796. 


GOTT er⸗ 


Antorff an⸗ 
dere Predi⸗ ber 
ger / welche 
aber gleich⸗ 
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Lutheriſchen Kirche in Antorff. — ae 
lehren / und in Truͤbſal troͤſten, die Feinde dieſelbe fogleich 
aufſuchten, und auf allerley grauſame Art theils oͤffentlich, 
theils heimlich hinrichteten, dadurch ſie aber den Wachsthum 
der Kirchen ſo wenig hinderten, daß ſie denſelben vielmehr be⸗ 
forderten, wenn die Zuhoͤrer fahen, wie ihre Lehrer die Mar⸗ 
—.— ſich mit einer unbeweglichen Standhafftigkeit lieſſen 
608SQfP ff ⅛ v..... 8 5 


8. 18. 


Indem alſo die Feinde der Warheit keine Prediger mehr die Eoan⸗ 
in der Stadt Antorff leiden wolten, die Einwohner aber den gelicht in 
noch nach der lautern Milch des Evangelü begierig waren ſo aaf die 
giengen fie hinaus auf das Land, und ſuchten die Nahrung Dörfer das 
ihrer Seelen, wo fie ſolche funden. Es hielte ſich aber da; Evangeli- 
mahls Anno 1524. zu Mels eine halbe Meile von Antorff einten 
Pfarrer auf, der das reine Evangelium ſeinen Zuhörern für⸗ 
fruge / dieſer hatte einen groſſen Zulauff vom Volck aus An⸗ 
torff und andern Orten, eben wie vormahls der Taͤuffer Jo⸗ 
hannes, zu dem die Stadt Jeruſalem hinaus gieng, und das 

gantze Juͤdiſche Land, und alle Lander am Jordan Matth. 5. 
um ſeine Predigten zu hören. von der Buſſe und dem Meſſia. 
Allein auch dieſem Mann wurde fein Amt bald geleget indem 

er noch ſelbiges Jahr in Antorff gefaͤnglich eingezogen / und 
morgens frühe vor Tag, ohne allen Gerichtlichen brocels in ci 
nen Sack geſteckt, und in die Scheld geworffen worden. Ex 
Act. Marty rt. | ET ee 


— 


8 . 5 = 
Doch irreten die Papiſten ſehr da fie meinten, wenn fie Saugen. 
nur die Evangeliſche Prediger aus dem Weg geraͤumet haͤt⸗ ſche Predi⸗ 
ten, daß darum auch zugleich der Lauff des Evangelü gehen ger mere 
met wäre. Denn Gott hatte noch gar viele Mittel ſein Reich Gorrande⸗ 
auszubreiten, welche zu verhindern oder krafftloß zu machen re Mirtel zu 
fie mit aller ihrer Liſt und Gewalt nicht maͤchtig gnug waren. Ausbrei⸗ 
= E 3 Denn Kuchen. 


ten fie mit Freuden ihre gl 
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Denn da man den Leuten alle Gelegenheit nahm die muͤndli⸗ 


che Predigt des Evangelii von den ordentlichen Dienern deſ⸗ 
ſelben zu hoͤren, ſo laſen fie zu Hauß fo viel fleiffiger das neue 
Teſtament und die Schrifften Lutheri / wodurch ihnen das Licht 
angezuͤndet wurde, daß fie die Finſterniß, darin fie bißhero 
geſeſſen, Jo viel deutlicher erkannten; und deſto lieber verlieh 
fen; hingegen aber die Lehre des Evangelii fo viel begieriger an⸗ 
nahmen. Andere wenn fie ihrer Geſchaͤfften halber in Teutſch⸗ 
land reiferen, hoͤreten allda die Evangeliſche Predigten, und 
wurden dadurch zur Erkaͤnntniß der Warheit gebracht, und 
wenn ſie wieder nach Hauß zu den Ihrigen kamen, ſo erzehl⸗ 
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hre gllickliche Veranderung ihren Bruͤ⸗ 
dern, und gaben vielen derſel en die Erkanntniß des Heyls, 
die da iſt in Vergebung der Suͤnden durch die Gnade Gottes 
in Chriſto. Wovon ich nur zwey merckwuͤrdige Exempel von 
Antorffiſchen Kauff Leuten, fo wir in den Actis Martyrum auf⸗ 
gezeichnet finden, hier anführen will. Der erſte iſt Franciſcus 
San-Romanus ein Spanier in Antorff. Dieſer als er wegen 
feiner Handlung nach Bremen verreißte / war begierig zu ers 
fahren, worinn der Sachſen Religion beſtuͤnde welche in Spa⸗ 
nien ſo verhaßt waͤre; Se demnach daſelbſt in die Predigt, 
und converſirte mit den daſigen Predigern, durch deren Un; 
terricht er die Haupt⸗Stuͤcke der Chriſtlichen Religion gefaſ⸗ 
fer / und ſich gaͤntzlich dazu bekennet hat Als er nun wieder 
gen Antorff gekommen, ſo hat er ſeine empfangene Gabe auch 
andern mitgetheilet, wofuͤr er aber von den Muͤnchen in ſchwe⸗ 
re und langwierige Gefaͤngniß geworffen, nach Spanien ge⸗ 
ſchickt, und daſelbſt lebendig verbrennt worden. Der andere 
iſt Johann du Champ, welcher nachdem er von einem Kauffmann, 
ſo bey ihm zu Antorff logirte, zur Erkaͤnntniß der Warheit 
kam, und durch Leſung der Bibel ſich je langer je mehr darin 
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ſtaͤrckte; fo bemuͤhete er ſich auch andere zur Erkaͤnntniß der 


Warheit zu bringen, woruͤber er aber mit jenem gleichfalls 
die Marter⸗Cron im Feuer erlanget hat, und weil er ſolche ſich 
mit groſſer Freudigkeit des Glaubens unter ſtetem Gebaͤt 1 
: en = | o⸗ 
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Nabſt der auſſerlichen Verfolgung, welche wie wir jet Die wa 
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gehoͤret haben, von den Papiſten auf das ſtrengſte geſchahe / d nicht 
Bunde de Kirche zu Are f auch innerlich sche beunrußigel eee Ar 
durch einige Irrgeiſter, Widertäuffer , Fantaſten und ſtol⸗ uch von den 
ze aufgeblafene Leute, welchen die H. Schrifft und einfältige wafelge 
Lehre von Chriſto faſt ver aͤchtlich war / und ſich mit allerley ſondern auch 
ſeltzamen Leh ren ſchlepten. Wie denn einer von ſolchen Leu⸗ ee 
ten von Antorff zu Luthero nach Wittenberg kam aus Ehr; sine be⸗ 
ſucht mit ihm zu reden, und verſuchte ihn mit allerlen hohen unruhiget. 
Fragen von dem heimlichen Willen Gottes. Ließ ſich aber von 
Luthero nichts ſagen; weil er ſich einbildete / er ware ſo ge⸗ 
ſchickt, daß er auch mit feinem Kopff den Abgrund Goͤttlicher 
Majeſtaͤt ausſchoͤpffen koͤnte. Dieweil nun durch dergleichen 
Leute die Kirche in Antorff konte irre gemacht, und von dem 
geoffenbahreten Wort Gottes auf eigene Traͤume und fle 
+ f Alle 
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5 | _ 
fälle gefuͤhret werden, daß man zuletzt nicht gewuſt haͤtte, 


Chriſtlicher Liebe und Sorge bewogen Anno 1525. an alle 
Chriſten zu Antorff / und warnete ſie treulich / ſich für 
den irrigen Geiſtern / ſo ſich allenthalben regen / zu 


hůten / welche Schrifft Tom. III. Altenb. p. 101. ſeqq zu leſen 


iſt. Dabey gibt er ihnen den Rath, ſolche irrige Geiſter fah⸗ 
ren zu laſſen / und ſich an die Schrifft zu halten. Denn wir 
hätten alle gnug zu ſchaffen / daß wir Gottes Gebott/ und ſei⸗ 
nen Sohn JEſum Chriſtum lernen unſer Lebenlang. 0 


SEEN NIE NG . 8. | 


iten nahm doch die Evange⸗ 
konte weder durch die 
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| Lutheriſchen Kirche in Antorff. 25 
dem geiſtlichen Gericht der Inquiſition uͤbergeben, fo würde der Kay⸗ 
ſer bey den Niederlaͤndern alle Schuld von ſich abwenden, und ſich 
doch dabey die vollkommene Herrſchafft, wie fie es nennten, oder 
das Königliche Regiment tiber die Niederlanden / zu wegen bringen. 


8. 19. 


Dieſes Vornehmen des Kayſers erregte, wie leicht zu erachten duird aber 


unter den Evangeliſchen groſſes Schrecken / und durfften ſich ſolches durch gruͤnd⸗ 
doch nicht mercken laſſen / aus Furcht den Pfaffen verrathen zu wer⸗ monaten 
den. Allein GOtt erweckte die Groſſen im Lande nebſt der Stadt⸗ der Staaten 


Obrigkeit in Antorff , die muſten dem Kayſer remonſtriren daß die davon abge- 


Inquilition nach Spaniſchem Fuß ſchnurſtracks wider ihre Privilegia halten. 
und des Landes Freyheiten lieffe, und daß durch dieſelbe die Hand⸗ 
lung gaͤntzlich würde zerſtoͤhret werden; indem die fremde Kauff⸗Leu⸗ 

te ſich ſcheuen würden in den Niederlanden mehr zu handthieren. 
Dieſe gruͤndliche Vor ſtellung vermochte damahls bey Carolo V. fü 

viel / daß er die Niederländer mit völliger Einführung der Inquifition 
verfehonete, und bey ihren alten Privilegien und Freyheiten lieſſe; 
nemlich daß, wenn jemand des Glaubens halben gefaͤnglich eingefuͤh⸗ 
ret würde, deſſen Sache zu unterſuchen den weltlichen Richtern und 


Obrigkeiten in den Staͤdten ſolte uͤbergeben werden. 
= | => 


Die Evangeliſche wurden alfo zwar vor dieſesmahl mit der Doch wer 
Spaniſchen Inquifition verſchonet / nichts deſtoweniger aber aufs . rg 
grauſamſte verfolget. Und obwohl die proteſtirende Reichs⸗Staͤn⸗ 5 3 
de in Teutſchland vor fie bey dem Kayſer aufs demuͤthigſte ſupplicir⸗ ſamſte ver⸗ 
ten, ſo wurde doch wenig Reflexion darauf gemacht und vorgege⸗ Kolgee. 
ben / man ftraffe fie mit Recht als Libertretter der Kayſerl. Manda- 

ten, darin ihnen verbotten würde unter ſich zu predigen, und den 
Gottesdienſt zu verrichten. Wodurch viele in den Niederlanden 
in erſchreckt worden / daß fie ſich refolviret ihr Vatterland zu 
verlaſſen, und in das benachbarte Herbede Cleve / und Wo 
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heit in die Stadt Weſel ſich zu begeben, um allda der Freyheit der 

Religion zu genieſſen. Weil ſie nun von dem damahligen Hertzog 
ſehr gnaͤdig recipiret worden, ſo wurde es fo viel ungnaͤdiger von dem 
Kayſer aufgenommen; der es allerſeits hart zu ſtraffen drohete. Wie 
ſolches bey Herrn von Seckendorff in Hiſtor. Luther. L. 3. S. 124. 
p. 566. zu leſen iſt. 


$ 21. 


toy / en k. Anno 1540, iſt zu Antorff ein Stein oder Schieffer⸗Decker 
ee aufgeſtanden, der mit der Religion / ſowohl Roͤmiſch⸗Catholiſchen als 
führer viele Proteſtirenden ſeinen Hohn und Spott hatte, glaubte keine Auffer⸗ 
im Antorff ſtehung der Todten und keinen Himmel und Hölle / ſondern ergab ſich 
| pöllig dem Epicuriſmo und Atheifmo. Dieſer verführte viele reiche 
Kauffleute und Burger, wurde aber darüber ins Gefangniß geſetzet, 
doch daraus bald wiederum entlaſſen, weil er Reu und Leid uͤber ſei⸗ 
nen Irrthum zu haben ſchiene, und täglich mit groſſer Andacht zur 

Meß gieng. Hierauf kam er in Teutſchland , und verfuͤhrte viele 
Menſchen Nachdem er aber in Gegenwart D Luthers mit Me⸗ 
lanchthone ſeiner Lehre halber ſich beſprochen hatte, ſo ſagtedutherus of 
fentlich von ihm, daß ihn der Teuffel ritte. Und beyde, nem⸗ 
lich Lutherus und Melanchthon lieſſen die Obrigkeit zu Antorff vor 
dieſem boͤſen Menſchen warnen, der auch endlich Anno 1 546. ſei⸗ 
ner boßhafftigen Lehre halber offentlich verbrennt, und viele feiner: 
Anhänger enthauptet worden. Dieſe Ruchloſigkeit (i, des Loy wol⸗ 
PER ee ten 
(i) Die Papiſten möchten ſich wohl enthalten unferer Kirche den Liber 
tinifmum und Atkeiſmum vorzuwerffen. Denn ob man wohl nicht 

in Abrede iſt / daß dergleichen Leute bey uns gefunden werden / ſo trifft 
man ſolche doch bey ihnen in ungleich groͤſſerer Zahl an. Davon ja 
nach ihrem eigenen Geſtaͤndniß Italien / Spanien und Franckreich 
ein lebendiges Zeugniß if, Wir wollen hievon nur ein eintziges 
Ztugniß eines Roͤmiſch Catholiſchen anfuͤhren / nemlich Marini Mer- 
ſenni aus feinem Commentario über das erſte Buch Moſis / allda er 
etliche Authores in Franckreich anfuͤhret / welche geklaget haben / daß 
zu ihrer Zeit in dieſem Königreich, uͤber soo, Atheiſten gefunden 


F 


wor⸗ 
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ten die Papiſten den Evangeliſchen als eine Frucht ihrer Religion 
gern auf buͤrden / wenn es ſich das Volck nur hätte wollen bereden laſſen, 
als welches wohl wuſte, daß er allezeit zu ihrer der Roͤmiſchen Ge 
meinde / niemahls aber zu den Evangeliſchen ſich gehalten hatte. Un⸗ 
terdeſſen aber wurde doch in den Edicten wider die Evangeliſchen offt 
beygebracht, daß ihre Lehre zu lauter ſuͤndlicher Freyheit und Ruch⸗ 
loſigkeit die Menſchen ver fuͤhrte, und fie alſo hiemit ſehr ſchmaͤhete, 
indem man zwiſchen ihnen und den Libertinern keinen Unterſcheid mach: 
te / ſondern fie in gleichem Grad hielte. Meteran. Lib. 1. Hornbeck. 
Summa Controverſ. Lib. VI. p. 391. 


8 22. 


Anno 1550. fam abermahl ein ſcharffes Mandat heraus wider Die Regen, 
die Evangeliſchen im Namen des Kayſers , oder daß ſich die er aer 2 
Meiſter des Nahmens und Auchoritat des Kayſers dabey mißbraucht bey ihrem 
hatten, konte aber fo wenig als die vorigen nach der Intention der Herrn Bru⸗ 
Cleriſey excquiret , und die inquifition eingefuͤhret werden. Weil a 
die Regentin der Niederlanden Maria, (K) Königin in Ungarn ſelbſt Iaguilon 

| 21 nicht einge⸗ 
„„———T—T—T—TF——... — ⁵— een, führer dr 
worden welche weder einen GOtt noch der Seelen Unſterblichkeit ges 
glaubet haben. Er aber Merfennus ſelbſt Hält dafuͤr / daß deren al⸗ 
lein in der Stadt Paris aber ſoooo. anzutreffen geweſen waren. 
Welches Zeugniß dieſes Münches fo viel wichtiger iſt / weil er es 
von denjenigen abgeleget hat / welche ſich aͤuſſerlich zu ſeiner Kirche 
gehalten haben. Seckend. in Addit. des Chriſten⸗ Staats p. 14. 
Wir wollen jetzt nicht gedencken / daß von andern Grundgelehrten 
Maͤnnern angemercket worden / daß die Principia Papæa, wenn ſie von 
ſcharffſinnigen Leuten erwogen werden / gar leicht ſelbſt zu dem Athe⸗ 
iſmo führen. Cf. Chriſtian. Alcthophilum 5. 105. Dahero auch 
der ſeelige Hr. D. Speuer Gott ſehr gedancket hat / daß er ihn in 
der Evangeliſchen Kirche hat laſſen erzogen werden / indem er nicht 
ſehe / wie er ohne Goͤttliches Wunder in der Papiſtiſchen Kirche ſich 
des Atheiſmi haͤtte entbrechen koͤnnen. Spen. Theol. Bedenck. T. III. 
pag. 228. >56 ne 8 
(k) Dit ſe Maria war Kayſers Caroli V. Schweſter / und König Ludwigs 
in Ungarn und Boͤhmen (der 9955 526, in der Schlacht bey 8 
| = | ha 
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zu ihrem Herrn Bruder / dem Kayſer Carolo V. nach Augſpurg rei 
fete, und ihm die wichtige Urſachen, deren wir ſchon droben s. 19. 
Meldung gethan, muͤndlich vorſtellte. Hierdurch geſchahe nun zwar 
der Stadt Antorff und dem gantzen Lande eine groſſe — 

| | =, ie 
hatz wider die Tur cken umkam) Gemahlin. Sie laſe die Bibel fleiſ⸗ 
ſig / und war der Lehre Lutheri ſehr geneigt / weßwegen ſie aber vielen 
Verdruß muſte ausſtehen von den Biſchoͤffen in Ungarn / welche die 
Evangeliſche Religion im Koͤnigreich damahls ſchon allenthalben ver⸗ 
folgten. An. 1526. nach dem Tod ihres Gemahls hat Lutherus vier 
Troſt⸗Pſalmen ihr dediciret / welche Tom. III. Altenb. p. 187. zu 
finden / und das ſchoͤne Lied Mag ich Ungluͤck nicht wieder⸗ 
ſtahn ꝛc. zu dero Nahmens Ehren⸗Gedaͤchtniß gemacht / welcher bey 
dem Anfang eines jeden Verſes zu finden iſt. Er 
| a „ „ „. at ich vi: 
Ri ⸗⸗⸗Richt wie ich woll v. 2. u 
A „„All Ding v. 3. ee 
Seckend in Hiſt. Luther. Lib. 2. p. 58. Nach Abſterben Frau Mar⸗ 
garethen / ihres Herrn Vatters Philippi Schweſter / deren droben 
5.10. Meldung geſchehen / wurde ihr von ihrem Herrn Bruder Kay⸗ 
ſer Carolo V. die Regierung der Niederlanden aufgetragen / welche ſie 
auch etlich und zwantzig Jahr mit groſſem Lob und vielem Vergnuͤ⸗ 
gen des Qolcks verwaltet hat. Sie iſt zuletzt mit ihrem Herrn 
Bruder in Spanien / wiewohl ungern gezogen / und daſelbſt mit ihm 
in einem Jahr / nemlich 1558. geftorben. Sie hatte noch drey Schwe⸗ 
ſtern. Die erſte war Eleonora Koͤnigin in Portugall / und nach ihres 
erſten Gemahls Abſterben Koͤnigin in Franckreich. Die juͤngſte Ca⸗ 
tharina / welche an Johann Friederich Chur⸗Printzen von Sachſen 
verſprochen war / welches Verloͤbniß aber / weil die Veraͤnderung 
der Religion in Sachſen vorgieng / nicht gehalten worden. Wovon 
.  Sleidanus zu leſen Lib. 6. Die dritte Eliſabetha / Gemahlin Königs 
= Chriſtierns in Dennemarck / Schweden und Norwegen / eine from⸗ 


me und Chriſtliche Koͤnigin / welche D. Luthers Predigten fleiſſig ge⸗ 


hoͤret hat / als ſie mit ihrem Gemahl in Wittenberg geweſen. Sie 
iſt in der einmahl erkannten Evangelifchen Warheit bis an ihr Ende 
beftändig geblieben / und hat ſich durch keine Uberredungen davon ab⸗ 
Ä wenden laſſenz ſondern hat vor ihrem Abſchied aus die ſem Leben noch 
| das H. Abendmahl in beyderley Geſtalt empfangen. Sie ſtarb im 
. Exilio, darinn fie ihrem Gemahl gefolget war / zu Gent Anno 1525. 
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die gute Königin wurde deßwegen von den Spaniſchen Inquificoribus 
uͤbel angeſehen / indem fie von ihnen bey dem Kayſer vor eine Ketzerin 
geſcholten worden. Meteran. Lib. 2. | 


$, 23. | 
Aus dieſem allen fehen wir, daß fich die Evangeliſche inAntorff und Zuſtand der 
den uͤbrigen Niederlanden unter der Regierung Caroli V. ſehr ſtille hal⸗ hen An. 
ten, und nur heimlich in den Privat⸗Haͤuſern zuſammen kommen mu⸗ corff zur 
ſten, darin ſie die H. Schrifft nebſt den Buͤcherneutheri zu ihrer Erbau⸗ Zeit Carol 
ung lafen ‚und ſich mit einander unterrichteten. Sie verreiſten auch“ 
manchmal nach Teutſchland, um ſich mit den Theologen der Reli 
gion wegen zu beſprechen, und wenn ſie wieder nach Hauß kamen, 
ſo theilten ſie den empfangenen Unterricht den Ihrigen treulich mit. 
Bey welchen privat Zuſammenkuͤnfften etlicher weniger Freunden 
offt weit groͤſſerer Seegen Gottes geſpuͤhret wurde in Erbauung ih⸗ 
rer Seelen, und Fortpflantzung der Evangeliſchen Religion, als da 
ſie in den folgenden Zeiten bey der aͤuſſerlichen Ruhe manchmal Pre⸗ 
diger bekamen, welche ſich um die Erbauung der Seelen wenig bes 
kuͤmmerten/ aber die ſtreitige Religions⸗Puncten aufs hefftigſte trie⸗ 
ben zum Aergerniß und Zerruͤttung der Gemeinde) und Frolocken der 
Feinden, als welche daraus ihren Nutzen meiſterlich zu ziehen wu⸗ 
ſten. Wie wir ſolches drunten bald hoͤren werden. Da auch der 
unſeelige Sacrament⸗Streit in Teutſchland unter den Proteſtirenden 
aufs hefftigſte getrieben wurde, fo ſchliche ſich ſolcher zwar wohl auch 
in 
Cf. Luth. Tom. III. Altenb. p. 658. und Tom. If: Epiſt. p. 3 11. allwo 
er an Agricolam alfo von ihr ſchreibet: Das Rönigliche Weib, 
und rechtſchaffene Roͤnigin Eliſabeth, Koͤnig Chriſtierns in 
Dennemarck Ehgemahl hat die Schuld der Natur bezahlt, 
wie mir der Koͤnig ſelbſt geſchrieben. Sie iſt aber im rech⸗ 
ten Glauben verſchieden, hat das Abendmahl nach der rech⸗ 
ten Einſetzung Chriſti empfangen, und nicht konnen da⸗ 
hin gebracht werden, wiewohl ihr von den Paͤpſtlern hart 
zugeſetzt worden, daß ſie den Paͤpſtlichen Glauben wieder 
annahme. Alſo nemlich hat der H Err JEſus auch einmahl 
eine Konigin wollen eee, nehmen. | 
83 
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3 Cap J. Von der vormahſigen | z 
in die Kirche zu Antorff, doch aber hinderte er fie lange nicht an ih⸗ 


2 


w 


rer brüderlichen Vereinigung, indem fie allerfeits ſich an das iron, 


oder den Buchſtaben in den Worten derEinfegung hielten, und einfältig 


glaubten, daß der HEr:Jeſus krafft ſeiner Goͤttlichen Einſetzung in dem 


H. Abendmahl ſie mit ſeinemdeib ſpeiſete/ und mit ſeinem Blut traͤnckete, 
auf daß er ſie mit ſich vereinigte / und ſie der Fruͤchten ſeineseidens theil⸗ 
hafftig machte Und alſo waren fie mehr bekuͤmmert, wie fie bey dem A⸗ 
bendmahl als wuͤrdige Gaͤſte moͤgten erſcheinen, als die Art und Wei⸗ 
ſe zu erforſchen der Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti, finte⸗ 
mahl dieſes doch in der Welt der menſchlichen Vernunfft ein unbe⸗ 
greiffliches Geheimniß bliebe: Man findet wohl unterweilen in den 


Bekaͤnntniſſen der Martyrer, daß fie die weſentliche Gegenwart des 


Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahl gelaͤugnet haben. Allein 
fie verſtunden dadurch nur eine grobe fleiſchliche und coͤrperliche Ge 
genwart des Leibes und Blutes Chriſti wider die Papiſten, welche, um 
ihre Verwandlung zu behaupten, vorgaben, daß das Brod im Abend⸗ 


mahl oft in natuͤrliches Fleiſch ware verwandelt worden. Wie man 


denn in den Niederlanden dergleichen Legenden dem leichtglaubigen 
Volck fleiſſig erzehlte, und bey Franciſco Haræo in Annal. Brabant. 
J. I. p. 18 7. zwey ſolcher Hiſtoͤrgen angetroffen werden. Sonſten 
enthielten fie ſich des Wortes Corporaliter, coͤrperlich / leiblich 
gern / wie es die zu Marpurg verſammlete Theologi unter ſich aus⸗ 
gemacht hatten, und uͤberlieſſen die darüber entſtandene Strittig 


keiten lieber andern, die mehr Zeit als fie hatten , indem fie täglich 


zum Martyr Tod ſich muſten bereit halten. Wie denn die Nieder⸗ 


landen zu des Kayſers Caroli V. Zeiten ein rechter Kampff⸗Platz der 


Martyrer geweſen. Indem nach dem Zeugniß Meterani Lib. 2. über 


die 30000. Menſchen gerechnet worden find, welche man wegen der 


Religion verbrennt / gehenckt, erſaͤufft / lebendig begraben / oder ſonſt 
durch andere erſchreckliche Marter um das Leben gebracht hat / und 
ſolches offt um geringer Urſach willen, als wenn man an verbotte⸗ 
nen Tagen Fleiſch geſſen, oder ſonſten Buͤcher geleſen hatte, welche 
den Muͤnchen verdächtig waren. Daß wir alſo nicht ſehen koͤnnen, 
wie man unter der Regierung Caroli V. in Verfolgung der Prote⸗ 
ſtanten maͤſſig und gelind verfahren habe, welches doch der beruͤhm⸗ 

= te 
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te Herr Hübner im zweyten Theil ſeiner polit. Hiſt. p. 1193 hat vor⸗ = 

gegeben / indem er ſchreibet: Die Evangeliſche ſeyen zwar : 

vom Kayſer CAROLO V. auch verfolget worden / aber 

mit Maſſe. Denn wenn wir die gewaltſame Abſchaffung der 

Privilegien, und den darauf erfolgten blutigen Krieg ausnehmen, fo 

iſt es unter Philippo II. mit der Verfolgung der Evangeliſchen kaum 2 
ſo grauſam hergegangen / als unter der Regierung ſeines Herrn Vat⸗ _” 

ters Caroli V. | ae 


$. 24. 


Man muß ſich aber billich verwundern, warum Kayſer Ca. Warum 
rolus V., der doch ſonſten von Natur ein ſo gnaͤdiger Herr war / und 19185 8 
eine fo groſſe Liebe zu den Niederlaͤndern truge, die Proteſtanten in Evangeli⸗ 
den Niederlanden fo fehr verfolget habe? Und zwar muß man ſich ſche Nieder» 
um fo viel mehr verwundern, wenn es wahr iſt, was einige von die⸗ 8 
ſem groſſen Kayſer behaupten wollen / daß er von der Goͤttlichen War⸗ get habe. 
heit der Evangeliſchen Religion fo uͤberzeuget geweſen ſey , daß er bern 
Übergebung der Augſp Confeſſion, da er fie hat verleſen hören, ſich 
der Thraͤnen nicht habe enthalten koͤnnen. Welche Erkaͤnntniß in 
ſeinen letzteren Jahren auch ſo viel Gutes bey ihm gewuͤrcket habe, 
daß er ſeine Seele bey ihrem Abſchied aus der Zeitlichkeit auf gut 
Evangeliſch allein dem HErrn Chriſto befohlen habe / ohne dabey der g 
Heiligen und ihrer Verdienſten zu gedencken, und alſo in dem Ev⸗ 2 
angeliſchen Glauben geſtorben ſey. (I) Die mehreften zwar = | 
== en 


(J) Es iſt bekannt / daß der feelige Herr B. Joh. Friedrich Mayer inemer 
ſonderbahren Diſtertstion de Morte Caroli V. Imper. evangelica Dies 
ſes wider den Jeſuit Schoͤnemann behauptet / und ſolches aus den 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Seribenten ſelbſten / als dem Jeſuit Famiano 

| Strada Lib. I. Dec. I. und Thuano Lib. XXI. Hift, bewieſen hat. Es 
ſcheinet auch / daß die Spanier ſelbſten muͤſſen geglaubet haben / Ca- 
rolus V. ſeyt auf gut Evangeliſch geſtorben / weil ſie nicht allein ſei⸗ 
nen Beicht⸗Vatter Conſtantinum Pontium, ſondern auch die andern / 
fo um den ſterbenden Kayſer geweſen / in die Inquisition gezogen / und 
weil deren etliche durch die groſſe angethane Quaal in den harten 
| es 
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interne. den Paͤpſtiſchen Seribenten wollen ſolche blutige Verfolgung einem 
1 2 a . | > 8 5 N a 
„ groſſen Eifer und Haß des Kayſers wider die Proteſtanten zuſchrei⸗ 
nungen hie- ben. Allein ob es gleich weltkuͤndig iſt / daß dieſer Glorwuͤrdigſte 


n. Kayſer der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion in feinem Leben eifferig ans 


gehangen, indem er offtermahls foll gefagt haben: Mer ihm die 
Nieß nehme / der nehme ihm fein Hertz; fo glauben wir 
doch nicht / daß es aus einem Religions⸗Haß hergekommen, daß er 
die Proteſtanten in ſeinen Erb⸗Niederlanden aufs hefftigſte verfol⸗ 
gen laſſen, wo man nicht auch Face ſagen wolte: es ſeye aus 
einem Haß gegen die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion geſchehen, daß 
das Oberhaupt derſelben, der Roͤmiſche Papſt, in der Stadt Rom 
durch die Kayſerliche Trouppen ſo ſchimpflich tra&tiret und geaͤngſti⸗ 
get worden. Darum moͤgen es diejenige unter den Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Seribenten, als Thuanus Lib. 1. Hiſt. und Paulus Sarpius Lib. 


I. Hiſt. Conc, Trid. vielleicht am beften getroffen haben, welche das 
gantze Geheimniß dieſer blutigen Verfolgung auf lauter politiſchen 


Concepten des damahligen Spaniſchen Miniſterü beruhet zu haben 
vorgeben. Denn es iſt bekannt, daß man ſchon zu dieſes Kayſers 
Zeiten in Spanien wegen der uͤbergroſſen Macht, welche damahls 
dem gantzen Europa formidabel war, mit einer neuen Monarchie 
und Ober⸗Regiment über die gantze Welt ſchwanger gieng, und um 
ſolches Deſſein wohl auszuführen kein bequemeres Mittel zu ſeyn 
glaubte, als wenn man es mit einem heiligen Eiffer vor die Catholi⸗ 
ſche Religion bedeckte. Denn wenn die privilegirte Niederlaͤnder ſich 
wegen der geſchwaͤchten Gewiſſens⸗ und andern Freyheiten zu widerſe⸗ 


Gefaͤngniſſen geſtorben waren / nach ihrem Tod in Effigie verbrennt / 
Bartholomæum Caranzam aber nach langwieriger Gefaͤngniß zum eid⸗ 
lichen Widderruff gezwungen haben / wie ſolches vorgedachter Herr 
D. Mayer aus des Cardinals Pallavicini Hiſt. Conc. Trid. Lib. 4. c. 11. 
beweiſet. Nach eben dieſes Hn. D. Mayers Bericht l. c. p.39. ſoll auch 
dazumahl ein Paͤpſtlicher Secretarius an Paulum IV. geſchrieben haben: 


Es gehe der Ruff durch gantz Europa, der Kayſer habe auf 


feinem Tod Bett geſagt: Er glaube, daß die Cutheriſche Le 
re von der Recht fertigung dee rechte Lehre ſeye. un um bie 
fer Urſach willen wolle nun der Papſt dem verſtorbenen Rays 
fer keine Exequien halten. 
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tzen unterſtehen wuͤrden / ſo muͤſte man ſolche vor Rebellen erklaͤren 
und nach ihrer Uberwindung die Souverainität einfuͤhren; Solte aber 
der Streich mißlingen, ſo wuͤrde fich daſſelbe gar wohl durch den Eiffer 
vor die Religion entſchuldigen laſſen, indem man lieber Staats⸗Feh⸗ 
ler begehen / als etwas zum Nachtheil der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Re⸗ 
ligion habe wollen geſchehen laſſen. Wie ſolches nachmahls unter 
der Regierung Philippi II. völlig ausgebrochen war. Allein weil der 
kluge Kayſer Carolus V. ſeinem Sohn Philippo II. bey ſeinem Ab⸗ 
ſchied die Niederländer und ihre Freyheiten aufs beſte zu menagiren 
gerathen hatte; ſo ſcheinet es / als ob in dieſen Verfolgungen vieles wi⸗ 
der des Kayſers intention geſchehen ſey / und daß das viele unſchuldi⸗ SS 
ge Blutvergieſſen nur allein der Paͤpſtiſchen Cleriſey / und denen, ſo = 
ihre Blutduͤrſtige Deerera gern exequiren, muͤſſe zugeſchrieben wer⸗ 
| den. | 8 5 
| | F. 25. | 
Ehe wir aber in Erzehlung der Antorffiſchen Kirchen Sefchich: r. Frage 
ten weiter gehen, achten wir nicht undienlich zu ſeyn etliche Fragen dederlan⸗ 
zu unterſuchen, von welchen dasjenige, was theils bißhero erzehlet dischen 
worden / theils aber unten noch ferner vorkommen wird, nicht gerin⸗Martyrern. 
ges Licht empfaͤhet. Die erſte Frage ſoll ſeyn: Ob man diejeni⸗ 
ge N ſo in den Niederlanden um der Reli⸗ 
gion willen ſind hingerichtet worden / vor wahre Mar⸗ 
tyrer zu halten habe: Dieſe Frage iſt ſowohl wegen der Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen, als um etlicher Evangeliſcher Lehrer willen zu er⸗ 5 
oͤrtern hoͤchſt nothwendig. | 
Bey jenen muͤſſen dieſe fromme und heilige Leute vor Ketzer und 
Rebellen geſcholten werden, wie ſie nach ihrer Gewohnheit alle dieje⸗ 
nige zu tituliren pflegen, welche es mit der Roͤmiſchen Kirche nicht 
in allen Stuͤcken halten; ſondern ihre Privilegia und Religions⸗Frey⸗ 
15 ine eine willführige Gewalt durch erlaubte Mittel ſchuͤtzen und 
ewahren. = 
Etliche unter den Evangeliſchen haben manchmahl aus Über⸗ 
eilung wider die Chriſtliche Liebe etwas hart von dieſen Gottſeeligen 
Bekennern geurtheilet / und weilen ſie in Lehr⸗Puncten nicht 
| z | rein 
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rein gnug geſchienen ‚fie nicht für Gottes, ſondern des Teuffels Mar⸗ 
tyrer gehalten. Welche Hefftigkeit aber den damahligen ungluͤckli⸗ 
chen Zeiten beyzumeſſen iſt, da beyde Proteſtantiſche Partheyen we⸗ 
gen der unter ſich habenden Streitigkeiten ſehr hart in Schrifften 
einander begegneten, weil damahls der Stylus polemicus nicht fo mo- 


derat, wie heut zu Tag von verſtaͤndigen Leuten geſchiehet / pflegte 


geführet zu werden. Derowegen auch jener vehemente Redens⸗Art 
anitzo von wenigen unter den Lutheranern mehr approbiret wird. 
Denn ſolten wir dieſe liebe Leute 7 welche aus einem heiligen Eiffer 


vor die Ehre Gottes ihr Leben gelaſſen, aber in einigen Glaubens⸗ 
Artickeln nicht ſo puͤnetlich nach eines jeden Meynung ſich haben er⸗ 


klaͤren koͤnnen, wider ihr Verdienſt mit ſolchen harten Namen be⸗ 
ſchwehren, fo iſt zu befürchten man werde den Papiſten die Pfeile 
ſelbſten in die Hände geben, welche ſie ihrer Meynung nach mit Nu⸗ 
gen wider uns gebrauchen koͤnten, wie mir denn ſelbſten wiederfah⸗ 


ren iſt , da ich Anno 1699. zu Paris Monf. Pillon, einen Doctorem 
Sorbonicum, aus Cutioſitaͤt beſuchte / da er eben nach feiner Ger 


wohnheit die Neu Bekehrten unterrichtete wie ich ſolches aus mei⸗ 


mem Reiß⸗Diario hieher ſetzen will: 


Auf den Himmelfahrts⸗Tag giengen wir / Her: Klumpf / mein damah⸗ 


liger Reiß. Com pagnon und ich / zu Monſ. Pillon, ſo ein Doctor Sor- 
bonicus iſt / ein Mann ſchon 

Frantzoͤſiſchen. Er hält alle 
kunfft / darin er die Neu⸗Bekehrte unterrichtet / um fie in der Nömis: 
ſchen Religion zu confirmiren. Als wir da waren / wurde eben die 
Materie de Tranſubſtantiatione abgehandelt. Da er uns nun um 


Sonn und Seyertage eine Zuſammen⸗ 


unſere Meynung fragte / ſagten wir ihm / es koͤnte keine Verwand⸗ 


lung in dem H. Abendmahl fepn/ weil der Apoſtel Paulus 1. Cor. 
X, 16. das gefeegnete Brod poſt conſecrationem noch zavaiav Die 
Gemeinſchafft des Leibes Chriſti nennte / wo aber eine wenn la iſt / da 


9 


kan keine Verwandlung Platz haben. Der Doctor beſonne ſich lang 


auf eine Antwort / endlich aber ſchlug er ein Buch auf / daraus ant⸗ 
wortete er: Es wuͤrde an dieſem Ort gar nicht gehandelt de corpore 
Chriſti naturali, cruci affixo, ſed de corpore Chriſti myſtico, quale 


quid eſt eccleſia, es ſeye nur eine Figur von dem Leib und Blut Ehri⸗ 
ti geuommen / und alſo koͤnte uns dieſer Ort wider fie nicht dienen. 
ee | Allein 
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Allein wir urgirten proprietatem literæ, der geſegnete Kelch / das 
Brod / das wir brechen / und ſagten / das koͤnne von keinem andern als 
von den Symbolis im Abendmahl verſtanden werden / nun ſeye ja in 
demſelben keine Vereinigung zwiſchen dieſen Symbolis und der Chriſt— 
lichen Kirchen / ſondern zwiſchen ihnen und dem Leib und Blut Chri⸗ 
ſti / welches er auch endlich zuſtehen muſte / und ſagte / er wolte uns in 
nechſtfolgender Verſammlung darauf antworten. Als wir wolten 
weggehen / fragte uns Monſ. Pillon, ob wir glaubten / daß Johann 
Huß als ein Martyrer geſtorben? Wir antworteten mit ja. Hier, 
auf argumentirte er alſo: Wer eine Ketzeriſche Lehre fuͤhret / der kan 
kein Martyrer ſeyn. Nun hat Johann Huß eine ketzeriſche Lehre von 
der Tranſubſtantiation geführet; Ergo kan er kein Martyrer ſeyn. Den 
Nachſatz bewieſe er aus einem Reformirten Scriptore, Nahmens 
Larroquano, welcher in feiner Hiſtoire de I Euchariſtie etliche Stel⸗ 
len aus des Huß Schrifften angefuͤhret / welche der Tranſubſtantia- 
tion zu favoriſiren ſchienen. Wir antworteten / der Vorfatz ſeye nicht 
richtig / und der Nachſatz nicht gnugſam bewieſen. Denn was das 
erſte anlangt / fo Fönne mancher wohl des Martyrer⸗Tods ſterben / ob 
er gleich noch etwas von Ketzeriſcher Lehre an ſich habe: denn GOtt 
gebe den Glaubigen ſeine Warheit nicht auf einmahl / ſondern nach 


Und nach zu erkennen / und um ſolcher Warheit willen lieſſe er ſie off⸗ 


termahls leiden / ja ſolche gar durch ihren Tod bekraͤfftigen / das Ir⸗ 
rige aber / ſo ſie noch an ſich haben / vergaͤbe er ihnen in dem Tod. 
Denn der Doctor koͤnne ja nicht laͤugnen / daß in den drey erſten Se- 
culis viele Chriſten Martyter geweſen / welche doch viele falſche Prin- 
cipia Platonica gehabt / fo die Roͤmiſche Kirche nachmahls vor Ketze⸗ 
| rifch erklaͤret habe. In dem Nachſatz deſiderirten wir / daß er ſol⸗ 
chen aus einem Reformirten / und nicht vielmehr aus Huſſens Schriff⸗ 
ten ſelbſten beweiſen wolte. Und geſetzt / daß ſich Huß des Worts 
Tranſubſtantiation gebraucht haͤtte / ſo nehme er doch ſolches nicht in 
dem Verſtand als heutiges Tages die Roͤmiſch⸗Geſinnten / ſondern 
als wie die Patres in dieſer Sach das Wort mutare gebrauchet ha⸗ 


ben / dadurch fie nicht ſowohl die Verwandlung des Brods / als die 


Abſonderung deſſelben von dem gemeinen Gebrauch / und die wahre 
Gegenwart des Leibes Chriſti im Abendmahl andeuten wollen. Wir 
berufften uns auch dabey auf Joh. Huſſens ſchoͤnes Abendmahls⸗Lied / 
welches zwar von D. Luthern corrigiret worden / aber in dem Latei⸗ 
niſchen Original doch ſolche Redens⸗Arten enthielte / welche ohnmoͤg⸗ 
lich mit der Paͤpſtiſchen Tranſubſtantiation beſtehen koͤnten. Weiler 
nun eben unſer Franckfurter Srangsſiſc Sele Buch bey der zu 
| == | 2 hatte / 
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hatte / fo ſchlugen wir ihm das Lied auf / woruͤber er ſich verwun⸗ 
derte / und faſt gar nicht darin zu ſchicken wuſte. Als wir weg gien⸗ 
gen / verehrte mir der Doctor ein Frantzoͤſiſches Traetaͤtgen / darin 
der Author behaupten will / daß Lutherus den Teuffel zum Lehr⸗Mei⸗ 
ſter gehabt. Den 1. Jun. führte uns Mons. Pillon in das Minimer 
Kloſter auf die Bibliothee / um uns aus Lutheri Teutſchen Schrifften 
zu erweiſen / daß Lutherus ein Diſcipel bes Teuffels geweſen ſeye. 
Nachdem aber die Worte aufgeſchlagen wurden / befand ſichs / daß 
fie gantz und gar wieder ihn waren. Deßwegen wir auch zu ihm 
ſagten: Wenn wir noch keine Lutheraner waͤren / ſo wuͤrden uns die⸗ 
ſe Worte zu ſolchen machen / weil ſie ſo geiſtreich und herrlich laute⸗ 
ten. Denn Lutherus zeige allda / wie ihn der Teuffel offt verſucht ha⸗ 
be / und wie er ihm hingegen aus Gottes Wort ſo mannhafft be⸗ 
Dau ſeye. Allein Daraus folge noch lange nicht / daß Lutherus des 
euffels Schuͤler geweſen. Denn Chriſtus ſeye auch vom Teuffel 
verſuchet worden / niemand Verſtaͤndiges aber wuͤrde daraus fol⸗ 
gern / daß Chriſtus / unſer Hochgelobter Heyland / ein Schuͤler des 
Satans geweſen ſeye. Dieſes Tractaͤtgen / quod Lutherus fuerit 
Diſcipulus Diaboli, hatte er in Stavo Frantzoͤſiſch und Lateiniſch mit 
Noten drucken laſſen / und iſt ſolches die erſte Materie, ſo er den ein⸗ 
faͤltigen Lutheranern / die nicht ſtudieret haben / vorzuhalten pfleget / 
damit er ihnen alſobald im erſten Anblick Lutherum verhaßt machen 
moͤge. Welches Kunſt⸗Stuͤcklein ihm aber bey uns nicht angehen 
wolte / weßwegen er uns auch vor verſtockte Ketzer hielte. Er war 


ein Janſeniſt / und hielte nicht viel aufBellarminum , erhube aber übers 


aus ſehr des Monſ. Arnaud Schrifften. Auf der Minimer Biblio⸗ 
thec zeigte uns Monſ. Pillon die viele alte Ritualien / fo Monſ. Lau- 
noy hinein legiret hatte / damit fie nicht möchten diſtrahiret werden / 
weil er fie mit fo vieler Muͤh und Koſten aus allen Theilen Europa 
zuſammen gebracht hatte. Er liegt auch in dieſer Kirche begraben / 
wiewohl ſonder Epitaphio. Wir ſahen hier zum erſtenmahl des bes 
ſchrienen Atheiſten Jul. Cæ ſaris Vanini Opera. Monſ. Pillon aber wu⸗ 
ſte von dieſes Mannes Bͤͤchern nichts / auch nicht / daß er verbrandt 


worden. Es ſind hier auch noch etliche andere MSC. zu ſehen / das 


runter vornehmlich die Brieffe / welche die Frantzoͤſiſche Ambaſſadeurs 


zu Conſtantinopel von dem Tuͤrckiſchen Staat ͤͤberſchrieben haben. 


_ 
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urn. 


Um aber zum Zweck zukommen, ſo iſt unſeres Erachtens dieſe Wird mit ja 
Frage allerdings mit ja zu beantworten, weil die Niederlaͤnder, dar beantwor⸗ 
von wir reden, wegen der Bekaͤnntniß der Evangeliſchen Warheit /“ 
und Verwerffung der Paͤpſtiſchen Irrthuͤmer und Mißbraͤuchen 
ſchwere Verfolgung / gewaltſame Beraubung ihrer Güter ‚bittere 
Verjagung ins Elend, empfindlichſte Martern und den grauſamſten 
Tod mit ſtiller Gedult und Saufftmuth, ja offt mit freudigem Lobe 
Gottes ausgeſtanden haben, welchem allem ſie leicht haͤtten entgehen 

koͤnnen, wenn ſie die Mahlzeichen des Thieres haͤtten wollen anneh⸗ 
men. en ; 2 

Und gilt hier nicht, daß man fagen wolte, fie hätten doch irri⸗ 

ge Lehre gehabt. Sinte mahl fie nicht um der Irrthuͤmer (m) un / 


EEE u TERN. Mn na Dane NETTER Pens Try 


lig verſtorbene Leipziger Superintendens Her: D. Nicolaus Selneccer / 
welcher in ſeiner Brevi Reſponſ. ad Crimin. Danæi alſo ſchreibet: 
+ Ks find auch wohl in den Verfolgungen, ſo in Franckreich, 
Niederland und anderswo entſtanden, viel unſchuldige 
Leute der Religion halber Jämmerlich erwuͤrget, und find 
viel Martyrer, auch aus dem Hauffen, die Sacramentirer 
ſind, gefunden worden, mit denen auch ein ſteinern Hertz 
billich Mitleyden haben muß. Aber, lieber Err Gott, 
ſolche alle ſind nicht wegen der Lehre vom H. Abendmahl, 
fondern darum daß fie den Paͤpſtiſchen Greuel nicht ha⸗ 
ben wollen anbaͤten als Lutheraner (wie die Papiſten reden) 
getoͤdtet worden. Darum ihnen Gott auch in ihren Noͤ⸗ 
then gnaͤdig beygeſtanden, und fie freudig und gerit zu 
ſich abgefordert, und ihnen ihre Schwachheit, und Ne⸗ 
ben⸗Wahn, darin ſie des H. Abendmahls halben geſteckt, 
und verführer geweſen, zugedeckt, und damit Gedult ger 
tragen hat, wie der fromme Gott allezeit ſeiner Glaubi⸗ 
gen Fehl und Maͤngel, die nicht muthwillig, aus Fuͤrſatz 
oder Halßſtarrigkeit vertheidiget werden, zum beſten wen⸗ 


det. | 
| E Der 


# 


33 5 Cop. I. Von der vormahligen 
ſo fie in einigen Glaubens ⸗Puncten gehabt, ſondern um der Evangeli⸗ 


ſchen Warheit willen, welche die ſaͤmmtliche Proteſtanten wider das 
Papſtthum vertheidigen, den Martyr⸗Tod gelitten haben. Denn 
dieſes verfähret mit den Lutheranern nicht gelinder, als mit den ſo 
genannten Reformirten, ohnerachtet der Unterſcheid in der Lehre 
vom heiligen Abendmahl gar mercklich iſt / ſondern wuͤtet mit Feuer 
und Schwerdt ſo wohl gegen jene als gegen dieſe. Bey dieſen lieben 
Leuten war der eintzige Grund unſerer Seeligkeit JEſus Ehriſtus, 
und der Glaube auf ſein vollguͤltiges Verdienſt wohl geleget: Ges 
ſetzt nun, daß einige unter ihnen nicht lauter Edelgeſtein, Gold und 
Silber / ſondern auch Holtz Heu und Stopplen auf ſolchen . 

een | 2 | gebauet 


Der andere iſt der um unſere gange Evangeliſche Kirche hochverdiente 


Herr D. Spener ſecl. / welcher in den Lebens⸗Pflichten P. I. p. 682. 
ſich alſo vernehmen laͤſt: Wir haben erfahren, was vor ſchreck⸗ 
liches Ver folgungs⸗Wetter die Reformirte Birch in Franck⸗ 
reich und Piemont nicht nur uͤber fallen, ſondern was das 
Aeuſſerliche angehet, gantz nieder geſchlagen hat. So offt 
wir nun von ſolcher Verfolgung hören ‚oder jemand der da⸗ 
ſelbſt Hergefluͤchteten ſehen, ſollen wir uns allezeit unſe⸗ 
rer Schuldigkeit dabey beſcheiden, einmahl zwar, daß wir 
nicht übel von denſelben in dieſem Stuͤck urtheilen; denn 


obwohl die lieben Leute ihre Irrthuͤme in einigen Glaubens⸗ 
Puncten haben (und ach! daß GOTT ſolches Feuer der 


Truͤbſahl dazu auch bey ihnen 1 ſie vollends von 
ſolchen Schlacken zu reinigen) ſo ſind ſie dennoch nicht nur 
uns ſo viel naͤher, und ihre Irrthuͤmer, dazu ſie ſich alle be⸗ 
kennen, viel geringer als der Papiſten, ſondern was ſie in 
ſolchen Truͤbſahlen von dieſen gelitten, haben ſie nicht ge⸗ 
litten um derſelben ihrer Irrthuͤme willen, ſondern um der 
Wahrheit willen die ſie mit uns gegen die Papiſten gemein 
Gaben, daß es deßwegen die Feinde ihnen nicht anders wuͤr⸗ 
den gemacht haben, wo ſie unſerer Religion wuͤrden gewe⸗ 
fen ſeyn, daß alſo ſolche Leyden auch an ihnen warhafftig 
eine Ver folgung um der Warheit des Evangelu willen ge⸗ 
weſen iſt. Mit ſolchen Augen haben wir fie in gegenwoͤr⸗ 
tigem Zuſtand anzuſehen, daher ihnen auch gern nach Ver⸗ 
mögen Liebe zu erzeigen. 5 en. 3. 


— 
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gebauet haben, ſolten ſie denn eben darum des Teuffels Martyrer 
geweſen, und nicht ſeelig worden ſeyn, da GOtt das Feuer der Truͤb⸗ 
ſal zu ihrer Reinigung und zu ſeinem Preiß nicht wird haben bey 
ihnen laſſen ungeſegnet ſeyn? 1 Cor. 3, 11. fegg. Wenn wir mit 
dem heiligen Apoſtel Paulo an jetzt angeführten: Ort die Martyrer 
mit ſolchen Augen nicht anſehen, ſo werden wir wenige derſelben un⸗ 
ter den Chriſten in den zehen erſten Heydniſchen Verfolgungen erbli⸗ 
Es iſt zwar auch nicht ohne / daß in den Geſchichten die⸗ 
fer theuren Blut-Zeugen manchmal ſolche Dinge vorkommen, welche 
uns nach unſerem jetzigen Begrieff ſcheinen, als wären fie nicht mit 
gehoͤriger Klugheit / ſondern aus einem unbedachtſamen Eiffer geſche⸗ 
hen, wodurch fie den Zorn und Grimm der Feinden nur mehr erre⸗ 
get haͤtten. Allein wie das natuͤrliche Temperament der Menſchen 
nicht einerley, ſondern eines mehr zur Kaltſinnigkeit, das andere aber 
mehr zur Hitze und Eiffer geneigt iſt; GOtt aber im Gebrauch ſei⸗ 
ner Werckzeuge ſich offt nach ſolchem Temperament richtet, wie wir 
ſehen, daß er ſowohl durch den eifferigen und feurigen Eliam, als 
durch den liebreichen und ſanfftmuͤthigen Johannem gewuͤrcket habe; 
ſo koͤnnen wir anitzo nicht allezeit urtheilen von dem Goͤttlichen 
Triebe der heiligen Martyrer, wodurch er die Abgoͤtterey der Wider⸗ 
ſacher hat wollen zu ſchanden machen, ohnerachtet ſie vor der Welt 
haben muͤſſen angeſehen werden, als hätten. fie durch ihre Unbeſon⸗ 
nenheit ſolche harte Straffe wohl verdienet. a 
Können: alfo dieſe liebe Leute mit allem Recht heilige Martyrer 
und groſſe Glaubens⸗Helden (n) genennet werden, weil ſie um der 
Bekaͤnntniß des Evangelli willen ihr Leben nicht geliebet bis 1 en 
= | U 


n) Der heilige Auguſtinus Lib. X. de Civit. DEI c. 21. ſchreibet zwar / 
daß man die Martyrer nicht wohl Heroes und Kelden nennen koͤnn⸗ 
te wegen der Heydniſchen Fabelen: Allein der ſeelige Herr D. Mes 
chenberg in ſeiner Diſſertation de Simſone Herot᷑ p. 69. geiget aus Pi- 
colomineo und Barthio gar ſchoͤn / daß dieſer Titel den Maͤrtyrern zus 
komme wegen ihrer fürtrefflichen Tugenden / und in ſonderheit wegen 
ihrer unůber windlichen Beſtaͤndigkeit im Glauben. 


cken. 


9 


20 Ce. I. Von der vormaligen 
Tod, ſondern haben den Satan uͤberwunden durch des Lammes 
Blut und triumphiren mit Chriſto in die Ewigkeit der Ewigkeiten. 


7 


9. 27. 


2 Frage / Die andere Frage iſt: Ob die Evangeliſche Niederlaͤn⸗ 
vonder der die Religions⸗Freyheit wider ihren Erb⸗Herrn den 

Waſten ver Koͤnig in Spanien mit gutem Gewiſſendurch die Waf⸗ 

cheldigte fen haben vertheidigen konnen / oder ob fie nicht viel⸗ 
| Religions · mehr deßhalben mit Recht als Rebellen koͤnnen angeſe⸗ 
en ben werden:; Hierauf dienet zur Antwort: Die Niederländer was 
g lander. ren keine ſolche Unterthanen, welche ſich nach dem abloluten Willen 


| ihrer Ober⸗Herrn ohne alle Exception hätten bequemen muͤſſen; ſon⸗ 
| | dern fie waren ein freyes Volck, das feine Privilegia durch viele Me- 
riten erlanget hatte / welche Freyheiten auch von den Landes⸗Herren 
bey den Huldigungen allezeit aufs neue mit einem Eyd confirmiret 
en | und befräfftiget worden, wie ſolches ebenfalls von Philippo II, da 
6 3 man ihm huldigte,gefchehen iſt. Und alſo war ein Theil dem andern 
durch gewiſſe Pacta und Vertraͤge (o) verbunden. So lange nun 

dieſes edle Kleinod der Privilegien von Seiten der Obern unverſehret 

geblieben, fo lange hielten ſich die Niederländer ſtille. Denn ohner⸗ 

achtet fie um der Religion willen auf das grauſamſte verfolget wur⸗ 
E den, fo haben fie doch / als rechtſchaffenen Chriſten gebuͤhret, alles 
. mit groͤſter Gedult und Standhafftigkeit ausgeſtanden, und an keine 
gewaltſame Gegenwehr gedacht / wie man ſolches aus den Geſchichten 
7 der Regierung Caroli V. und den erfteren Jahren der Regierung Phi- 
lippi II. gnugſam erſiehet / darin fo viele tauſend Martyrer gemacht 

5 | u wor⸗ 
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(o) Meteranus Lib. 2. Niederl. Hiſt. handelt weitlaͤufftig von dieſen Ber⸗ 
tragen zwiſchen den Niederlaͤndiſchen brovinzien und dero Ober Herren. 
Hugo Grotius aber cap. ſ. de Antiq. Reip. Bat. zithet die Rechten und 
Privilegien des Landes / ſofern die Fuͤrſten ſolche zu halten verbunden 
waren / in dieſe kurtzeFormul zuſammen: Mores anti qui legesque ſanctæ 

ſint 3 eas contra fi quid Princeps decreverit, nemo decreto teneatur. 
Die von Alters hergebrachte Freyheiten und Geſetze ſollen unverſehret 
gehalten werden; wuͤrde aber ein Landes⸗Herr etwas dargegen ord⸗ 
nen / ſo ſoll niemand an ſolche Verordnung gebunden ſeyn. | 
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worden find. Da aber die ſaͤmmtliche Privilegia durch die liſtige 
Anſchlaͤge des Cardinals Antoni Perenotti von Granvell wolten 
durchlöchert, und durch die unerhoͤrte Grauſamkeit des Duc d'Alba 
endlich gar zerriſſen und aufgehoben (p) werden; da fiengen ſowol 
die Evangeliſche als Roͤmiſch⸗Catholiſche an zu uͤberlegen, daß ſie ein 
hochprivilegirtes Bold ſeyen, dem der König in Spanien ein Scla⸗ 
viſches Joch auf den Halß zu legen keine Macht haͤtte. Doch fien⸗ 
gen fie beyde die Sache nicht gleich mit Gewalt an, (q) ſondern ſuch⸗ 


ten am Spaniſchen Hof mit Bitten und Flehen das Ubel von ſich ab⸗ 


zuwenden; da aber dieſes alles vergebens war, und man nur Grau— 


ſam⸗ 


(p) Die von den Spaniern unterdruckte Privilegia der Niederlaͤnder wer⸗ 
den von den vornehmſten Scribenten vor die eintzige Urſach des Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Kriegs angegeben / als von Meterano Lib. 2. Niederl. 
Hiſt. Reidano Annal. Lib. 1. und Meurſio Lib. I. de Reb. Belg. Auch 
ſo gar der beruffene / und ſonſt um die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
fo ſehr eifferende Mönch / Bruder Cornelius zu Bruͤgge / da er in 
ſeinen Predigten vorhero die Spanier vor heilige Leute ausgegeben 
hatte / weil er vermeinte / ſie wuͤrden das Land von den Geuſen reini⸗ 
gen / im aͤbrigen aber die Privilegien ungefränckt laſſen / konnte / da er 
das Gegentheil ſahe / ſich in ſeinen Predigten nicht enthalten auf die 
Spanier ſolcher Geſtalt loß zu ziehen: Ey ihr Spanier, ihr macht 
uns alle zu Geuſen. 2 pr ſolte diß all geglaubet haben, 
daß man ſobald eine Veraͤnderung ſolte ge 010 haben? Ich 
wolt, ich weiß nicht was drum geben, daß ſolche Predigten 
von mir nie gethan waͤren. Was will es doch daraus wer⸗ 
den, ey ihr boͤſes Spaniſch Gezuͤcht? Sind wir nicht bezau⸗ 
bert geweſen? Ihr Herren von Bruͤck ſehet wohl zu, es will 
uns all unſern Leib koſten, wenn wir nicht mit den Spa⸗ 
niern zum Land hinaus ſpielen, unſere Kinder ſpotten fen 
Die Geuſen habens uns wohl geſagt, wie es noch ablauffen 
werde, ba, gute Leute, iſt es nun nicht wohl Gezehenpfen⸗ 
8 2. für eine Brill iſt nun unſerm Vettern auf dielTae 

e geſetzt c. = 
(g) Maine e. ſchreibet hiervon ſehr ſchoͤn: Verum ubi rejectis preci- 
bus, nihil omnino tyrannis remitteret, poſt ſpem exhauſtam proſli- 
gata patientiä iram accendit deſperatio; armaque ſumta, extrema vi- 

tæ, ac publicæ libertatis tutela. | 8 
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ſamkeit vor Gelindigkeit / und Rache vor Recht und Billigkeit ergehen 
ließ, fo grieffen fie endlich zu denjenigen Mitteln, welche die natuͤrli⸗ 
che Rechten niemand verſagen, wenn fie in der aͤuſſerſten Noth zur 
Vertheidigung der Freyheit gebrauchet werden. Denn daß ein frey⸗ 
es Volk nach dem Wohlgefallen eines herrſchſuͤchtigen und eigenſin⸗ 
nigen Ober⸗Herrns ſich eben in die Selaverey begeben muͤſte, ſol⸗ 
ches findet man weder in Goͤttlichen noch weltlichen Rechten gegruͤn⸗ 
det. Und niemand nimmt es heut zu Tag den Maccabeern uͤbel, daß 
fie ſich der Tyranney der Syriſchen Koͤnigen fo männlich widerſetzet/ 
und die Freyheit der Juͤdiſchen Religion und Republic fo tapffer de. 
fendiret haben. Von dieſer Frage meritiret wohl geleſen zu werden 
des ſeeligen Herrn D. Rechenbergs ſchoͤne Differration. unter dem Ti⸗ 
tul: Religio armis defenfa, welche unter feinen Differtationibus Hi- 
ftorico-Politicis P. II die XV. iſt. Da er ebenfalls approbiret/ was 
die Niederlaͤnder zur Vertheidigung ihrer Religion gethan haben. 


) 1 


§. 28. 


Ppnlieonell. Als Philippus II (r) zur Regierung kam, fo war er am meiſten 


I 
22° Philippus II. war ſehr ſtreng und ernſthafft in feiner Regierung / und 
dabey ein grofferer Eifferer vor die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion ge⸗ 
gen die Proteſtanten / worinn er durch die lnquiſitores gar fleiſſig mag 
ſeyn geſtaͤrcket worden / denen zu Gefallen er alles thate / wenn es noch 

fo grauſam war / wie es die gute Nieder laͤnder gnug empfunden has 
ben. Denn da ihm ſein Beicht⸗Vatter / als er wegen der Niederlaͤn⸗ 

der befraget worden / den Rath gab / er moͤgte mit Gelindigkeit ge⸗ 
gen dieſe Leute verfahren / ſo zoge er doch den hefftigen Rath des 
Groß: Inquifitorg vor / daß man mit aller Strenge gegen die fo ge⸗ 
nannte Ketzer verfahren muͤſte. Die Reden / ſo beyde der Beicht⸗Vat⸗ 

ter und der Groß Inquificor in dem Königlichen geheimen Rath deß⸗ 
wegen gehalten haben / findet man in Franciſci Haræi Annal. Ducum 
Brabant. Tom. III. p. 76. 77. pathetiſch vorgeftellet. Daß wir hier 
nicht gedencken der groſſen und ſtrengen Execution, die er theils zu 

oo Genilien / theils zu Valadolit an Manns und Weibs⸗Per ſonen von 
hohem Stand verrichten laſſen / welche er um der Lutheriſchen Reli⸗ 
gion willen in ſeiner und ſeines gantzen Hofs Gegenwart mit Be 
m 
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dahin bedacht die Niederlanden um ihre Privilegia und Freyheit 


en wider die 


zu bringen, und fie en fouverain wie feine andere Laͤnder zu regieren, Evangeli⸗ 


als woran die Spanier ſchon von Caroli V. Zeiten her mit groſſem 
Religions⸗Weſen ein bequemes Mittel an die Hand zu geben. Zu 

dem Ende ſetzte er die Verfolgungen, ſo unter ſeinem Herrn Vatter 
vorgegangen, nicht allein aufs ſtrengſte fort / ſondern ſuchte auch die 
Spaniſche Inquiſition theils mit Lift durch Aufrichtung neuer Biſch⸗ 
thuͤmer Meter. Lib. 2. theils mit Gewalt einzuführen, und gebrauch⸗ 
te ſich hierinn der Rathſchlaͤgen feines vertrauten Minitters des Car⸗ 
dinals von Granvell, welchen man dazumahl vor den kluͤgſten Staats⸗ 
mann in gantz Europa hielte. (/ 


x 2 


8.29. 


85 ſem Pomp und Ceremonien lebendig verbrennen laſſen. Vid. Nat. 


Com. Lib. 12. & 13. Thuan. Lib. 23. 


( Die Niederlaͤndiſche Geſchichtſchreiber / inſonderheit Famianus Strada 
Dec. 1. Lib. 2. konnen die herrliche Natur⸗Gaben dieſes Mannes / 
und deſſen groſſe Wiſſenſchafft in Europaifchen Sprachen nebſt der 
ungemeinen Erfahrenheit in den Staats⸗Sachen / als worinn er von 
Jugend auf an dem Hof des Kayſers Caroli V. employret worden / 
nicht gnugſam ruͤhmen / weil er aber dabey ſehr hoffaͤrtig war / und 
alles inſonderheit in den Niederlanden nach feinem Kopff regieren wol⸗ 
te / ſo konnte er nicht leicht jemand in der Regierung neben ſich leiden / 
und verfolgte die / fo ihn einmahl beleidiget hatten / mit einem unver⸗ 
ſoͤhnlichen Haß. Darum wurde es Philippo II. Koͤnig in Spanien zur 
ſelbigen Zeit ſehr verdacht / daß er in den Niederlaͤndiſchen Affairen 
gantz und gar von des Cardinals Granvell Rathſchlaͤgen dependirte/ 

da er doch als ein hochverſtaͤndiger Herr wohl hätte er wegen ſollen / 
was zwiſchen dem Cardinal und dem Printzen von Uranien / Graffen 
von Egmond und Horn vorgegangen war / wo er leicht haͤtte finden 
koͤnnen / daß des Cardinals Conſilia mehr dahin gegangen / um ſich 
an den Niederlaͤndern zu revangiren / als das wahre Königliche In- 


f 


Annal. Lib. 1. i 


tereſſe in ucht zu nehmen. Meter. Lib. 2. Niederl. Hiſt. Reidan. 


52 


ſche in den 
Fleiß / aber vergeblich gearbeitet hatten. Hierzu dauchte ihm nun das —n 


— 
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5 ne 


Doch ne. Deſſen aber ohnerachtet verlieſſen immer mehr und mehr Leute 

men immer das Papſtthum, und nahmen die Evangeliſche Religion mit groſſer 

mehr deute Begierde und Freude an, zumahlen da ſte nunmehro Gelegenheit hat⸗ 

liche Nel. ten das reine Evangelium nicht nur heimlich, ſondern offentlich von 

gion an / und dem Lutheriſchen Prediger an dem Hof der Princeſſin von Uranien 

hören die zu hören. Ct. Dinothus Lib. 1. de Bello Civil. Belg. Denn als ſich 

Pronglen diese, welche Mauritii Churfürſtens zu Sachſen Tochter war mit 

an bene en (t) Printzen von Uranien vermaͤhlte , fo dingte fie ſich * 
er Prinzeſ⸗ = es 

in vo — — — — - —ů— — 

N (t) Printz Wilhelm von Uranien / ob er gleich an dem Hof der Königin 

Maria in Ungarn / und Regentin in den Niederlanden in der Roͤmi⸗ 

ſchen Religion erzogen worden / hat jederzeit eine groſſe Liebe und Ge⸗ 

neigtheit zu der Proteſtantiſchen Religion blicken laſſen / nicht allein 

weil fein Vatter der Evangeliſchen Religion zugethau geweſen / ſon⸗ 

dern weil er auch ſelbſten durch den Umgang mit den Proteſtanten 

und Leſung dero Buͤcher dirfelbe wohl gefaßt hatte. Daß ihm dem⸗ 

nach der Jeſuit Famianus Strada Dec. I. Lib. 2. groß Unrecht thut / 

wenn er vorgibt: Der Printz habe entweder gar keine Reli 

gion gehabt, oder ſeye doch darinn gar veraͤnderlich gewe⸗ 

ſen, denn in Gegenwart des Kayfers Caroli V. oder des Ass 

nigs Philippi Il. habe er ſich geſtelt, als ſeye er Roͤmiſch⸗Ca⸗ 

tholiſch, wenn ſie aber kaum aus den Niederlanden waͤren 

geweſen, ſo ſeye er gleich wiederum zu der vom Vatter ihm 

angebohrnen Ketzerey getretten. Sintemahl ſich der Printz 

nur äuſſerlich fo lang zu der Roͤmiſchen Religion gehalten hatte / bis 

er eine völlige Überzeugung von der Wahrheit der Proteſtantiſchen 

Religion bekommen / und da bekannte er ſich zu derſelben ohne Scheu / 

und nahm eine Evangeliſche Gemahlin zur Ehe / nemlich die Princeſ⸗ 

ſin Anna / aus dem Chur⸗Hauß Sachſen / welche Vermaͤhlung / wie 

Franciſcus Haræus in Annal. Ducum Brabant. T. III. p. 10. meldet / 

den Grund geleget hat zu dem unverſoͤhnlichen Haß / welchen der Car⸗ 

dinal Granvell Zeit feines Lebens gegen dieſen Printzen nachmahls ges 

tragen hat / denn zuvor lebten fie beyde in groffer Vertraulichkeſt ? 

und der Printz pflegte nichts wichtiges vorzunehmen / ohne vorher des 

Cardinals Meynung Darüber gehoͤret zu haben. Da er ihn nun auch 

wegen dieſer Heyrath um Rath fragte / und der Cardinal ihm = 

e 
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ches in dem Heyraths⸗Contract aus, daß man fie in der freyen Us 
bung der Evangeliſchen Religion ungeſtoͤrt laſſen, und ihr alſo folg⸗ 
lich erlauben muͤſte / daß ſie allenthalben, wo ſie ſich mit ihrer Hof⸗ 
ftatt aufhielte , ihre Theologos predigen lieſſe. Da nun ſowohl der 
Adel als das gemeine Volck haͤuffig herbey kam die Evangeliſche Pre⸗ 
digten zu hoͤren, und dabey das Paͤbſtiſche Weſen verlieſſen; ſo be⸗ a 
ſorgte fich der Cardinal Granvell nicht ohne Urſach, daß die Roͤmi⸗ Des Cardis 
ſche Religion auf ſolche Art in den Niederlanden bald wuͤrde unter⸗ d 
gehen. Unterließ derohalben nicht alle erdenckliche Mittel anzuwen⸗ ge dagegen. 
den folches zu hintertreiben. Dieweil er aber auch dabey ziemlich | 
frey und hochmuͤthig redete, fo machte er fich bey dem Printzen von 
Uranien und andern Groſen des Landes um fo viel mehr verhaßt,. 
weil fie bereits erfahren hatten, wie er der Cardinal mit allerley Con- 
cepten umgienge, fie ſaͤmmtlich bey dem Königlichen Hoff verdaͤch⸗ 
tig zu machen, damit ihm die Regierung über die Niederlande vol 
lig und allein mit Ausſchlieſſung der andern anvertrauet wuͤrde. 


o 


8. 30. 


Um dieſen Zweck deſto beſſer zu erlangen gieng Granvell mit Diefer ſu⸗ 
einigen ſeiner vertrauten Freunden zu Rath, und fande, daß kein be⸗ er 
quemer Mittel ware um den Wachsthum der Evangeliſchen Reli tung der 
gion in den Niederlanden zu hindern, auch dabey zugleich die Stan: neuen Bicch⸗ 
ten unter eine ſouveraine Herrſchafft der Spanier zu bringen ö als 1 
die Einfuͤhrung der Inquiſition. Weil er aber wohl vorher ſahe / einzuführen, 
daß es damit ſehr ſchwer hergehen wuͤrde, wenn man es offentli 


thun wolte, ſo gedachte er ſolches mit Liſt zu bewerckſtelligen, unter 
dem 


che auf alle Weiſe disſuadirte / er aber ſich darauf erklaͤrte / die Sa⸗ 
che ſeye ſchon ſo weit gekommen / daß er nicht mehr zuruͤck gehen koͤn⸗ 
te; ſo erzuͤrnte ſich der Cardinal dermaſſen uͤber den Printzen / daß 
er ſein Lebenlang eine bittere Feindſchafft gegen ihn getragen hat / und 
gantz unwillig worden / da er vernahm / daß der Drink dem Duc d' 
Alba entwiſchet waͤre und zur Kühlung ſeines Muths nicht glei⸗ 
985 es an ihm / wie an dem Grafen von Egmond und Horn ſehen 
nie, x re = 
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46. Cap. I. Von der vormahligen 
dem Var wand die Niederländiſche Provinzien auf eine ſonderbahre 
Art zu beehren. Denn weil dieſe ſehr volckreich wären , und die we⸗ 
nige Biſchoͤffe wegen der weitlaufftigen Dioecefen auf alle ihre Schaa⸗ 
fe, wie ſichs gebuͤhret, nicht koͤnten gnugſam Achtung geben; fo 
waͤre es hoch nothwendig, daß man ihnen zu Liebe und Ehren noch 
unterſchiedene Biſchthuͤmer aufrichtete, damit alſo das Volck in dem 
Geiſtlichen deſto beſſer konte verſorget werden. Allein eben hiermit 
chat der Cardinal Granvell den Grund zu den Niederlaͤndiſchen Uns 
ruhen geleget welche zu der Spanier unuͤberwindlichem Schaden in 
einen langwierigen und koſtbaren Krieg (u ausgeſchlagen e 
se | fü 
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Ku) Johannes Meurſius in ſeinem Ferdinando Albano oder de Rebus Belg⸗ 


verardum Reidanum, den vornehmſten Scribenten dieſes Krieges / 
aus der Niederlaͤndiſchen Sprache in die Lateiniſche uͤberſetzet hat / 
ſchreibet ſehr ſchoͤn: Belgas, cum precibus ac querelis ap. Philippum 
II. Hiſpeniæ Regem, nihil effeciffent, verſis ad iram animis, bellum 
orſos, ſummo cum gentis ſuæ honore, & ns 

| tecille, 


a  Lutberifehen Kirche in Antorff. =, 
ſo bald als das Geſchrey von den neu aufgerichteten Biſchthuͤmern 
auskam, ſo klagte jedermann: Man nehme ſolche Neuerungen vor 
ohne Verwilligung der Staaten zum groͤſten Nachtheil nicht allein 
der alten Stifftungen und Cloͤſter, deren Einkuͤnffte hierdurch ſehr 
vermindert wuͤrden, woraus doch die Armen des Landes muͤſten er⸗ 
halten werden; ſondern auch zur Kraͤnckung der Privilegien und Frey⸗ 
heiten der Provintzien, indem man nicht anders abnehmen koͤnte , 
als daß unter dieſem Deckmantel die verhaßte Inquifition endlich über 
die Leute ſolte eingefuͤhret / und fie den unglaubigen Saracenen (x) 
und Juden in Spanien ſolten gleich gehalten werden. 


f 
31. 


Auch der Printz von Uranien und die Graffen von Egmont und Der print 
Horn thaͤten wegen dieſer gefährlichen Anfchlägen des Cardinals ſo von drann 


n / und an⸗ 


wohl bey der Regentin (y) als dem Spaniſchen Hof die noͤthige derer Groſ⸗ 
FR | a ER; | Vor⸗ſen klagen 
— — — — —— — — — — — uber den 
feciſſe. Die Niederlaͤnder / als fie durch ihr Supplieiren / Bitten Cardinal. 
und Flehen bey Philippo II. dem König in Spanien nichts ausgerich⸗ x 
tet / hätten aus Eiffer vor ihre Freyheit einen Krieg muͤſſen anfangen / 
welchen fie mit groͤſter Gloire ihrer Nation / und aͤuſſerſtem Schimpff 
der Spanier glücklich zu Ende gebracht haͤtten. = 
( Es iſt bekandt / wie des Königs Philippi II. natuͤrlicher Bruder Jo⸗ 
hannes ab Auſtria die Tuͤrcken und Proteſtanten in gleichem Grad ges 
halten habe / da er einmahl voller Zorn und Hochmuth in dieſe Wor⸗ 
te ausgebrochen: In hoc ſigno vici 'Turcas „ in hoc ſigno vincam 
hæreticos. In dieſem Zeichen habe ich die Tärcken überwunden / in 
dieſem Zeichen will ich auch die Ketzer uͤberwinden / welche Worte er 
auch nebſt einem Creutze in die Fahnen und Standarten ſetzen lieſſe / 
als er in den Niederlanden die Spanier commendirte. Cf. Thaan. 
ad An. 1578. | 252 | 
) Diefe war Margaretha / Hertzogin von Parma / eine natuͤrliche 
Tochter Kayſers Caroli V., ſo er mit einer Niederländerin erzeuget 
hatte. Eine Dame von maͤnnlichem Humeur und Verſtand. Als 
ihr Herr Bruder König Philippus II. aus den Niederlanden wiedtr⸗ 
um nach Spanien verreiſte / ſo ſetzte er ſie / wie einige wollen / nach 
dem Rath des Eardinals Granvell, zur Regentin über die Nieder⸗ 
| = late 


— 


48 | CAP. I. Von der bormahligen | 
orftellung, und bewiefen klaͤrlich / daß die Niederlanden nicht kön⸗ 
ten in Ruhe bleiben, wofern der Cardinal noch laͤnger bey der Re⸗ 
gierung wuͤrde gelaſſen werden. Ja die Regentin ſchickte ſelbſten 
Anno 1564, ihren Secretarium in Spanien / und ließ dem Koͤnig die 
Nothwendigkeit vorſtellen den Cardinal abzufordern, und die Nie⸗ 
derlaͤnder gelinder zu tractiren , wofern man einem Aufruhr zuvor 

Welchen kommen wolte. Nun ſchaffte man zwar von Hoff aus den Cardi⸗ 

man zwar nal fort , und gab dabey gelinde Worte, um das Bold zu bereden, 

duden als daͤchte man an keine Inquifition, man wolte auch durch die neue 
abfordert / Biſchthuͤmer den Privilegien des Landes nicht præjudiciren, ſondern 
aud gen durch ſolche Ehre es bey andern Nationen noch in groͤſſeres Anſehen 

Verte gibt bringen und machen, daß fuͤr die Wohlfahrt ihrer Seelen fo viel ger 

| nauer koͤnte geſorget werden. ESS | 
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Dale, ” Allein da man aber doch unangeſehen dieſer äufferlichen guten 
aufs ange Worte immer fortfuhre die Evangeliſche hart zu verfolgen, und 
fiehinrich- wegen der Religion an die Richt⸗Staͤtte zu ſchleppen; ſo erregte 
oe Unruhe ſich offt Unruhe unter dem Volck bey den Executionen der Marty⸗ 


aemiſtehet, rer. Denn dieſes konnte nicht mehr wie vorhin ſo ſtillſchweigend zu⸗ 


ſehen, daß man gegen alle Privilegia und Freyheiten ihre Mit⸗Buͤr⸗ 
ger und Glaubens⸗Genoſſen zum Galgen und Scheiter⸗Hauffen 
führte ‚da man ihnen doch nichts anders konte vorwerffen, als die 
wahre Übung der Chriſtlichen Religion, oder daß ſie GOtt nach ſei⸗ 
nem geoffenbahrten Wort in heiligem Glauben und ä 

| | eben 


| landen / von deſſen Rathſchlaͤgen fie auch mehrentheils de pendirte. Da 
die groſſe Troublen in den Niederlanden entſtunden / fo war fie ziem⸗ 
lich gluͤcklich dieſelbe zu ſtillen / und wäre Spanien viel beſſer gera⸗ 
then geweſen / wenn fie ftatt des Duc d. Alba die Regierung haͤtte 
fortſetzen konnen. Denn da dieſem vom Spaniſchen Hof alle Au- 
thorität in den Niederlanden übergeben worden / und ihr nichts als 
der bloſſe Titul uͤberig bliebe / ſo zoge fie voller Unmuth und Verdruß 
nach Italien. Und von der Zeit an ſind die Spaniſche Affairen in den 


Niederlanden mehrentheils unglücklich gegangen. 


| Lutheriſchen Kirche in Antorff. 5 
Leben täglich dieneten Da nun die zum Tod verurtheilte aus des 
Scharffrichters Hand mit nicht geringer Gefahr der Gerichts⸗Be⸗ 
dienten vom Volck offt befreyet wurden, ſo wolten dieſe ihr Amt nicht 
mehr offentlich verrichten. Darum wurden die Evangeliſche eine 
Zeitlang heimlich hingerichtet, dergeſtalt daß man ihnen den Kopff 
zwiſchen die Knie bande, und fie alſo in den Gefaͤngnuͤſſen in einer 
Buͤtte mit Waſſer ertraͤnckte. Wiewohl auch offt dieſes nicht ohne 
Gefahr der Gerichts⸗Bedienten ablieff, weil das Volck den Zugang 
der Gefaͤngniſſen bewahrte, und die unſchuldig Gefangene in Frey⸗ 


heit ſetzte. Meter. Lib. 2. 


In ſolchen harten Bedraͤngniſſen hielten die Evangeliſche Theils Die Evan⸗ 
duch Brieffe, Theils durch Depurirte an bey Philippo II. um Lin⸗ e 
derung der harten Proceduren, die fie ja auf keinerley Weiſe bißhero nien an um 
verſchuldet haͤtten. Alein an ſtatt einer gnaͤdigen Antwort gab man Linderung 
der Rigentin An. 1 565. einen ernſten Befehl dreyerley Puncten wohl de Herten 

zu beobachten, als wovon die Erhaltung der Alt⸗Catholiſchen Reli, a 
gion und die Vertilgung der Ketzer dependirte. 1. Solte man die 
Edicten welche Kayſer @aroius V. und feine Majeftät ſelbſten wi⸗ 
der die Ketzer gegeben, ohne alle Veranderung fleiſſig zur kxecution 
bringen. 2. Solte man die Inquiſition (2) einführen, und den In- 

. ne 2 Ken \ | r : qui- 

) Den Spaniern iſt niemahls etwas fatalers geweſen / als ihre vers. 
meinte heilige lnquiſition, indem fie ſich dadurch von auſſen bey allen 

Voͤlckern wegen der Sraufamfeit verhaßt / von innen aber ihr Reich 

und Laͤnder oͤde / wüͤſte und arm gemacht haben. Deß wegen auch die 

Nie derlaͤnder einen ſolchen Abſcheu Dafür gehabt / daß fie lieber Gut 

und Blut / Leib und Leben und alles daran gewag't haben / che fie 

hätten zugegeben / daß die Inquiſition bey ihnen ſolte eingefuͤhret wer⸗ 

den. Eben wie es die Frantzoſen / die doch in der Römiſchen Religion 

und Verfolgung der Proteſtanten ſo eifferig find; in dem vorigen Krieg 

gemacht haben / daß fie die Inquiſition an den Orten / die ſie in Spa⸗ 

nien erobert / fo gleich abgeſchaffet haben. Thuanus Lib. I I. Hiſt. 

nennet die Inquiſition ein boͤſes und verkehrtes Gericht / weil man Das 

rin mit den Leuten wider alle * wider alles Recht 

— 8 und 
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10 Cap. I. Von der vormahligen 
quifitoren in ihrem Amt nach allem Vermoͤgen beyſtehen. 3. Sol⸗ 

- te das Concilium zu Trient angenommen, und nach deſſen S chlüffen | 
alles in der Kirche angeordnet werden, als welches Gottes Ehre, der - 
Niederlanden Wohlfahrt, und der Unterthanen eigener Nutzen ev 
forderten. Gieng es alſo den Evangeliſchen in den Niederlanden, 
wie den Kindern Israel in Egypten, welchen Pharao auf ihr fuppli- 
ciren ſtatt der Linderung doppelte Arbeit und Truͤbſahl auflegte. Ja 
als man noch ferner um Moderation und Linderung der ſcharffen 

Ecicten anhielte, ſo bekam man die ſeltzame Antwort: Die Editen 

K ſlten gegen die Übertretter der Religion fo fern moderiret werden 

N daß die Predicanten und andere, fo die Religion fortpflantzten an ftatt 

R des Feuers mit dem Galgen, aber wo ſie ſich bekehren, mit dem 

1 Schwerdt geſtrafft , der gemeine Mann aber mit Confilcation der 


g Guͤter des Landes verwieſen werden ſolte. Und dieſe vermeinte Mo- 

1 deration lieſſe die Regentin hin und wieder publieiren, wodurch aber 

{ nichts als Verbitterung unter dem Volck angerichtet wurde. Meter, 

| | Lib. 2. | ö 

| $. 34. | : 

| einige von Indem man nun je länger je mehr fahe, in was groſſer Gefahr 

ö Abelme, die Evangeliſchen waren, und daß fie wenig Huͤlffe von Hoff zu ar 

* 85 einen warten hatten; So tratten einige von Adel zuſammen, und machten 

ö | und um unter fich einen Bund / daß fie geſammter Hand einander wolten beye 

ie Span“ a 

E * „„ re 

Fe: tion abzu⸗ und gebührliche Ordnung ver faͤhret. Und der tieffſinnige Dominicaner- 

| halten, Münch Thomas Campanella in feinem Tractat de Monarchia Hifpa- 

| nica eg. 27. zehlet dieſes mit unter die gröfte politiſche Fehler Phi- 

| lippilt., daß da er die Niederlaͤnder um ihre Freyheit zu bringen vor⸗ 4 

| hatte / er den Arfang gemacht mit öffentlicher Einführung der fofchr . 
verhaßt en lnquiſition, da er viel leichter zu feinem Zweck hätte gelan⸗ 

f gen koͤnnen / wenn er ſolches bey dieſem Volck unterlaſſen / und viel, 

> mehr den Anſchlaͤgen / fo er Campanella vorgebracht / gefolget haͤtte. 

6 Allein viele derſelben find nur philoſophiſche Speculationen / und md, 


gen ſich beſſer zu feiner Civitate Solis ſchicken / als daß fein den Nie⸗ 
derlanden hätten mögen practiciret werden. 
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ſtehen / und nach allem Vermoͤgen die Spaniſche Inquifition von den 
Niederlanden abhalten. Dieſe uͤbergaben Anno 566. den 5. April 
der Regentin eine Supplie, und verlangten darin, daß das ſcharffe 
Edict wegen Beſtraffung der Evangeliſchen moͤgte aufgehoben, und 
die Introducirung der Spaniſchen Inquißtion eingeſtellet werden, 
oder wenn ſolches nicht in ihrer Macht ſtuͤnde, ſo ſolte man doch mit 
der Execution ſo lange anſtehen, bis der Koͤnig davon behoͤrige Nach⸗ 
richt bekommen hätte , oder doch von den ſaͤmmtlichen Land⸗Staͤnden 
etwas Gewiſſes darüber beſchloſſen würde. Die Regentin verwil⸗ 
ligte hierin fo gleich, weil aber die Antwort von Hof fo lang aus⸗ 
bliebe / oder doch gar nicht lautete, daß fie den Supplicanten ein Ver⸗ ä 
gnuͤgen geben konte fo kamen unterdeſſen die Evangeliſche auſſerhalb Die Evan, 
den Städten auf dem Feld zuſammen, hielten offentliche Predigten geliſche 
und adminiſtrirten die Sacramenten. Und zwar die von Antorff een 
verſammleten ſich im Anfang des Junii eine viertel Meil Wegs auf: den Städten 
ſerhalb der Stadt, in einem Feld genannt Tlaer, oder das Laer bey = dem 
dem Dorff Borgerhaut (a) und predigten allda in Brabandiſcher und nen len. 
Frantzoͤſiſcher Sprach bey groſſem Zulauff des Volcks, denn es war Predigten 
dazümahl kein Mangel an Predigern, weil ſolche bey dieſer Gelegen in Gottes⸗ 
heit von allen Orten in die Niederlanden kamen, und von dem Volck 1 
mit groſſen Freuden angenommen und gehoͤret wurden. Und ob⸗ 
leich die Obrigkeit in Antorff ſich ſehr dagegen ſetzte, ſo vermogte 
ſie doch wenig auszurichten. Denn die Leute kamen von allen Or⸗ 
ten Hauffenweiſe zufammen Anfangs zwar ohne Gewehr, nach⸗ 
mahls aber, weil man. fie von Papiſtiſcher Seiten bedrohete, — 
| | e⸗ 
(a) Man hat ein altes und zierlich ausgearbeitetes Kupffer / welches zur 
ſelbigen Zeit in Antorff herausgekommen ſeyn mag / darin die Ge⸗ 
genden ſehr artig vorgeſtellet werden / wo ſich die Evangeliſchen ſo 
wohl Lutheraner als Reformirten / ingleichem auch die Anabaptiſten 
auf dem Feld bey Antorff um ihren Gottes dienſt zu halten ver ſamm⸗ 
let / und wie ſie dabey alle Zugaͤnge mit einer Wagenburg verwah⸗ 
ret hatten / damit ſie von ihren Feinden nicht moͤgten uͤber fallen / und 
zu Schanden gehauen werden. Welches man wegen des groſſen Eif⸗ 
fers der damahligen Proteſtanten in ihrem Gottesdienſt nicht gnug⸗ 
ſam bewundern kan. =; | 
G 2 


IE CAP. 1. Von der vormahligen 
Gewehr, auf daß fie allenfalls zur Defenſion bereit wären, wenn fie 
von ihren Widerſachern von ungefähr überfallen würden. Gieng es 
alſo damahls mit der Aufrichtung des offentlichen Evangeliſchen Got⸗ 
ktesdienſtes in den Niederlanden wie mit dem Bau der Stadt⸗Mau⸗ 
ren zu Jeruſalem zu den Zeiten Nehemiaͤ, da die Juden immer mu⸗ 
ſten gewaffnet ſeyn wider Saneballat / Tobiam und andere ihre Fein⸗ 
de. Nehem. Cap 4. Sn. 


6, 35. | ne 
Zeigen auch Als auch die Regentin die offentliche Predigten der Evangeli⸗ 


hiervon die chen vor einen Aufruhr anfahe, welchen der König gewiß ſtraffen 
N wuͤrde / fo zeigten hingegen dieſe ihre Unſchuld/ und was fie vor wich⸗ 
9 en tige Motiven hätte die fie zum öffentlichen Predigen noͤthigten. 
Denn k. ſeye die Gemeinde der Evangeliſchen bißhero von Tag zu 
Tag fo angewachſen, daß man keine heimliche Eammern und Haͤu⸗ 
fer mehr bekommen koͤnnte, um die Verſammlungen darin weiter an 
zuſtellen. 2. Sey das Volck nach der Evangeliſchen Lehre ſo begie⸗ 
rig, daß es die Prediger, fo wegen der Papiſten ungern an das of⸗ 
fentliche Predigen gekommen, recht dazu genoͤthiget habe, mit Be⸗ 
drohung, wofern man es ihnen wuͤrde abſchlagen, ſo muͤſten ſie ſich 
ſelbſten Prediger erwehlen. 3. Hätten die Muͤnche und Pfaffen die 
Evangeliſche Religion unter andern auch deßwegen verdammet, und 

bey den Leuten verdaͤchtig zu machen getrachtet / weil ſie in heimli⸗ 
chen Verſammlungen geprediget wuͤrde. Die Evangeliſche Lehre 
ſcheute das Licht, und waͤre gern im Finſterniß, damit ihre Juͤnger 
die Wercke der Finſterniß treiben koͤnten. Solchen Verleumdun⸗ 
gen und Laͤſterungen nun einmahl zu begegnen, ſo hielten viele from⸗ 
me und vornehme Leute davor, daß ihre Lehre, welche dem Wort 
Gottes gemäß wäre, öffentlich vor aller Menſchen Ohren gepredi⸗ 

get wuͤrde 7. > 


ee > 9. 36. = 
Fr Nachdem alſo die Evangeliſche gnugſam angezeiget hatten, 
ken bey der warum fie ihre Predigten nunmehro offentlich hielten, ſo ſupplicir⸗ 
| | F 
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ten fie auch bey der Stadt Obrigkeit in Antorff ‚daß man ihnen „um obrigkeie in 


alle Unordnung und Aufruhr zu vermeiden, innerhalb der Stadt ei, tot an 
nen Ort anweiſen folte, wo fie predigen und den Gottesdienſt ver laubniß of⸗ 
richten Fünten, allegirten auch dabey ihre Privilegia, krafft welcher die fentlich in 

Obrigkeit dieſe ihre Bitte ihnen fo viel leichter verwilligen koͤnte, wel: Pede 
che aber ſolches vor ſich zu thun nicht getrauete , ſondern ſandte die 
Supplic an die Regentin, ſo hingegen einen ernſten Befehl zuruͤck 


ſchickte, die Praͤdicanten mit ihrem Anhang allenthalben zu fangen und Die Regen. 


zu hencken / und verſprach dabey einem jeden, der ihr einen Evange⸗ 5 
liſchen Prediger in die Hände uͤberlieffern würde 600. Ducaten zum ſcharffen 
Recompens zu geben. Cf. Rich. Dinoth. Lib. 1. de Bello Civ. Belg. Befehl wos 
Worüber das Volck ſehr erbittert worden / und von dem an die Waf⸗ Pole ur 
fen ergrieffen zu ihrer und der Praͤdicanten Beſchirmung. Allein bittert wird. 
der kluge Printz Wilhelm von Uranien, Burggraf von Antorff ö 


ſuchte das in Zorn gejagte Bold zu beſaͤnfftigen, und erlaubte ihnen Prinzen 


mit Verwilligung und Genehmhaltung der Regentin und Stadt: von uranien 


Obrigkeit offentlich in der Stadt, doch ohne Waffen, zu predigen, a bcpredi⸗ 


lieſſe ihnen auch Plaͤtze zeigen / worauf ſie nach Belieben neue Kirchen gen in der 


bauen koͤnten. Worüber denn das Volck ſich hertzlich erfreuet / und Stadt er. 
Gott dem Allerhoͤchſten andaͤchtig gedancket hat, der ſie nun ein. ner bent 
mahl von der verhaßten Spaniſchen Inquifition entlediget / und zur tiger. 
hoͤchſt⸗ erwuͤnſchten Freyheit ihrer Gewiſſen hatte kommen laſſen. | 
Man kan faſt ohne Verwunderung nicht leſen / was Richardus Dinothus 
Lib. 1. de Bello Civ. Belg. von dem groſſen Eiffer der Niederländer 
in Erbauung der Kirchen erzehlet: nemlich / daß nicht nur Zimmerlevte 
und Maurer daran gearbeitet hätten / ſondern auch die Kauffleute und 
adeliche Perſonen / ja ſelbſten das Frauenzimmer habe fen Geſchmei⸗ 
de / güldene Ketten und Ringe hergegeben / damit die Handwercks⸗ 
Leute zu baldiger Verfertigung der Arbeit aufgemuntert wurden. 
Und ſeyen alſo die Kirchen eher in vollkommenem Stand geweſen / als 
andere hätten glauben koͤnnen / daß nur die Fundamenten darzu in fo 
kurtzer Zeit hätten koͤnnen geleget werden. Alſo daß einem bey Auf⸗ 
bauung dieſer Kirchen die Sache faſt vorkommt / wie mit der Auf⸗ 
richtung der Hätten des Stiffts in der Wuͤſten / da die Ifraeliten fo 
wohl Mann⸗als Weibs⸗Perſonen ihre Heb⸗Opffer nicht allein gern 
und willig gebracht / Exod. 35, 20. ſeqq. ſondern auch mit ihrer eige⸗ 
nen Hand geholffen haben / daß * verfertiget worden iſt. 
3 : 
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Die Papiſten aber hielten dabey hinter dem Berge, und gedach⸗ 
ten die Freude der Evangeliſchen zu gelegener Zeit bald wiederum zu 
ſtoͤren. Wie ſich denn die Regentin gegen einige ihrer Vertrauten 

Die Papi⸗ vernehmen laſſen: Sie hätte zwar den Evangeliſchen die Freyheit zu 
e predigen verſprochen; haͤtte ſich aber dabey in ihrem Sinn die Macht 
lichen / ka- vorbehalten / ſolche wiederum zu nehmen, wenn ſie wolte. Auch die 
theraner Obrigkeit in Antorff / wie fie wohl wuſte, daß zwiſchen den Evange⸗ 
und Aefor⸗ſiſchen der Zwieſpalt (b) wegen des Artickels vom H. Abendmahl 15 


mirten / 


ter 


— x — 


(b) Gerard Brandt Lib. 8. Hiſt. Reform. gedencket / daß um dieſe Zeit zu 
Vianen von einem Unions-Freund ein Buch heraus gegeben worden / 
darin der Author zeige / daß die Evangeliſche / Lutheraner und Refor⸗ 
mirten / in den Glaubens⸗Artickeln einig ſeyen / und gar nicht Urſach 
haͤtten ſich von einander zu trennen. Uber ſolche Schrifft ſeye an dem 
Hof zu Bruͤſſel bey der Regentin eine groſſe Conſternation entſtanden / 
aus Beyſorge die vereinigte Macht der Evangeliſchen mögte ihr zu 

gefaͤhrlich ſeyn / und ihren Herrn Bruder Philippum II. Koͤnig in 
Spanien noͤthigen ihnen die verlangte Religions⸗Freyheit und den oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſt zu erlauben; Habe deß wegen alle Exemplaria / 
ſo nur zu haben waren / verbrennen / hingegen aber allen Fleiß anwen⸗ 
den laſſen daß durch hefftiges Dilputiren im Artickel vom H. Abend⸗ 
mahl die Trennung unter den Evangeliſchen moͤgte befoͤrdert werden/ 
welches ihr auch ziemlich gegläcket habe / indem eine Parthey gegen 
die andere die bitterſte Expreſſionen zu Hegung der Uneinigkeit ges 
brauchet hätte, Dieſes habe Antonium Coranum, einen Spanier / 
fo damals unter den Reformirten in Antorff fich befande / bewogen / 
einen Brief an die Lutheraner zu ſchreiben / darin er vorſtelle: daß der 
Streit uͤber dem Artickel vom H. Abendmahl / fo unter beyden Par⸗ 
theyen / Lutherauern und Reformirten aufs hefftigſte gefuͤhret werde / 
ſich gar nicht zu der Chriſtlichen Liebe ſchicke / die ſie einander ſchul⸗ 
dig waͤren. Man folle ſowohl Lutheri als Calvini Meynung in dies 
ſem Artickel fahren laſſen / und ſich lediglich an die Worte Chriſti in 
der H. Schrifft / zu welcher ſich beyde Partheyen bekennen / halten / 
ohne dieſelbige weitlaͤufftig zu erklären. Allein weil die Hefftigkeit ſich 


ſchon 
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ter einigen Jahren ſehr gewachſen war, ſuchte nicht allein denſelben mehr und a 


zu unterhalten, ſondern auch nach allen Kraͤfften zu vermehren. Deß 


mehr gegen 
wegen ſie denn beyde Theile mit unterſchiedenen Namen nennte, nem⸗ verhetzen / 


lich die Augſp. Conf Verwandten Nartiniſten / die andere aber um aus die ⸗ 


Calviniſten. Damit man alſo die Evangeliſche mehr und mehr 
gegen einander verhetzen, und bey getheilter Macht ſo viel leichter 


Conf Verwandten, als den ſchwaͤchern Theil , mit Freundlichkeit 
an fich zu ziehen / und räumte ihnen die S. Joris oder Georgen⸗Kir⸗ 
che zu ihrem Gottesdienſt ein; da hingegen den Reformirten nur 


Plaͤtze angewieſen wurden einige Kirchen zu bauen. Man beredete 


auch die Augſp. Conf. Verwandten, der König in Spanien Philip- 
pus II. wuͤrde ihnen die Religions⸗Freyheit gerne zuſtehen, eben 
wie es ſein Herr Vatter, der Kayſer Carolus V. den Lutheranern im 

Reich auch gethan haͤtte, ſie ſolten ſich aber nur unterdeſſen der Ge⸗ 
meinſchafft mit den Calviniſten entſchlagen, damit ſie ihre gute Sa⸗ 
che bey dem Koͤnig nicht verdächtig machten. _ Welche Schmeiche⸗ 
leyen den Papiſten in der fur darauf erfolgten Empoͤrung wohl zu 
ſtatten kommen, da Lutheraner und Reformirten ſich von einander 
getrennet, und alſo ihre Macht zum Nutzen des beyderſeitigen Seine 
des geſchwaͤchet hatten. (e = 


- # £ 


SZ u une 
ſchon von beyden Partheyen in die Diſputen gemenget hatte / fo wurde 

von Niemand viel Reflexion auf dieſes Schreiben gemacht. f 
(e) Des beruͤhmten Niederlaͤndiſchen Geſchichtſchreibers Everardi Reida- 
ni Worte hievon lauten Lib. 1. Annal. alſo: Eo, quem diximus, tu- 
multu tres Antvverpiam factiones d viſetant, Reformatorum, Con- 


feffionis Auguſtanæ hominum , ac Pontific iorum. Auguſtani, fallaci 
Romanenfium oratione ſeducti, ac tolerare ſua Regem ſacra rati, uti 


in Romano Imperio à Carolo Cæſare fadum meminerant, ne bonam 
cauſam contactu Calviniſtarum corrum perent, Pontificiis ſe junxerant, 
convulſis hac feceffione Reformatorum viribus. Nee multis poſt die- 
bus, & Auguſtanis & Reformatis Ecclefixz ademtæ. Germmi , qui 
illius in religione ſententiæ forent, Matthias Illyricus, Spangenber- 
gius aliique urbe pelluntur. | = 


2 1 . 7 i Nutzen zu 
uͤberwaͤltigen koͤnte. Meter. Lib. 2. Hierauf ſuchte man die Augſp. ziehen. 
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Die kulhe⸗ nterdeſſen wolten ſich die Augſp. Conf. Verwandten die er⸗ 


e e d langte Religions Freyheit zu Nutz machen, und lieſſen vors erſte dies 
erlangtedie⸗ ſes ihre groͤſte Sorge ſeyn / daß fie ein Presbyterium oder Conſiſto- 


ligions- rium unter ſich aufrichteten, als die beſte Art, wodurch unter den 


Fu rich Evangeliſchen das Kirchen: Weſen in Lehr und Ceremonien kan ans 
ken ein Con, gerichtet und in guter Ordnung erhalten werden. Darum erwehl⸗ 
fifortum ken der Burggraf zu Antorff, Printz Wilhelm von Uranien, die 
ne Stadt⸗Obrigkeit und die ſaͤmmtliche Glieder der Lutheriſchen Kirche 
che vorneh⸗zwoͤlff Elterlinge, (d) welchen die Sorge vor die Kirchen und Schu⸗ 
me Tneolo- ſen aufgetragen wurde. Dieſe nun, damit fie ihrem Amt ein Ger 
Teutſchlan nuͤgen thun mögten, berieffen mit Bewilligung der Obrigkeit (wie⸗ 
am das Kir; wohl dieſe eine gantz andere Abſicht dabey hatte (e)) etliche vorneh⸗ 
recht einzu = — — I 
richte. (d) Flacius in Narratione Actionum fuarum ap. Slüffelb, in Catel. Hæret. 
| Lib. XIII. p. 845. thut Meldung von der Aufrichtung dieſes Presby- 
terii, da er von demſelben nach Antorff war beruffen worden: DIE. 

ceſſi antem inde (Ratisbona) Antvverpiam vocatus à Deputatis (quos 

illi fie vocabant) ut eſſem eis quaſi qu idam eccleſiaſticus Conſiliarius. 

Erant enim duodecim Seniores conſtituti a Senatu civitatis, Princi- 

pe Uranienſi & ca plebis parte, quæ Auguſtanæ Confeſſioni adhæ- 


N > nn 


rebat & c. ee een. 
(e) Die vornehmſte Abficht der Obrigkeit in Antorff gieng dahin / daß ſie 
den Streit zwiſchen den Lutheranern und Reformirten moͤgten unterhal⸗ 


N x | ten / beyde Partheyen deſto mehr zu trennen / und durch die Trennung 


N deine nach der andern zu daͤmpffen. Meteran. Lib. 2. Dieſer argliſtis 
N gez weck wird auch nicht undeutlich von einem Papiſtiſchen E cribens 
keen / nemlich Nicolao Burgundo Lib. 3. Hiſt. Belg. au gedeutet / wenn 
er ſchreibet: Lucheranorum ſecta inter reliquas a Magiftratu potiſſi- 
mum fovebatur. Non odio priſtinæ religionis; verum ne in tanta no- 
yvarum opinionum dulced ne, Romanisque ritibus in faſtidium verſis, 
omnia ad Calviniſtas vergerent. Quorum factio regnantibus gravis; 
utherani civilium patientes, nec adverſi ſcepttis habebantur. Et 

hie Magiſtratus æquo animo acceperat, vocatos ab his € Germania 
dbleroque Hoctores, & inter cos Matthæum Flacium Illyricum Span- 
genburgicum, homiaem non ineruditum, ut diſcordias exerceret cum 

N T Cal- 
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me Lehrer aus Teutſchland, nemlich Flacium, Spangenberg, Ha⸗ 
melmann und andere, damit fie durch ihre gute Confitia ihnen mög: 
ten behuͤlfflich ſeyn / um alles bey ihrem neu⸗angelegten Kirchen⸗We⸗ 
ſen in gute Ordnung zu bringen. Wie denn dazumahl auf Befehl 
der Elterlingen von den Predigern in Antorff mit Rath und Zuzie⸗ 
hung dieſer jetzt⸗erwehnten Theologen die Antorffiſche Conteſſion 
und Agenda oder Chriſtliche Kirchen⸗Ordnung nebſt noch andern 

Dingen abgefaſſet/ und in öffentlichen Truck gegeben worden. 


8. 39. 


be auf Begehren der Elterlingen und Fuͤrſtehern der Lutheriſchen Kir; Confeſſion 
che in Antorff von den damahligen Predigern abgefaffet worden, der larbera⸗ 
welche fich auch alle mit Namen unterſchrieben haben, as? 


Johannes Ligarius. Chriſtianus Warnerus. 
Franciſcus Alardus. Johannes Beatus. 
Dytmarus Tymannus. Balthaſar Houvvaert. | 


Die aus Teutſchland dahin beruffene Theologi aber haben fie mit 
ihrer Unterſchrifft approbiret, nemlich | 
M. Johannes Vorſtius, Superintendens Holſatienſis in Ittzeho. 
M. Cyriacus e Paftor & Decanus Eccleſiæ Mansfel- 
„ a Ss | 5 
Hermannus Hamelmannus, Sacræ Theologiæ Licentiatus, Pa- 
ſtor Eccleſiæ Lemgovienſis in Comitatu Lippiæ. 
M. Martinus Wolfius, Paſtor in Comitatu Mansfeldenſi. 


4 
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Calviniſtis, haud dubie in utriusque ſectæ perniciem inſtructas, quoties 
ſecura profeſſione, ſegnique pace aluntur. Wobey man ſich doch billig 
verwundern muß uͤber den groſſen Fehler dieſes gelehrten Mannes / daß 
er aus dem zu ſelbiger Zeit ſo bekannten Mann / Cyriaco Spangenberg / 
der mit Flacio nach Antorff gekommen / Flacii Vatterland macht / wel⸗ 
ches ihm / da er eine ſo wichtige Hiſtorie beſchreiben wollen / nicht unbe⸗ 
kandt hätte ſeyn ſollen. Dieſer und andere Fehler / die er in gar bekand⸗ 
ten Umſtaͤnden ſeiner Hiſtorie begangen / haben ihm feinen Credit bey 
den Liebhabern der Warheit ziemlich * ei | 
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M. Joachimus Hartmannus, Paftor in Comitatu Mansfeldenſi. 
M. El. Illyricus. a oe 


Es bewegte fie aber zur Publicirung dieſer Confeſſion, t. das boß⸗ 


hafftige Geſpraͤch ihrer Widerwaͤrtigen, ſo von ihnen ausſprengten, 
daß fie allerhand Fantaſtiſche Lehren fuͤhreten Dieſen zeigten fie 


hiermit / daß ſie ſich mit Hertz und Mund zu den Symboliſchen Buͤ⸗ 


chern der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche in Teutſchland bekenneten / 
als zu der Augſpurgiſchen Confeſſion, deren Apologie, und den 
Schmalcaldiſchen Artickeln. | | 

2. Daß durch folche Confeſſion die Finſternis des Antichriſti⸗ 
ſchen Reichs in den Niederlanden deſto mehr entdecket / und andern 
folche zu verlaſſen Gelegenheit gegeben würde: 

3. Daß ſie die Beſchuldigung ihrer Feinden, als wenn ſie mit 
ihren Predigten zu der Bildſtuͤrmerey Gelegenheit mit gegeben haͤt⸗ 
ten, von ſich ablehnten, und alſo fo viel an ihnen waͤre / die gedrohe⸗ 
te Verfolgung und Vergieſſung des unſchuldigen Blutes verhin⸗ 
derten 2 2 


In dieſer Confeſſiom wird auch weitläufftig von dem heiligen 


Abendmahl wider die Reformirten gehandelt, daher es mag gekom⸗ 


men feyn , daß Crocius im groſſen Martyr⸗Buch die Geſchichte der 


Teutſchen Theologen fo partheyiſch erzehlet hat / da er denn unter 


andern auch irrig vorgibt: Sie hatten die Augſpurgiſche Confeſſion 


aufs neue wieder drucken laſſen. Da es doch nicht die A. E., ſon⸗ 
dern der Antorffifchen Prediger eigene Confelſion iſt, fo ſich auf die 
A. C und die andere Symboliſche Bücher der Lutheraner gruͤndet. 
Kaum war dieſe Confeflion im Druck bekandt worden / ſo mach⸗ 
ten ſich zwey Papiſten daran, Lindanus und Tiletanus, jener zwar 
nur mit einer gifftigen Schmaͤhſchrifft; dieſer aber mit einer foͤrmli⸗ 
chen Gegenſchrifft in Lateiniſcher Sprach. Deßwegen ſchrieben die 
Antorffiſche Prediger wider Tiletanum eine Defenfion ihrer Confeſ- 
ion, und antworteten auch dabey / wo es noͤthig war, dem Lindano. 
Es iſt dieſe Confeſſon etlichmahl in Lateiniſcher / Niederlaͤndi⸗ 
ſcher und Frantzoͤſiſcher Sprache gedruckt, und derſelben zwey ſchoͤne 
Tractaͤtlein beygefuͤget worden / welche ohne hertzliche Bewegung nicht 
koͤnnen geleſen werden. Das erſte iſt eine Bermahnung e, 
€ ! Uß / 
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Buß, und inbruͤnſtigem Gebet in gegenwärtigen ſchweren und ge⸗ 
fährlichen Zeiten. Das andere iſt gleichfalls eine Vermahnung zur 


Beſtaͤndigkeit im Glauben, bey gegenwaͤrtigem Creutz und Sichtung 


des Satans. Dieſe beyde Tractaͤtlein ſammt der Conkeſſion und 
Defenfion der Confeſſion find alle in einem Jahr, nemlich Anno 
1567. ſo wohl geſchrieben als gedruckt worden. Ein Lateiniſches 
Exemplar davon ſtehet auf unſerer Stadt⸗Bibliother Anno 1 567. zu 

Baſel gedruckt. | | a | 
> $. 40. 


Die Agenda aber, oder Chriſtliche Kirchen Ordnung find An. Antorffiſche 


1567. zu Schmalcalden in 8. gedruckt worden, und heutiges Tags“ 
wenig mehr zu finden. Es gedencket derſelben Hr Leuckfeld in Hi- 
ftoriaHamelmanrip. 94. q Und in den Unſchuld. Nachr 1719. p. 
581. werden ſolche ſehr geruͤhmet, daß man darin viele gute Anſtal⸗ 
ten zu Erweckung der Andacht und Befoͤrderung der Gottſeeligkeit 
finde, auch daß ſie in den meiſten Stuͤcken eine groſſe Gleichheit mit 
andern Evangeliſchen Kirchen haben. Nur ſeye hoͤchſt zu beklagen, 
daß nach Gottes verborgenem Verhaͤngniſſe dieſe ſchoͤne Einrichtung 
nicht lange in Übung bleiben koͤnnen. Allein es ſcheinet wohl, daß 
dieſe Kirchen⸗Agenda in Antorff niemahls muͤſſen ſeyn gebrauchet 
worden, ſondern wegen den bald darauf erfolgten Unruhen und ſchwe⸗ 
ren Verfolgungen unter dem Duc d Alba, da den Evangeliſchen we⸗ 
der ihre privat-noch offentliche Verſammlungen zum Gottesdienft er 
laubet geweſen, in gaͤntzlichen Vergeß kommen ſeyen , weil der treu⸗ 
fleiſſige Antorffiſche Prediger Hr. Caſſiodorus Reinius feel davon 
nicht das geringſte meldet; ſondern vielmehr ſeinen hieſigen vertrau⸗ 
ten Freund, den feel. Hrn. Matthiam Ritter in einem Schreiben von 
Antorff aus den 18. Dec. 579 bittet / daß er ihm doch die hieſige 
Franckfurtiſche Kirchen⸗Agenda ins Lateiniſche uͤberſetzen, und aufs 
eheſte ſchicken möge, feine eigene Worte hiervon lauten alſo: 

Nunc tantum, mi chare in Chriſto frater, & meo & eccleſiæ hujus no- 
mine oro, ut Agendam veſtram, ſeu Formularium communium pre- 
cum & adminiſtrationis Sacramentorum cures nobis Latinè vertere 
primo quoque tempore, & ad nos per Bodium noſtrum transmitti. 

| | 35 Nam 


Antorffi⸗ 
ſches Ge⸗ 
ſang⸗Buch 

der Luthera⸗ 
Rex. 


CAP. I. Von der vormahligen 


dor 
| 7 Nam hic nihil habent adhuc in ea re præter centones quosdam male 


SF 


ordinatos, & in edendis melioribus veſtro ordine & conſilio juvari 
eupimus, Laborem Latinè vertendi, quem credo fore exiguum in- 
ter duos aut tres ex fratribus divides, ut & citius fieri poſſit, & ipſe 
alioqui occupatus. ſatis, leveris hoc onere. Und abermahl in einem 
andern Brieff von 1580. den 1. Mart. Vellem ſummopere Agendam 
veſtram ad nos transmiſſam. Deſunt communes preces, & Agenda 
tota deeſt. Neque enim ea, qua hactenus ufa eſt hæc ecclefia, quæ 
& ex Hcriptis, non impreſſis, chartis eſt in uſu, placere nobis poteſt. 
Deſum multa, ſuperflua ſunt multa, inepta multa. Fac obſeero, ut, 
niſi jam transmiſeritis, transmittatis primo quoque tempore. 


8. 41. 


Zu dieſer Zeit, nemlich Anno 567. wurde auch allhier zu Franck⸗ 
furt das Niederlaͤndiſche Geſang Buch / ſo ſich die Antorffiſche Luthe⸗ 
raner zu ihrer Andacht gebrauchet haben in 8vo gedruckt, und ent⸗ 
hält mit den Pfalmen Davids 246. Lieder; welche der Author, ſo in 
hieſiger Stadt vielleicht wegen der Niederlaͤndiſchen Verfolgung leb⸗ 
te, aber ſich nicht nennet, mehrentheils aus dem Franckfurtiſchen Ges 
ſang⸗Buch zu feiner Hauß⸗Andacht anfangs in die Niederlaͤndiſche 
Sprach uͤberſetzt hatte, und weil viele von feinen Lands Leuten daran 
ein hertzliches Vergnuͤgen hatten, jo wurde er von ihnen gebeten ‚daß 
er doch ſolche Lieder zum Dienſt und Ergetzung der Chriſten in ſeinem 
Vatterlande moͤgte heraus geben / wozu er ſich auch verftanden , 
und unſere gewoͤhnliche Melodyen mit Noten beygefuͤget hat. 
Der Titel des Buchs lautet alſo: Alle de Pſalmen des H. 
Conincklycken Propheten Davids medt de Chriſtelycke 


Loffſangen / gebeden ende Danckliedekens ſoo Tant⸗ 
werpen (in de Chriſtelycke Gemeynte von d Augſpurg⸗ 
ſche Confeſſie tot loff / Prys / ende eere des almachti⸗ 


gen Godts) ordentlyck geſongen worden / vuͤyt veel 
Sangboecken (tot Dienſt ende Profydt von allen Chri⸗ 
ſtenen) tſamen vergadert / gecorrigeert / vermendert 


ende vůyt de Hoochduͤytſche (in de Nederlantzſche) Ta⸗ 


le / ende dicht ober geſedt Nebſt dem Niederlaͤndiſchen hat⸗ 
ten ſie auch ein Frantzöſiſch Geſang⸗Buch / welches nach und u 
: 5 = Bern ehr 
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ſehr vermehret worden, und bey der hiefigen Frantzoͤſiſchen Kirche 
noch uͤblich iſt, wie wir unten Cap. III. mit mehrerm vernehmen 


1 


werden. 
3 9.42. * 


Reformirter Seiten war man zwar mit dieſen Theologis, ſo Einige Re⸗ 
aus Teutſchland nach Antorff beruffen worden, und ihren gemachten formirte ve» 
ſchoͤnen Anſtalten nicht wohl zu frieden, und fuchte fie bey Erzehlung 1 
ihrer Verrichtungen in Antorff auf allerley Weiſe zum Nachtheil der denen aus 
Warheit verhaßt vorzuftellens wodurch man aber dazumahl feine Teutſchland 
Partheylichkeit nur allzu viel an den Tag gelegt hat / wie man ſolches et 
an Crocio im groſſen Martyr⸗Buch und feinem Epitomatore gar nen Theo. 
deutlich ſiehet. Denn erſtlich erzehlen dieſe beyde Maͤnner die Sa- oel. 
che alfo, daß man meynen ſolte, dieſe Theologi wären unberuffen 
von ſich ſelbſt nach Antorff kommen, da doch aus dem unpartheyi⸗ 
ſchen Meterano Lib. 2. klar iſt, daß die Confeſſioniſten Matthiam 
Flacium, Spangenbergium und andere Doctores mit Bewilligung der 
Antorffiſchen Obrigkeit aus Teutſchland beruffen haben. Hernach 
ſtellen fie dieſe Theologos als zaͤnckiſche Friedenſtoͤhrer vor, die zu der 
Zeit / da der Religion wegen in Antorff alles ſtill war, ſich erbotten 
hätten den Reformirten Lehrern eine offentliche Diſputation zu lief⸗ 
fern, wodurch denn in der Antorffiſchen Kirchen alles in Unruh und 
Verwirrung waͤre geſetzt worden. Allein aus Hamelmanno (f) a 


dum noſtros ſæpius ad diſputationem provoecaverint. 
| 3 
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bekandt gnug / daß die 7 — mit den Reformirten Frieden zu hal⸗ 


ten befliſſen waren dieſe hingegen den Frieden zu erſt gebrochen / und 
die Unferige ſchon lange vor der Ankunfft dieſer Theologorum zu vr 
ner Diſputation heraus gefordert hatten, deßwegen ſich denn dieſe 
Theologi dazu geſchickt halten muſten. Weiter reden fie recht ſchimpf⸗ 


lich von dieſen Maͤnnern, als wenn fie bey anſcheinender Gefahr ſelb⸗ 


ſten geflohen wären. Bey Crocio lauten die Worte alſo: Die 
Lehrer der neuen Augſpurgiſchen Confeſſion machen 
ſich aus dem Staub / fo bald ſie die Gefahr mercken. 
Und bey deſſen Epitomatore in dem Regiſter klinget es recht ehren⸗ 


ruͤhrig: Ubiguitifien fliehen / wo man brennt. Mit was bit⸗ 


tern Affecten muß doch dieſer Maͤnner Gemuͤth angefuͤllet geweſen 


ſeyn, als fie ſolches wider alle Warheit in den Tag hinein geſchrieben 


haben? Indem es ja jedermann bekandt iſt der die Niederlaͤndiſche 
Hiſtorien geleſen hat / daß dieſe Theologi nach der Niederlage des 
Herrn von Tholoufe bey Oſterweel nicht felbften geflohen, ſondern 
auf der Regentin Befehl aus Antorff vertrieben worden find. Eve. 
rardus Reidanus ein Reformirter Scribent , ſchreibet Lib 1. Annal. 
gantz unpartheyiſch: Nach wenig Tagen wurden den A. C. 
Verwandten und Reformirten die Kirchen wieder ge⸗ 
nommen Die Teutſchen aber Matthias Zhricns, Spanz 
genberg und andere wre pelluntur, wie es der Lateiniſche Uber⸗ 
ſetzer Dion Voſſius ausdrudet, werden aus der Stadt ver · 
trieben fiche droben p. Und Meꝛer. erzehlet Lib. 2. daß die Praͤdican⸗ 
ten fo wohl Reformirte als der Augſpurgiſchen Conteſſion, nachdem fie 
von der Obrigkeit in Antorff dimittiret worden, auf dem Stadt 
Hauß von den Herren Abſchied genommen, und fie wegen der Straf 
fe der Undanckbarkeit, ſo ihnen von dem gerechten GOtt zubereitet 
waͤre, vermahnet / weil fie die Prediger Goͤttliches Worts ſo lieder⸗ 
lich vertrieben. Sind nun dieſe I heologi verjaget und vertrie⸗ 
ben worden, mit was Gewiſſen kan man denn fagen; daß fie ſelbſten 
geflohen um der Gefahr zu entgehen 2 oder ſuchet Crocius feine ei: 
gene Glaubens⸗Genoſſen auch damit zu verſchimpffen, weil Metera- 
nus von beyden Lutheranern und Reformirten zugleich redet. Von 
Flacio finde ich zwar, daß er in Narratione Actionum ſuarum ap. 
: | Slüf- 
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Slüſſelb. in Catal. Hæret. Lib. XIII p. 845. von ſich ſelbſt alſo ſchrei⸗ 
bet: Er ſeye vor dem entſtandenen Tumult von Anteeff 
hieher nach . aber nicht / daß er ſich 
vor einiger Gefahr geſcheuet haͤtte / ſondern daß er auf 
Begehren der Kirchen⸗Deputirten feine Familie wolte 
abhohlen / um noch ferner der Antorffiſchen Gemeinde 
u dienen. Er habe aber unterdeſſen vernommen / daß 
ie Evangeliſche Prediger aus Antorff verjagt worden | 
ſeyen. Und da hat er fich freylich nicht mehr unterſtehen duͤrffen f 
wieder in dieſe Stadt zu kommen, wo er ſich nicht ſelbſten in augen⸗ 
fcheinliche Lebens⸗Gefahr hätte ſtuͤrtzen wollen. Und wie will man 
doch den Lutheranern, welche man aus bitterm Haß mit dem Schimpf⸗ 
Namen UObiquitiſten nennet, alle Ehre des Martyrthums abſprechen, 
da doch dieſe aller Orten martyriſiret worden, ehe man noch etwas 
von Zwinglianern gewuſt hatte? Und ſtehet auch noch dahin / ob von 
Crocio manchem Martyrer in feiner Confeſſion vom Abendmahl 
nicht etwas ex ingenio beygeſetzet worden / welche Muthmaſſung vie⸗ 
le gelehrte Maͤnner ſchon laͤngſten nicht ohne Grund gehabt haben. 
Oder manche liebe Martyrer haben die weſentliche Gegenwart des 
Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahl nur in dem Verſtand ge⸗ 
laͤugnet / deſſen wir droben 8. 23. gedacht haben. 2 
Wie hefftig ſonſten auch unter den Papiſten Bruder Corne- 
lius zu Bruͤck auf die Ankunfft dieſer Lutheriſchen Theologen zu An⸗ 
torff erzuͤrnet geweſen, und wie areulich er auf fie geſcholten mag 
ich hier nicht erzehlen, weil ich Bedencken trage den Leſer mit dieſes 
Muͤnchen unflaͤtigen und garſtigen Reden zu aͤrgern. Sie koͤnnen 
aber zu ſeiner Schande noch geleſen werden bey Meterano Lib. 8. der 
fie aus deſſen gedruckten Predigten excerpiret hat. 


8. 43 . 


Aus dieſem / was bißhero geſaget worden, erhellet nun Sonnen ⸗ Aus dem 
klar „daß die Evangeliſch⸗Lutheriſche Religion gleich von Anfang der bißherabge⸗ 
Reformation in Antorff und andern Niederlaͤndiſchen Städten ge⸗ ente den l 
wefen, und nicht erſt An. 1566, oder gar 1567. daſelbſten ange Auchoren 

: = fan: der Chriſtl. 
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fangen habe, wie der Author der Chriſtlichen Erwegung 
der erſten Religions ⸗Mituum zum groſſen Nachtheil der War⸗ 
heit behaupten will, wenn er S. 156. p. 266. alſo ſchreibet: Dieß 
(nemlich da Hamelmann, Flacius, und Spangenberg nach Antorff 
beruffen worden), war endlich der Anfang des Lutheriſchen 
Exercitit zu Antwerpen / nicht des ſchon da geweſenen 
Continuation. Deſſen Ungrund aber der Hochberuͤhmte Hr. Valen⸗ 
tin Ernſt Loͤſcher in der Hiftoriamoruum P. III. p. 75. ſqq. gnugſam 
gewieſen hat / gegen welches gewißlich nichts tuͤchtiges aus der Nie⸗ 
derl. Hiſtorie, wie auch gegen das ſaͤmmtliche vortreffliche Merck 
jetztgedachten Herrn Loͤſchers von der Gegen⸗Parthey wird koͤnnen be ⸗ 
gebracht werden. Weil nun der Name Lutheriſch æquivocirt wer⸗ 
den will, ſo iſt es allerdings noͤthig hier zu zeigen was man unter 
dieſem Namen Evangeliſch Lutheriſch eigentlich verſtehe, nemlich ſol⸗ 
che Leute / welche 1. mit Luthero in gewiffen Lehr⸗Puncten dem Papſt⸗ 
thum widerſprochen, 2 gute Freunde Lutheri geweſen, und mit Ihm 
in vertrauter Correfpondeng gelebet, 3. die Lehre Lutheri vom Heil. 
Abendmahl und der Goͤttlichen Majeſtaͤt und Herrlichkeit unſers Er⸗ 
loͤſers Chriſti JEſu geglaubet haben, und endlich 4. von den Papi⸗ 
ſten als Lutheraner oder Anhänger und Schuler Lutheri martyriliret 
worden. Wann nun gefraget wird, ob ſich dergleichen Leute vom 
Anfang der Reformation ‚und alſo lange vor An. 1566. in Antorff 
aufgehalten, fo antworten wir getroſt mit ja, und beziehen uns auf 
das / ſo bißhero von uns in dieſem Tractat aus glaubwuͤrdigen Scri⸗ 
benten fürgebracht worden, wozu wir hie noch fügen wollen etliche 
Zeugniſſe aus der Reformations⸗Hiſtorie des Gerard Brands, wel⸗ 
cher als ein Remonſtrantiſcher Scribent zwiſchen Lutheranern und 
Reformirten vor unpartheyiſch und unverwerfflich muß gehalten 
werden. = = x 
1. Gleich im Anfang der Reformation An. 1519. predigte in 
Antorff Jacob Spreng der Auguſtiner Prior und vormahliger Schuͤ⸗ 
ler Lutheri das Evangelium nach dem Sinn Lutheri, wie es der zwiſchen 
Lutheranern und Reformirten unpartheyiſche Eraſmus von Roterdam 
bezeuget, deſſen Worte wir droben S. 5. angeführet haben. 


2. An. 


a 
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21. An. 1521. Tiefe die Regentin Margaretha das Edict, fo 
zu Worms den 8. May gegen D. Luther heraus gekommen, auch in 
den Niederlanden gegen die Lutheraner publiciren, und gedachte da⸗ 


rin der Zwinglianer gar nicht, wie doch nachmahls in den ſpaͤteren 


Jahren geſchehen iſt, woraus zu ſchlieſſen, daß die fo genannte 
Zminglianer damahls in Antorff nicht muͤſſen bekandt geweſen ſeyn. 
Siehe droben §. 6. Brand. Lib. 2. . 


3. An. 16 22. und 1523. verfolgte man die Antorffiſche Augu⸗ 


ſtiner, verſtoͤhrte ihr Cloſter, und verbrannte etliche derſelben, als 
Lutheriſche Ketzer; gedencketaber dabey gar nicht, daß ſie Zwingliſch ges 
ſinnet geweſen find, ſondern durch ihren Tod iſt nach dem Zeugniß Eraſ⸗ 
mi die Lutheriſche Lehre zu Bruͤſſel, Antorff und andern Brabantifchen 


Orten mehr und mehr ausgebreitet worden, ſiehe droben §. 9. ſeqq. 


Brand. Lib. 2. 


4. Anno 1524 und folgenden Jahren giengen viele Muͤnche 


und Nonnen aus den Cloͤſtern, nach dem Zeugniß Eraſmi, und nah⸗ 
men nebſt vielen andern Einwohnern von Holland, Seeland und Flan⸗ 
dern die Lutheriſche Lehre an. Die Lutheraner aber zu Antorff fuh⸗ 
ren fort ihre Verſammlungen auſſerhalb der Stadt zu halten, ohn⸗ 
erachtet ihnen die ſcharffe Edicten entgegen ſtunden; Dabey wer⸗ 
den von Gerard Brand Lib. 2. unterſchiedene beruͤhmte Leute nahm⸗ 


hafft gemacht, ſo Luthero gefolget, als Martin Dorpius, Philippus 


de Lens, Gautier Deleen, Petrus Nannius, Laurentius, Antonius 
Frederick, Joh. Rhodius. Ingleichem daß An. 1525. Johann de 
Backer in Holland mit Freuden und Bekehrung vieler Zuſchauer den 
Martyr⸗Tod wegen der Lutheriſchen Lehre erlitten habe. 


3. Zwiſchen den Evangeliſchen in Antorff und Luthero war eis 
ne gute Correſpondenz, jene kamen offt nach Wittenberg um ſich mit 
Luthero zu unterreden, moͤgen auch offt Brieffe an ihn geſchrieben 
haben, welche Lutherus nicht unbeantwortet gelaſſen, weil er auch 
ſonſten in andern Gelegenheiten fleiſſig an ſie geſchrieben hat, wie 
wir droben gemeldet haben. 8. 11. und 17. 2 


6. An. 1550. ward um der ausländifchen Kauffleute willen 


denen Lutheriſchen ee in der Stille ee 
sn 5 iget, 


DeſſenE in⸗ 


wuͤrffe wer⸗ 


den beant⸗ 
worte. 
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fliget, wie ſolches Hr. Eversbach p 42. der Vorrede über das Glau⸗ 
bens⸗Bekaͤnntniß Henrichs von Zuͤtphen aus Job, Sturmü Tabulis in 
Sleidani Hiſt. ad An. 1550. anfuͤhret. 8 
7. Der offentliche Lutheriſche Gottesdienſt wurde an dem Hof 
der Prinzeſſin von Uranien gehalten bey groſſem Zulauff der Mieder⸗ 
länder , wie wir ſolches oben s. 29. aus Dinotho erzehlet haben: da 
man hingegen zu ſelbiger Zeit nicht das geringſte von einem offent⸗ 
lichen Gottesdienſt der Zwinglianer in dieſen Provinzien gewuſt hat. 
Iſt alſo durch dieſe Gruͤnde gnugſam bewieſen / daß von der er⸗ 
ſten Zeit der Reformation an die Evangeliſch Lutheriſche in Antorff 
und andern Orten in den Niederlanden geweſen, und lange vor dern 
Ankunfft der Teutſchen Theologen ihren offentlichen Gottesdienſt da⸗ 


ſelbſt gehabt haben, ehe noch die Reformirte, oder fo genannte Zwing⸗ 


lianer und Calviniſten daran haben dencken duͤrffen. 
8. 44. x 


Was Gegentheil wider dieſe Gründe anfuͤhret, iſt von keiner 
Wichtigkeit, und kommt hauptfächlich auf zweyerley an. 
1. Der Name Lutheriſch ſeye Anfangs in einem allgemeinen 
Verſtand gebrauchet worden, und zeige alle diejenige an, ſo ſich bey 
dem Anfang der Reformation dem Papſt wider ſetzet haben, und alſo 


ſchlieſſe ſolcher auch die Zwinglianer mit ein, zum wenigſten ſchlieſ⸗ 


ſe er ſie nicht aus. 2. Man muͤſſe beweiſen, daß die erſte Nieder⸗ 
laͤndiſche Proteſtanten Lutheri beſondere Lehren von der Confubltan- 


tiation und Allenthalbenheit beygepflichtet haben, wenn ſie ſollen Lu⸗ 
theraner im Gegenſatz der Zwinglianer geweſen ſeyn. 


Nun wollen wir zwar nicht laͤugnen, daß das Wort Luthera⸗ 
ner manchmahl von etlichen Seribenten der juͤngern Zeiten in einem 


allgemeinen Verſtand genommen worden ſey, eben wie heut zu Tage 


die Namen Proteſtanten, Evangeliſche, auch von einigen das Wort 


Reformirte gebrauchet werden Allein daß es bey dem Anfang der 


Reformation und nechſtfolgenden Jahren nicht in dieſem allgemei⸗ 
nen, wie der Author der Chriſtl. Erwegung will, ſondern in einem 
engern Verſtand muͤſſe genommen werden, erhellet daraus, weil 5 
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erſte Evangeliſche Reformatores in Ant pff, die Auguſtiner⸗Muͤnche, | 


wie wir oben gefehen haben aufrichtige Schüler und gute Freunde 
Lutheri geweſen, von Zwinglio aber und feinen Lehr⸗Satzen nichts ge 
wuſt haben, darum ſie auch nicht mit dieſem in der Schweitz, ſon⸗ 
dern mit Luthero zu Wittenberg correſpondiret / und da fie verfol⸗ 
get worden, zu ihm in jetztgemeldte Stadt ſich begeben haben, wel⸗ 
ches gewißlich nicht wuͤrde geſchehen ſeyn, wenn ſie mit Luthero in 
der Lehre nicht durchaus einig geweſen waͤren. Indem ja bekandt 


gnug iſt, wie groſſe Schwierigkeiten Lutherus gemacht hat mit de⸗ 


nen in Bruͤderſchafft zu leben / welche in dem Artickel vom heiligen 


Abendmahl von ihm diſſentiret haben. Und alſo hebt ſich hiermit 
der andere Vorwurff von ſich ſelbſten , da man vorgibt: Wo eigent 


liche Lutheraner find, da muß man auch die Confübftantiation und 
n koͤnne man dieſes nicht von den erſten An⸗ 
torffiſchen Reformaroribus beweiſen, darum ſeyen ſolche auch keine 
eigentliche Lutheraner geweſen. Allein aus eben dieſem Fundament 
koͤnte man auch gegen den Authorem der Chriſtl Erwegung ſchlieſ⸗ 
ſen, daß Anfangs keine eigentliche Reformirte in Antorff und in den 
uͤberigen Niederlanden geweſen. Denn das bloſſe Widerſprechen 
dem Papſtthum macht noch keinen Reformirten im engern Begriff, 
ſondern die Lehre von dem figuͤrlichen Verſtand der Einſetzungs⸗Wor⸗ 
te im H. Abendmahl, item von dem bloſſen unbedingten Rathſchluß 
Gottes in Erwehlung und Verwerffung der Menſchen / und von der 
Aͤbweſenheit Chriſti auf Erden nach der menſchlichen Natur, welche 
Lehr⸗Puncten aber, daß ſie von den erſten Evangeliſchen in Antorff 
ſeyen getrieben worden, ihm zu erweiſen ſehr ſchwer ſeyn wird. Und 
auf ſolche Art werden aus den erſten Proteſtanten in Antorff wider 
ihren Willen dere, neutrale Leute, gemacht welche es weder mit Lu⸗ 
thero noch Zwinglio gehalten haͤtten / welches einem, der der Sache 
recht nachdencket/ laͤcherlich vorkommen muß. en 
Hingegen aber iſt es klar, daß Lutherus gleich im Anfang der 


Reformation bey dem zs oder eigentlichen Buchſtaͤblichen Verſtand 


der Worte der Einſetzung geblieben war, und da Carlſtadt zu Wit⸗ 
tenberg denſel ben einen figuͤrlichen Verſtand andichten wolte / fo gleich 
ſich demſelben widerſetzte, und keine weitere Gemeinſchafft mit 55 
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haben wolte. Da nun dieſe liebe Leute von Antorff ſtets mit Luthe 
xo in einer vertraulichen Correſpondentz und bruͤderlichen Gemein⸗ 
ſchafft gelebet haben, fo folget daraus unwiderſprechlich, daß fie in 
dem Artickel von dem H. Abendmahl nicht werden von ihm diffenti- 
ret haben. Wir wuͤrden es auch ohne Zweiffel noch heut zu Tage 
ſehen, wenn ihr gedruckter Zuſtand in Antorff es zugelaſſen haͤtte et⸗ 
was davon ſchrifftlich an das Tages⸗Licht zu gben. | 
Daß aber auch die erften Evangeliſchen in Antorff das andere 
Dogma von der Allgegenwart Chriſti nach der menſchlichen Natur 
mit Luthero einfältig muͤſſen geglaubet haben, erhellet daraus, weil 
fie die perföhnliche Vereinigung der beyden Naturen in Chriſto ge⸗ 
glaubet haben, krafft welcher die menſchliche Natur in die Einigkeit 
der Perſon des Sohns Gottes unzertrennlich aufgenommen iſt / wo⸗ 
raus die Allgegenwart der menſchlichen Natur Chriſti vor fich feld» 
ſten folget / wie ſolches ebenfalls Lutherus wider die Sacramentirer 
ſtattlich in ſeinen Schrifften behauptet hat, gegen welche er zu mehr⸗ 
mahlen dieſe Worte gebrauchet: Wo du einen Ort zeigen wuͤr⸗ 
deſt da GOtt waͤre / und nicht der enſch / fo wire 
die Perſon getrennet / weil ich alsdenn mit der War⸗ 
heit konte ſagen / hier iſt GOtt / der nicht Menſch iſt / 
und noch nie Menſch ward. Mehrers kan der Autor der 
Erwegung zum Beweiß bey dem Mangel der Schrifften der An» 
torffiſchen Lehrer von uns nicht fordern, wo er ſich nicht ſelbſten zu 
feinem eigenen Prejudig in den Verdacht des von feinen eigenen Glau⸗ 
bens⸗Genoſſenen wohl refutirten Veronianiſmi ſetzen will. 


Werum die. Indem es aber nun klar genug iſt, daß die Evangelisch Luthe⸗ 
zutheriſche riſche Religion gleich Anfangs bey der Reformation in der Stadt Au⸗ 
dic hefe, torff, in Braband, Flandern und Holland ſtarck getrieben, und faſt 
der Refor⸗ 1 | 7 ſt 
mirten in von jedermann angenommen worden, fo fragt man nicht ohne Ur: 
go Rep ſach/ woher es doch kommen fey , daß dieſe an ſolchen Orten wiede⸗ 
müſſen we Ful o ſehr gefallen, und hingegen die Reformirten allenthalben die 
chen. Oberhand bekommen haben, alſo daß auch noch heut zu Tage in den 
— 2 ver⸗ 
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vereinigten Niederlanden die Reformirte oder Calviniſche zur haupt⸗ 
und herrſchenden Religion worden iſt, die Lutheriſche hingegen von 
der Obrigkeit nur toleriret und gelitten wird? 

Nun iſt es zwar nicht ohne, daß in dem Religions⸗Weſen alles 
auf die Goͤttliche Providentz ankommt, deren Geheimniſſe uns ſchwa⸗ 
chen Menſchen mehrentheils unbegreifflich und unerforſchlich bleiben, 
wie ſolches mit vielen Exempeln aus dem A. und N. Teſtament bis 
auf unſere Zeiten koͤnnte bewieſen und erklaͤret werden, daß die reine⸗ 
re Kirche in dem aͤuſſerlichen denen offt habe weichen muͤſſen, deren 
Lehr⸗Saͤtze mit der H. Schrifft nicht durchaus einſtimmen. 

Doch koͤnnen wir auch hierinn einige Urſachen melden, nemlich 
fo fern die Menſchen dabey mitgewuͤrcket, und einige politiſche Ab⸗ 
ſichten in Einführung der herrſchenden Religion gehabt haben, deren 
etliche bey Herrn Benthem im Holl Kirch und Schuhlen Staat P. 
I. c. 4. koͤnnen geleſen werden. 3 | = 
Wir fuͤhren hier nur dieſes an: 1. Daß viele Frantzoͤſiſche Fluͤcht 
linge, fo Cal vini Lehr angenommen hatten, wegen der Verfolgung in 
ihrem Vatterland, ſich in Antorff niedergelaſſen, und Zwinglii und 
Calvini Lehre mitgebracht hatten; da hingegen bey weitem nicht ſo 
viele von den Unſerigen fich wohnhafft dahin geſetzt hatten , weil fie 
7 ihrem Teutſchen Vatterland der Religion halber ruhig bleiben 
Aon = > | 

2. Waren Zwinglii und Calvini Lehren der menſchlichen Ver⸗ 
nunfft/ welche ſich in Glaubens⸗Sachen und Goͤttlichen Geheimnuͤſ⸗ 
ſen gern mit einmiſchet, viel angenehmer als die Lutheriſche Lehre / bey 
welcher man die Vernunfft unter den Gehorſam Chriſti gefangen 
nehmen muß. | II 
3. Die reichſte Kauffleute in Antorff ſchlugen ſich auf die Re 
formirte Seite, und alſo wurden dieſe nach und nach ſehr maͤchtig in 
der Stadt / z. E. Marcus Perefius, deſſen Thuanus gedencket. 8 
4.᷑. Die Reformirte Prediger waren ſehr eifferig in Fortpflan⸗ 
tzung ihrer Lehr⸗Saͤtzen, und legten allenthalben ihre Abneigung von 
der Augſp. Conf. an den Tag / indem fie ihre Zuhörer beredeten, daß 
man den X. Art, der Augſp. Conf. mit gutem Gewiſſen nicht 15 

N | | 3 3 | neh⸗ 
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nehmen koͤnte. (g) Unſere Leute hingegen waren kaltſinnig / und 

ſtritten unter einander über der Erb⸗Suͤnde / ob fie ein Accidens oder 
Subſtantia ſeye / woran ſich viele ſowohl von den Unſern als Refor⸗ 
mirten aͤrgerten, wodurch der Wachsthum unſerer Kirche in daſigen 


Orten ſehr gehindert worden. 


S 


(8) Wir wollen aus Gerard Brands Hiftor, Reform. dreyerley Begeben⸗ 


heiten anführen in welchen die Antorffiſche und andere Niederlaͤn⸗ 
diſche Reformirte ihre Abneigung von der Augſp. Eonfeffion an den 
Tag geleget haben: 1. Da die Reformirten von Antorff hoͤreten / daß 
die von Amſterdam in dem Artickel vom H. Abendmahl den Luthera⸗ 
nern ziemlich nahe getretten waͤren; ſo ſchickten ſie ſogleich einen von 


ihren Predigern mit 2. Elterlingen nach Amſterdam / und lieſſen ihnen 


ſolches verweiſen / ja bedroheten ſie auch mit der Excommunication, 
wofern ſie nicht alles retractirten / Brand Lib. 7. 2. Als Anno 1566. 
die Sachen der Proteſtanten in den Niederlanden uͤbel ſtunden / ſo hiel⸗ 
ten die Reformirten bey einem mächtigen Fuͤrſtl. Haufe in Teutſch⸗ 
land an / um ihnen in der Noth mit Huͤlffe beyzuſtehen / welches ihnen 
auch zugeſaget worden mit der Condition, wenn fie ſich zu der Augſp. 
Conf. bekennen wuͤrden. Graf Ludwig von Naſſau und einige De- 
putirte von dem Adel thaͤten zwar auch ihr Beſtes / um die Reformir⸗ 
ten dazu zu bereden / es war aber alles vergebens. Brand Lib. 8. 
3. Indem der kluge Printz von Uranien kurtz vor feiner Retirade aus 
den Niederlanden nach Teutſchland mit den Reformirten conterirte 
wegen Annehmung der Augſp. Confeſſion / ſo redete er ſie endlich nach 
langer Deliberation mit ſolchen nachdruͤcklichen Worten an: Thut 
doch einmahl, was ich euch ſo offt gerathen habe, und ver⸗ 
einiget euch mit den Luther anern. Der Unterſcheid iſt viel 
zu klein, als daß ihr euch deßwegen trennen ſolt. Wenn 


ihr euch mit ihnen verſtehen koͤnnet, ſo hoffe ich in dem 


Stand zu ſeyn euch zu helffen durch den Succurs der Teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten. Allein der heilſame Vorſchlag des Printzens war 
vergebens / weil die Reformirten vorgaben / es ſeye wider ihr Gewiſ⸗ 
fen die Augſp. Conf. anzunehmen / woruͤber ſich der Printz offt bes 
klaget hat / zumahlen da er erfahren / daß ſein wohlgemeinter Vor⸗ 
Sia 3. Oder 4. eigenſinnige Prediger verhindert worden. 
rand Lib. 9. € en | 
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Lutheriſchen Kirche in Antorflf. 
5. Es war bey uns ein groſſer Mangel an guten Predig 
und Lehrern, alſo daß man kaum die Kirche in Antorff damit verſor⸗ 
gen kunte, geſchweige „daß man derſelben eine gute Anzahl andern 
Städten und Flecken hätte uͤberlaſſen koͤnnen, wenn man darum er 
ſuchet wurde. Wie ſolches die Antorffiſche Kirchen⸗Deputirte in 
ihrem Schreiben an Chemmitium beklagen, ingleichem Cafiodorus 
Reinius in ſeinen Brieffen an Matthiam Ritter beſeuffzet. 


. 46. 8 


Nach dieſer weitlaͤufftigen, aber zu unſerm Zweck nicht undien⸗ In Antorff 


lichen Digreſſion, dazu uns Crocius und der Autor der Chriſtlichen w 


94 N 
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Erwegung der erſten Religions⸗Motuum geführet haben / ſehen wir er 


nun, was fich weiter in Antorff mit der Evangeliſchen Kirche zuge⸗ 
tragen habe. Denn da geſchahe, mittlerweil man in guter Ruhe 
und Sicherheit öffentlich predigte, und die Kirchen⸗Verfaſſung ein⸗ 
zurichten beſchaͤfftiget war / unvermuthet eine groſſe Verwirrung; 
indem einige liederliche Leute aus dem gemeinen Volck die Bilder (h) 
: in 

(h) Hier koͤnnen wir nicht umhin zu gedencken / daß ſchon vor 931. Jahren 
allhier zu Franckfurt am Mayn wegen der Bilder etwas ſonderliches 
vorgegangen iſt / welches unſere Stadt in der gantzen Chriſtenheit ſehr 
bekandt gemacht hat / nemlich der weltberuͤhmte Sy nodus, welchen 
Carolus M. An. 794. hier gehalten / und von dem der berühmte Theo- 
logus unferer Kirchen Joh. Georg Dorfcheus in einem ſonderbahren 
Tractat / Collatio ad Concilium Francofordienſe genannt / und ei⸗ 
nem Hoch⸗Edlen Magiſtrat hieſiger Stadt dediciret iſt / weitlaͤuff? 

tig gehandelt / auch deſſen Authorität wider Bellarminam, Baroni« 

um, Binium und andere vortrefflich vertheidiget hat. Die Gelegen⸗ 

heit hierzu gabe unter andern nebſt der Adoptianiſchen Ketzerey Feli- 

eis und Elipandi der groſſe Mißbrauch der Bilder in den Orientali⸗ 
ſchen Kirchen / welcher verur ſachet hatte / daß ſolche von einigen Grie⸗ 
chiſchen Kayſern aus der groſſen Sophien⸗Kirche zu Conſtantinopel 
heraus geworffen / hingegen von der Kayſerin Irene, als einer groſſen 
Bilder Patronin durch die auf dem Concilio II. zu Nicaͤa ver ſamm⸗ 

lete Biſchoͤffe wieder hinein gebracht / und dero Verehrung gut geheiſ⸗ 

fen worden. Da nun Papſt Hadrianus die Acta die ſes Wee 
Se yn- 
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in den Kirchen abbrachen, und ſonſten allerley Inſolentien veruͤbten, 
chelches die in gantz Europa ſo ſehr bekannte Bildſtuͤrmerey if, bey 
welcher ſich unterſchiedene wunderbahre und bedenckliche Umſtaͤnde 
ereignet haben, welche man nicht wohl mit Stillſchweigen hier kan 
vorbeygehen; zumahlen weder die Roͤmiſch Catholiſche noch die Evan⸗ 
geliſche ſich Anfangs darin haben finden koͤnnen, da immer eine Par⸗ 
they die andere beſchuldigte, als wäre dieſer Handel von ihr angeſtiff⸗ 
tet worden. Jene warffen den Evangeliſchen vor fie hatten durch 
ihre bißherige Predigten zu ſolchem Tumult Anlaß gegeben, indem ſie 
das Volck gelehret haͤtten: Durch die Reformation und Annehmung 
des Evangelii habe man die Anbaͤtung der Goͤtzen aus dem Hertzen 
geſchaffet / nun muͤſſe man auch darauf bedacht feyn , daß man die 
ilder den Leuten aus den Augen thue, damit Sie nicht wieder ihren 
vorigen Platz in dem Hertzen einnehmen moͤgten. Dieſe hingegen 
vermeinten mit beſſerem Grund über die Römiſch⸗Catholiſche ſich zu 
| | beklagen, als hätten fie ſolchen verdrießlichen Handel den Evangeli⸗ 
| en ſchen zum Poſſen mit Fleiß alſo gefpielet / um fie bey dem Spaniſchen 
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Hof deſto verhaßter zu machen, und eine ſchwere Verfolgung ihnen 
aber den Halß zu bringen. (1) Und in dieſer Meynung wurden fie 


| nn ſo 
Fe en Synodi Carolo M. zur Approbation uͤberſchickte / fo beruffte dieſer eis 


en knen Sy nodum glihier zu Srandfurt am Mayn / auf welchem zoo. Bis 

8 | ſchoͤffe aus Spanien / Sranckreich /Engelland und Teutſchland fich 

verfammlet / ſolches Nicaͤniſche Concilium vor einen Pfeudo-Synodum 

= declariret / und dabey Die Anbaͤtung und Bedienung der Bilder als ei⸗ 
=  neabgöttifche Sache verworffen haben. Wie ſolches der gelehrte 
: Reformirte Theologus Frid. Spanhemius gründlich ausgefähret hat 
in feines Hiſtoria Imaginum reſtituta, wider die neuere Frantzoſen / den 
Dominic ner- Münch Natalem Alexandrum, und den Xefttiten Maim- 
burgium, welcher letztere in feinem Tractat Hiftoire des Iconoclaſtes 
ſich alſo auffuͤhret / daß er bey allen gruͤndlich gelehrten Leuten mehr 
vor einen Comœdianten und pralerhafften Romainen / als vor einen 
glaubwuͤrdigen Hiſtorien⸗Schreiber palliret. 

(i) Wir erinnern ung hierbey einer Parallel- Hiſtorie / ſo in dem gantzen El⸗ 
faß ſehr bekandt iſt / und insgemein die Mahlerey oder Kleberey zu 
Hagenau genennet wird. Indem nun dieſelbe fehr merckwuͤrdig iſt / 

weil man damahls die guten Evangeliſchen an hohen Orten wolte 
== Sen ſtin⸗ 
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| fo viel mehr geftärefet , weil nicht allein der mehrere Theil diefer ver 


wegenen Wildſtuͤrmern fich zu der Roͤmiſchen Kirche aͤuſſerlich hielte, 


fondern auch ſo gar einer auf der Tortur bekannte, er ſeye ſchon laͤng⸗ 


ſten zu dergleichen Sachen angeſtifftet worden Es war aber dieſes 
ein Italiaͤnerf welcher um anderer ſeiner Miſſethaten willen enthauptet 
worden / zuvor aber unter andern Dingen ausſagte, daß er vormahls 
von dem Cardinal Granvell, damahligen Biſchoff von Arras beſtellet 


geweſen ſey das groſſe Cruciſix auf dem Galgen⸗Feld bey Antorff um⸗ 


zuwerffen. Meter. Lib. 3. 
$+ 47. a 


Was nun inſonderheit die Lutheraner betrifft, ſo konnte man die: Solcher be⸗ 
ſelbige mit keinem Schein dieſes begangenen Frevels Rechlin 
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ſtinckend und verhaſt machen / ſo wollen wir die gantze Geſchicht / wie 
fie in dem Theatro Europæo T. VII. p. 463. ad Ann. 1653. geleſen 
wird / hieher ſetzen. Zu Hagenau im Elſaß wurden zu der Zeit 
die Portale der Kirchen und Cloͤſter, deren 8. ſind, die Hand⸗ 


grieffe an den Thuͤren, Handhaben, Schloͤſſer, Anzüge der 


Schellen, Bilder und Cruciſixen mit ſalvo honore Menſchen⸗ 
Both beſchmieret, weßwegen die Evangeliſche daſelbſt in 
nicht geringen Verdacht kamen. Nachdem nun denen Her⸗ 


ren Dominic anern in Mitternacht dergleichen Ehre abermal 


2 


ſolte angethan werden, wurden die Thaͤter daruͤber ertappt, 
und Donnerſtags den 29. September auf den alten Michels⸗ 
Tag einer davon, welcher alle Feſt⸗ und Feyer⸗Tage predig⸗ 


te ergrieffen, und eingezogen. Es waren drey Barfuͤſſer, 


oder Fr anciſcaner Patres, worunter der Guardian, ein an⸗ 


ſehnlicher Mann, welche in der ſtrittigen Kirchen, ſo des 


nen Evangeliſchen eingeraͤumet werden ſolte, wohneten. 
Sie hatten ihre Kutten nicht an, ſondern giengen in roth⸗ 
wuͤllen Hembdern, und Unterkleidern daher, hatten einen le⸗ 
dernen Feuer⸗Eymer bey ſich, welcher mit ſchaͤndlicher Ma⸗ 


terie angefuͤllet, und darin einen groſſen Ruͤhr⸗ oder Schmier⸗ 


2.öffel, Daune fie folche anbringen, und ihre ſchäͤndliche Ble⸗ 
berey zu Werck richten koͤnnten. == | 
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als welche die Bilder in ihren Kirchen wohl leiden koͤnnen , und an 
Carlſtadt ſehr tadlen / daß er die Bilder aus der Kirche zu Witten 
berg ſelbſt heraus geriffen , mit der Axt in Stuͤcken zerhauen und 
verbrannt hat / ohnerachtet er es aus guter Meynung thate / um die 
greuliche Abgoͤtterey, die damit begangen worden; und vielen noch 
im Hertzen ſtack/ gaͤntzlich abzuſchaffen. Wie aus feinem Buch von 
Abthuung der Bilder / fo An. 15 22. edirt worden, zu ſehen iſt. (Ct. 


Arnolds K H. Sec. XVI. c. 19 5 20.) Darum auch der Magiſtrat 


zu Antorff den Lutheriſchen Predigern, da ſie die Stadt raͤumen mu⸗ 


ſten / ein lolennes Teſtimonium ihrer Unſchuld (K) gegeben, daß fie 


nichts mit der Bildſtuͤrmerey und Aufruhr zu thun gehabt haͤtten. 
Auf die Reformirten konte man die Schuld der Bildſtuͤrmerey und. 
der dabey vorgegangenen Unordnung gleichfalls nicht bringen, ohn⸗ 


erachtet fie die Bilder in den Kirchen nicht gerne dulteten , auch viele 


unter ihnen die Bildſtuͤrmerey vor ein augenſcheinliches Werck Got⸗ 
tes anſahen, welcher damit andeuten lieſſe, daß man Bilder und Al⸗ 
taͤre in den Kirchen abſchaffen ſolte / als womit ihm vergeblich gedie⸗ 
net wuͤrde. Saͤmmtliche Evangeliſche aber / um ihre Unſchuld deſto 
mehr an den Tag zu legen, lieſſen vor der Obrigkeit zu Antorff bey 
der Warheit fr GOtt proteitiren, erſtlich, daß die Bildſtuͤrmung 
ohne ihr Wiſſen und Willen geſchehen, und daß fie ſolchen Proceß 
nicht koͤnten loben, deteſtirten und verdammten auch alle die, ſo die⸗ 
ſer Rauberey und Vermeſſenheit beygewohnet haͤtten. Zum andern, 
daß ihre Prediger das Volck ſchon vermahnet haͤtten, ſo jemand et⸗ 
was von dem geraubten Gut hätte, ſolches den Wickmeiſtern (1) zu: 
bringen, damit es an gehoͤrige Ort wiederum koͤnte uͤberlieffert wer⸗ 
den. Ja die Bunds⸗Genoſſene der Edlen, welche mehrentheils Ev⸗ 
angeliſche waren, um der Regentin zu zeigen „daß fie nichts mit pi 
| e EI Be 


(k) Auf dieſes Teſtimonium beruffen ſich Flacius und Houvvaert A. 15 67. 
in ihren Vermahnungen zur Beſtaͤndigkeit im Glauben ꝛc. und troͤ⸗ 
ſten damit die Antorffiſche Lutheraner / daß ſie unſchuldig leiden. 

( Autorff wird in 13. Theile oder Quartier / welche man Wicken nennet / 
abgetheilet / iſt alſo ein Wickmeiſter eben fo viel als bey uns ein 
Burger⸗Capitain. Cf. Seriban. in Origin. Antvverp. | 
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ſer Unordnung zu thun gehabt, Tieffen viele Bildſtuͤrmer fangen ‚und 


ohne weitlaͤufftigen Proceß aufhencken. Merckwuͤrdig iſt auch, um 
die Unſchuld der Evangeliſchen an der Bildſtuͤrmerey zu beſtaͤtigen, 
daß niemahls einer von den Bildſtuͤrmern auf der Tortur bekandt 
— 8 — von den Evangeliſchen dazu waͤre beſtellet geweſen. Me. 
ter. Lib. 2. & 3. 8 : | | 


>> = 55638. 


Nachdem ſich alſo die Evangeliſche zu 8 Theilen gnugſam Dieſe Sin, 
legitimiret hatten / daß fie mit ſolchem unordentlichen Weſen nichts ſtuͤrme ey iſt 
zu thun gehabt, fo iſt es demnach lauter vergebliche Mühe, die ſich dene pen 

der Jeſuit amian. Strada gegeben, um zu weiſen, daß dieſe Bildſt ae pen | 
merey eine von den Ketzern angeſponnene Sache geweſen ſeye Denn ne / 

er haͤtte wohl uͤberlegen moͤgen / ob man dergleichen wichtige Dinge 

mit unverſtaͤndigen Kindern, ſchwachen Weibs⸗Leuten und anderem 

geringen Volck haͤtte koͤnnen verabreden / alſo daß dabey alles ohne 


andere Unordnung in der Stille, und ohne daß jemand dabeyScha⸗ 


den genommen hätte, ware hergegangen. Muß er es doch ſelbſten 
geſtehen, daß etwas mehres als bloſſe menſchliche Kraͤffte dabey ge 
weſen / da die durch gantz Europa wegen ihrer Altaͤre, Bilder und Ger 
maͤhlde beruͤhmte Marien⸗Kirche zu Antorff ihres Zieraths von ſo 
wenigem liederlichem Volck beraubet worden war; und daher geglau⸗ 
bet, der Teuffel aus der Hollen muͤſte auf Zulaſſung Gottes dieſen 
Leuten geholffen haben, welches wir ihm aber zu ſeiner Verantwor⸗ 


tung uͤberlaſſen. i 

Wir mercken nur noch dabey die wunderbahre Umſtaͤnde , wel⸗ Sonderneie 
che zur felbigen Zeit ſowohl die Nömifch Catholiſchen als Evangeli wanderbah⸗ 
ſchen veranlaſſet zu glauben, daß die vorgegangene Bildſtuͤrmerey re und vier 
faſt eine unbegreiffliche Sache und Wunder geweſen ſey Denn wun in 1 
derbahr war es 1. daß dieſe Bildſtuͤrmer nur wenige Leute geweſen greiflice 
find, Kinder, Weiber, und ander gering Volck ohne einige Wehr Sache. 
und Waffen, nur mit Leitern / Stricken und Aexten verſehen. 

| = K 2 2 Daß 


chen pe ſtuͤrmer im Sinn hatten und keiner von den Einwohnern dem an⸗ 
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2. Daß man ſchier keinen von dieſen Leuten gekandt hat auch kei⸗ 
ner unter ihnen geweſen if, der ſich ſolcher That bey andern beruͤhmt 
haͤtte. 3. Daß dieſe Leute kein Haupt und Fuͤhrer unter ſich gehabt, 
und dennoch ihre Sache in groſſer Einigkeit ohne Streit und Schlaͤ⸗ 
gerey verrichtet haben. 4. Daß keiner ein Ungluͤck dabey bekom⸗ 
men, ohnerachtet ſie alles mit groſſer Geſchwindigkeit bey der Nacht 
und angeſteckten Lichtern verrichtet haben. 5. Daß weder die Obrig⸗ 
keiten in den Staͤdten / noch die Muͤnche in den Cloͤſtern ſich einem 
fo geringen Hauffen zuſammen gelauffenes Volcks widerfeget , ſon⸗ 
dern ſich vielmehr vor demſelben gefuͤrchtet, und ihre eigene Kirchen 
den Bildſtuͤrmern eroͤffnet haben / da ſie allem Anſehen nach dieſelben 
mit acht oder zehen Mann leicht haͤtten zerſtreuen koͤnnen. 6 Daß 
dieſe Bildſtuͤrmerey nicht an einem Ort geblieben / ſondern ſich in we⸗ 
nigen Tagen durch gantz Niederland ausgebreitet hat. 7. Daß die 
Roͤmiſch Catholiſche Obrigkeit und zahlreiche Burgerſchafft in An⸗ 
torff vor Furcht gantz erſtarret geweſen, und die gantze Nacht uͤber 
im Gewehr geſtanden, weil ſie nicht gewuſt haben, was ſie thun ſol⸗ 
ten. 8. Daß dieſe mit ſo groſſer Kaltſinnigkeit die Zerbrechung der 
heiligen Bilder haben koͤnnen anſehen, und nicht eher ein Hertz ger 
faſt ſich den Bildſtuͤrmern zu widerſetzen, bis dieſe ſich unterſtanden 
die Wappen der Ritter vom guͤldenen Vließ zu zerbrechen, und zu 
beſorgen war, ſie moͤgten endlich auch die Haͤuſer pluͤndern. Denn 
da giengen ihnen erſt die Augen auf, daß fie ſahen, es ſeye nur ein 
Hauffen zuſammen gelauffenen Lumpengeſindgens, das man leicht 
zerſtreuen koͤnte, da doch dieſer keiner an die Pluͤnderung der Haͤuſer 
gedacht hat, ſondern alle mit Zerſtoͤhrung der Bilder und Altaͤre ſich 
vergnuͤget haben. 8 


8. 5 O. 8 


Bey dieſer Wegen dieſer Bildſtüͤrmerey nun entſtunde in Antorff kein ge⸗ 
ben ee ringer Tumult, alſo daß die Burgerſchafft faſt ſtets in den Waffen 


het in An- war, und die Thore der Stadt/ und die Kramlaͤden der Kauffleuten 
3 verſchloſſen gehalten wurden , weil man nicht wuſte / was die Bild- 
dern 


/ 
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AEutheriſchen Kirche in Antorff. se 
dern recht trauete. Denn weil diefelbe in dreyerley Hauffen getren⸗ ln 
net waren / als Romiſch⸗Catholiſche Lutheraner und Reformirte; die zen mache 
ſe Letztere aber den groͤſſern Theil ausmachten, und dabey die andern wegen der 
zu verjagen oder zu tödten droheten wie damahls ihr Wahlſpruch chenden 
war: Papiſten todt ſchlagen / Martiniſten ut jagen; So kurpesanera 
wurden die Lutheraner als der ſchwaͤchſte Theil genoͤthiget ſich in ſol⸗ und Refor⸗ 
cher Moth zu ihrer eigenen Beſchirmung mit den Römiſch⸗Catholi- ten. 
ſchen zu conjungiren/ zumahlen fie von dieſen mit den freundlichſten 
Worten verſichert wurden, daß ihnen der Koͤnig in Spanien die 
Freyheit der Religion concediren würde , als Leuten die allen Em⸗ 
pörungen feind waren. Durch ſolche Trennung und dero uͤbele Sui- a 
ten wurde die Regentin ſehr muthig / weil hierdurch die Sachen der a 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen fich verbeffert ‚der Evangeliſchen aber verſchlim⸗ 
mert hatten. Denn da dieſe keine Dülffemehr wegen der Niederla⸗ 
ge der Trouppen bey Oſterweel von auſſen zu gewarten hatten, ſchick⸗ 
ten ſie nach Bruͤſſel zur Regentin um einen guten Vertrag von Ihr 
du erlangen, welchen aber dieſe anders nicht als mit dieſer Condition 
zuſtunde, daß alle Predigten der Evangeliſchen folten abgeftellet, und 
die Praͤdicanten fortgeſchaffet werden. Krafft dieſes Vergleichs wur⸗ 
den die Evangeliſche Prediger, ſowohl Lutheraner als Reformirte di. 
mittiret , welche denn, nachdem fie vorher auf dem Stadthauß von 
der Obrigkeit Abſchied genommen, und nachdrücklt 


7 ickliche Vermahnun⸗ 
gen wegen Vertreibung des Evangelii an ſie gethan hatten, mit den 
Conſiſtorialen und vielen Burgern fortgezogen find. Da ihnen denn 
der Magiſtrat zu Antorff ein lolennes 1 eftimonium ihrer Unſchuld 
gegeben, daß ſie nichts mit der vorhergegangenen Bildſtuͤrmerey und 
Aufruhr zu thun gehabt hätten , wie wir ſchon droben 8. 47. gemel⸗ 
det haben. Es hatten zwar unter ſchiedene ! roteſtirende Fuͤrſten aus 
Teutſchland (m) bey der Regentin angehalten / daß zum le 
= = „die 
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(m) Unter andern hatte der Churfuͤrſt von Sachſen ſeine Geſandten nach 
-  Bröffel geſchicket um der bedrangten Lutheraner bey der Regentin 
ſich anzunehmen. Deren beyderſeits gefuͤhrte Reden und Antwort 
Nicolaus Burgundus in ſeiner Hiſtoria Belgica Lib. 3. alſo vorſtellet / 

5 ſiehet / es ſeye A mehr um die Ubung ſeines 


daß man wo 
— 203 


73 | Cap. I. Von der vormahligen | 

die Augſp Conf. Verwandten bleiben duͤrfften. Allein ſie hat mit 
Fleiß alles von ſich ab und auf den König von Spanien gewieſen, 

woraus man deutlich ſahe / was es mit den vorigen Careſſen, ſo man 
den Lut heranern angethan hatte, vor eine Bewandniß gehabt habe. 

So bald nun die Evangeliſche Prediger abgezogen waren, wurden 

die Kirchen verſiegelt welche die Regentin hernach abbrechen (n) ; 

au 

Lateiniſchen Stylis als um die Hiſtoriſche Warheit zu thun geweſen / 
ſintemahl dergleichen Hohe Stands ⸗Perſonen in Reden gantz anders 

mit einander zu handlen pflegen. Daß ihn alſo auch hierinn des Hn. 

von Gundlings Entſchuldigung retten muß / der ihn A. 1708. zu Hal⸗ 

le wieder auflegen laſſen / und eine gelehrte Præfation zu deſſen Ver⸗ 


k̃heidigung vorgeſetzet hat. f | 
(n) Der Jeſuit Famianus Strada I. c. macht faſt eine unglaubliche Sache 
daraus / daß damahls Die groſſe Lutheriſche Kirche in Gend in Zeit 
von einer Stunde dem Erdboden waͤre gleich gemacht worden. Al⸗ 
lein niemand wird ſich hieruͤber verwundern / wer bedencket / wie 
ſchlecht und ſchwach man die neuen Kirchen in Zeit von etlichen Mo⸗ 
nathen hat bauen koͤnnen / und daß ſie nur von Balcken und Brettern 
muͤſſen zuſammen geſchlagen geweſen ſeyn. Allein daruͤber moͤgteer 
ſich wohl mit andern ſeinen Glaubens⸗Genoſſen verwundern / daß et⸗ 
liche wenige Kinder / Weiber und andere geringe Leute ſo viele ſtei⸗ 
nerne / veſt eingemauerte und angeklammerte Bilder durch gantz Nie⸗ 
derland in gar kurtzer Zeit haben koͤunen niederreiſſen / alſo daß auch 
die Maurer an etlichen Orten geſagt: Sie muͤſten bekennen, daß 
fie in acht Tagen mit 50. Mann von ihrem Handwerck nicht 
ſo viel hätten koͤnnen abbrechen, als dieſe geringe Leute in 
einem oder zween Tagen gethan haͤtten. Ja der Jeſuit / da 
er Dec. I. L. 5. die Bilder ſtuͤrmerey in der groſſen Marien⸗Kirche zu 
Antorff beſchreibet / kan ſich des Verwunderns nicht enthalten / daß 
dieſe Bilder⸗ und Altarsreiche Kirche mit ſolcher Geſchwindigkeit ih⸗ 
res Zierathes iſt beraubet worden / da die Kinder und Weiber erſt ge⸗ 
gen Abend angefangen die Bilder abzubrechen / und ſchon vor Mit⸗ 
ternacht damit fertig geweſen / auch nicht eine einige Perſon dabey 
zu Schaden gekommen iſt / daher er glaubt / es muͤſte ein jeder ſol⸗ 
cher Bildſtuͤrmer hundert Hände gehabt haben / oder der Teuffel müs 
ſte auf Goͤttliche Zulaſſung dieſem Volck geholffen haben. Allein er 
glaube hiervon was er wolle / fo iſt ſolches den Evangelischen indif- 
fereut, als welche ſich der Bildſtormerey in keinem Stuͤck ddelbafß 
| | | tig 
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Lutheriſchen Kirche in Antorff. = 3 
aus den Balken Galgen machen, und viele unſchuldige Leute daran | 
hengen ließ, die kurtz vorher nach dem Trieb ihres Gewiſſens GOtt 8 
= Freuden darinn gedienet hatten. Meter, Lib. 2. Strada Dec, I. | 
Lib. 6. | : 


: §. 5 f. 


5 Noch weit aͤrger machte es der Regentin Succeflor der Due d' Duc d' Alb 
Alba (o) welcher die Evangeliſche aufs ſchrecklichſte verfolgte / dag we 
= | | | A 


verneut in, 


tig gemacht haben. Gnug iſt / daß dieſes Werck zu ſelbiger Zeit 
ein Wunder bey allen Menſchen geweſen / die ſolches entweder mit 
angeſehen / oder davon gehoͤret haben. == 
(o) Duc d' Alba war ein Todt⸗Feind aller Proteſtanten / wie ſolches der 
| Cardinal Pallavicinus von ihm bezeuget in Hiltor. Conc. Trid. Lib. I. 
cap. 24. n. 7. da er alſo ſchreibet: Albæ Dux, quoties his de rebus; 
ſermo incidebat, videbatur aliquando furentibus modis agitari, & 
extra ſe impetu pietatis exilire. Der Hertzog von Alba, ſo offt man — 
von dieſen Dingen (verſtehe die Ausrottung der Proteſtanten) redete / Sn 
ſchiene faſt toll und unſinnig zu werden / und aus einem hefftigen | 
Religions⸗Trieb auſſer ſich ſelbſt zu gerathen. Diefen Haß und Wut 
des Hertzogs haben die gute Evangeliſche Niederlaͤnder leider gnug 
in ſeinem Gouvernement erfahren muͤſſen / alſo daß er auch mit die⸗ 
fer feiner veruͤbten Grauſamkeit / als wenn es eine loͤbliche Sache waͤ⸗ 
re / bey andern geprahlet hat: Denn Everardus Reidanus Lib. 1. An- 
nal. ſchreibet von ihm / daß als er auf ſeinem Ruͤckweg durch Teutſch⸗ 
land nach Spanien von Ludovico, Graffen zu Koͤnigſtein / des Prin _ 
tzens von Uranien Oheim / mit welchem er am Hoff des Kayſers Ca- 
roli V. vormahls gute Freundſchafft gemacht hatte / herrlich bewirthet 
worden / fo habe er fich über der Taffel beruͤhmet / daß er allein ı 800m. 
Menſchen durch des Scharffrichters Haͤnde hätte laffen umbringen. 
Allein dieſe vermeinte Ehre iſt ihm auf ſeinem Tod⸗Bette uͤbel ge⸗ 
lungen / indem er groffe Gewiſſens⸗Angſt ausſtehen / und in Ders 
zweiffelung / wie alle Tyrannen / dahin ſterben muͤſſen / daer auf ſeine 
Frage / ob auch der Koͤnig vor alles Blut / das von ihm in den Nie⸗ a 
derlanden wäre vergoſſen worden / beß GH wolte Rechenſchafft 
geben? Von dieſem wider Vermuthen zur Antwort bekam / ja / was 
guf feinen Befehl geſchehen waͤre / das uͤberige muͤſte er guf ſeine Ver⸗ 
| = Ne 


die groͤſte 


Unruhe. 


Auch fahe er da weder auf Geſchlecht noch Alter, weder auf hohe 
| | | Me- 


8 abs. T. Von der vormahligen 
den Nieder⸗ 


landen / und 
ſetzt alles in 


daß er auch durch feine Tyranney alle heydniſche Grausamkeit, fo in 
der erſten Kirche gegen die Chriſten ausgeuͤbet worden, uͤbertraffe. 
Seine Luſt und Freude war die Leute nur zu martern und Blut zu 
vergieſſen, auch offtermahls nur um eines bloſſen Argwohns willen. 


Wenn reiche Burger bey den Evangeliſchen in der Predigt geweſen 


waren, und Prediger oder ſonſten Evangeliſche Glaubens⸗Genoſſen 
beherberget hatten, fo ließ er ihre Güter confiſciren, fie aber ins Ge 
faͤngniß werffen, und nachdem fie darin aufs grauſamſte gefoltert 
worden / fo ließ er ihnen die Haͤnde auf den Rüden binden, und ſie 
alfo an einem Pferdſchwantz zum Galgen hinaus fchleiffen , und zwar 
in ſo groſſer Menge / daß in kurtzer Zeit alle Galgen und Baͤume an 


den Straſſen voll hiengen, wodurch ein ſolcher Schrecken im gan⸗ 


tzen Land entſtunde, daß viele tauſend Einwohner mit Verlaſſung 
ihrer Haab und Guͤter nach Teutſchland und Engelland ſich begaben. 


Meteran. Lib. 3. Und ſolche unerhoͤrte Grauſamkeit übte er nicht 


allein aus gegen die Evangeliſche, fondern auch gegen die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche ſelbſten, unter dem Vorwand, daß fie es heimlich mit 
jenen gehalten, und ſich ihnen nicht gnugſam entgegen geſetzt haͤtten. 
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antwortung nehmen. Weil er aber doch durch ſeine Tyranney der 
Roͤmiſchen Kirche wider die fo genannte Ketzer groſſe Dienſte gethan 
hatte; ſo beehrte ihn der Pabſt Pius V. mit dem geweihten mit Gold 
und Perlen geſtickten Hut und Schwerdt / ſo ihm der Biſchoff von 
Mecheln unter der Meß mit gewoͤhnlichen Ceremonien uͤberreichte. 
Er ſelbſten aber lieſſe ſich in dem Citadell zu Antorff aus den ero⸗ 
berten Canonen eine metallene Statuam aufrichten / wodurch er aber 
bey den Niederlaͤndern nichts als Verbitterung / bey den Spaniern 
aber lauter Spott und Verachtung wider ſich zu wegen gebracht 


hat. Darum wurde fie auch auf Befehl des Königs von Spanien 


wieder niedergeriſſen / und Geſtuͤcke daraus gegoſſen. Und da er vor⸗ 
her Sinnes war feine andere Sratuam (deun er hatte fie doppelt 
gieſſen alen als ein Sieges Zeichen bey feinem Abzug mit ſich in 
Spanien zu fuhren / fo unterließ er ſolches / aus Beyſorge / er mög 
te es, in die Königliche Ungnade fallen. Cf. Fam. Strada Dec. I. 
Lib. 7. = 5 = : | 
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Meriten noch Stand, wenn er nur wuſte, daß durch ihre Hinrich⸗ 

tung Geld zu erlangen war, wie ſolches die Exempel der enthaupte⸗ 

ten Graffen von Egmond und Horn gnugſam bezeugen, deren groſſe 

Güter er confiſciret / und hiermit des erſteren zahlreiche Familie (denn 

der Graff von Egmond hinterließ nebſt feiner Gemahlin eilff lebendi⸗ 

ge Kinder) in die aͤuſſerſte Armuth und Defperation gebracht hat, 
wie ſolches nicht ohne Wehmuth kan geleſen werden bey dem Nat. 

Comite Hift. Lib. 19, welcher dabey in eben dieſem Buch obferviret, 
daß dergleichen grauſame Executionen auch nicht einmahl in Rom 

gegen die fo genannte Ketzer uͤblich ſeyen, weil es etwas gantz un⸗ 

- menſcchliches ift, Menſchen um der Religion willen lebendig zu ver⸗ 
brennen, und den hinterlaſſenen unſchuldigen Weib und Kindern durch 

Confiſcirung der Güter die Lebens⸗Nothdurfft zu nehmen. 


= I ER BER EE §. 52. ; SE 


Als nun der Spaniſche Hof ſahe, daß durch die Tyranney des Der König 

Duc d'Alba wenig Gutes in den Niederlanden ausgerichtet, und ge 
das Land nur von Einwohnern entbloͤſſet, die Commercien aber und dorf a 
Manufacturen, woraus aller Reichthum kommt / in andere Laͤnder ge- Pardon 
bracht würden; fo zohe er gelindere Sayten auf, und ließ zu An- ausruffen. 
torff durch den Due d Alba den 6. Jul. 1 5 70. einen allgemeinen Par-. 

don publieiren , des Innhalts: Der König habe Ihm vorgenommen 

alles zu vergeben und feine Unterthanen lieber mit Gelindigkeit und 

Gnade zu regieren, denn ihnen durch die bißherige Strengigkeit fer: 

ner Urſach zu geben aus dem Land zu ziehen, und ſolches an Volck 

und Einwohnern zu entblöffen ꝛce. Von dieſem Pardon aber wurden 
ausgeſchloſſen alle Evangeliſche Prediger, Conliſtorianten und Dia- 

conen, und alle / die ſolche in ihren Haͤuſern herbergten, oder hand: 

thieren lieſſen. Meter. Lib. 3. Ob nun wohl durch dieſen publicir⸗ 

ten Pardon wenig Ruhe und Frieden (p) in den er er 

| — 5 | ä affet 


(p) Die Niederlaͤnder / auch fo gar die Roͤmiſch ⸗Catholiſche unter ihnen / 
wolten dem angebottenen Spaniſchen Pardon nicht trauen / und ſich 
aus den Waffen begeben. — der Koͤnig in Spanien ſie 5 
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82 cap. I. Von der vormahligen a 
ſchaffet worden, fo wurden doch die Evangeliſche wiederum gedultet, 

wenn fie nur ſtille in den Privat. Haͤuſſern den Gottesdienſt hielten, 
daß alſo der jetzige Zuſtand der Evangeliſchen dem zu den Zeiten des 


Kayſers Caroli V. ziemlich ähnlich ſahe. 
SS Be . 


— 


Krafft des In dieſem zwar gedruckten, aber in Vergleichung mit der vor⸗ 


Friedens in hergehenden grauſamen Verfolgung noch ertraͤglichen Zuftand lebten 
Antoꝛff die Evangeliſche bis An. 1578. da den 22. Jul. dieſes Jahrs der Re⸗ 
ee a. ligions Frieden zu Antorff geſchloſſen worden, krafft welches man den 
ſchen unter⸗Algſp Conf. Ver wandten wiederum die St. Joris Kirche ſammt der 
ſchiedene Frauen Bruͤder Kirche, den Reformirten aber unterſchiedene andere 
N einraͤumete, darin ſie auch ihren Gottesdienſt verrichtet bis n. 1585. 
welche ſte da die Stadt Antorff nach einer ſchmeren Belagerung ſich an den Her: 
bis Anno tzog von Parma ergeben muͤſſen welcher in dem Accord den Evan⸗ 


e des geliſchen 4. Jahr Bedenckzeit zugeſtanden, ob fie ſich zu der Roͤmiſch⸗ 
us Catholiſchen Religion wenden oder innerhalb ſolcher Zeit abziehen 


wolten. Der Hertzog, als er in die Stadt kam, ſuchte zwar die Bur⸗ 
ger mit allerhand Verſprechen zu carefhren , damit fie bleiben möge 
ten. Allein weil man aus Erfahrung gnugſam wuſte, wie wenig den 
| SEES III Bean pa⸗ 
mahl vor Rebellen declariret hatte / ſo wuſten ſie wohl / daß es der 
Koͤnig mit ſeinem Verſprechen nimmermehr wuͤrde aufrichtig meynen / 
weil es wider die Staats⸗Gewohnheit groſſer Printzen laufft / daß 
fie die Miſſethat der Rebellion bey ihren Unterthanen vergeſſen ſolten. 
Aus dieſer Urſach ſchreibet Forfinerus ad Tacit. p. m. 406, ſeq. gar 
wohl: Wenn auch gleich Pardon aufs theuerſte verſprochen 
wird, ſo iſt doch derſenige ſehr naͤrriſch, und ſtehet der Wol⸗ 
fahrt und Sicherheit ſeines Lebens ſchlecht fuͤr, der, da er 
etwas wider einen groſſen Herrn verſchuldet, meynet, die 
ertheilte Gnade und Verzeihung ſey aufrichtig, die doch 
; meiſt nur verſtellet iſt. Die beyde um Spanien wohl⸗mexitirte 
Graffen von Egmond und Horn haben bey ihrem Vertrauen auf die 
Koͤnigliche Gnade die Koͤpffe verlohren; Hingegen aber wurde der 
Printz von Uranten von jedermann vor klug gehalten / daß er lieber 

die Niederlande verlaſſen / als dem König trauen wollen. | 


ee . Zutherifchen Kirche in Antorf 83 
Spaniſchen Promeſſen zu trauen wäre, fo zogen die meiſten Evange⸗ 
liſche gleich nach Ubergab der Stadt davon in Seeland, Holland und 
vieler Oerter in Teutſchland, inſonderheit hieher nach Franckfurt am 
Mayn, wo ſie der Freyheit ihres Gewiſſens und der Religion ruhig 
genieſſen konnten. Und alſo hatte hiemit die öffentliche Übung des 
Evangeliſchen Gottesdienſtes in der Stadt Antorff ein Ende. Ever. 
Reidanus Lib. 4. Meteran. Lib. 12. Haræus Annal. T. III. p. 382. 


ae 


An. 1579. ſuchten die Feinde der Evangeliſchen die Augſp Conf. zutheraner 
Verwandten in neue Gefahr zu b ringen, und bey den uͤberigen Re⸗ werden von 
formirten verhaſt zu machen / indem fie fie beſchuldigten, als ob ſie ren Gas. 
die zu Coͤlln von den Kayſerl. Commiflariis gemachte, und den 18. lead le 
Jul. publicirte Artickel vor gut hielten, und zu frieden wären, wenn hielten fie 
man dieſelbe wolte annehmen. Da denn der Feinden Abſicht dahin ua Ke 
gienge / die Evangeliſche an einander zu hetzen, und dabey wenn ihre carionseXr- 
politiſche Union wuͤrde getrennet ſeyn, im trüben zu fiſchen. Dieſe tickel vor 
aber uͤbergaben den 4. Aug. dieſes I 579. Jahrs Ertz⸗Hertzog Matthia ‚ annehmlich. 
Printz Wilhelm von Uranien, und den Obrigkeiten der Stadt An⸗ 
torff eine gedruckte Eroteſtation (q) wider jetztgedachte Coͤllniſche Pa- 
cifications: Artickel . jedermaͤnniglich offentlich an den Tag 
legten daß dieſe wider fie ausgegangene Beſchuldigungen der Bar: 
heit nicht gemaͤß wären, und daß fie folche keinesweges 8 gi 
| == | | heiſſen, 


(9) Ein Exemplar bon dieſer getruckten Proteſtation findet fich nebſt an⸗ 
dern curiofen Tractätlein von den Niederl. Religions⸗Geſchichten auf 
unſerer Stadt⸗Bibliothec. Der Titel derſelben lautet alſo: Pro⸗ 
teſtation⸗Schrifft der Augſpurgiſchen Confeſſion⸗ und Keli⸗ 
gions⸗ Verwandten wider die bacilcations⸗Artickel, welche zu 
Toͤlln gemacht, und am 18. Julii publiciret 6. 
= es Hebræor. am 10. Cap. 8 | 
Laſt uns nicht verlaffen unfere Verſammlung, wie etliche 
eine Weiß haben, ſondern troͤſtet einander ꝛc. bis auf den 
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84 
heiſſen / weil dadurch die Christliche Reformirte r) Re⸗ 


ligion / die wir bekennen es find die eigentliche Worte der 


Augſp. Conf Verwandten in ihrer gedruckten Proteſtation) zugleich 


= 5 auch 
(r) Bey Lefung der Niederl. Religtons⸗Geſchichten iſt es nöthig / daß man 
wohl acht gebe auf die Namen / mit welchen die Proteſtanten oder 
Evangeliſche benennet werden. Denn die Reformixte den Luthera⸗ 


En nicht allezeit entgegen geſetzet / ſondern offt beyde unter den bis 


annten Namen der Geußen und Reformirten verſtonden werden. An⸗ 
fangs zwar wurden die Proteſtanten von den Papiſten nur Luthe⸗ 
raner genennet; als aber der Streit vom Abendmahl unter dieſen ſich 
erregte / ſo ſuchten ſie denſeiben unter ihnen zu unterhalten und zu ver⸗ 
mehren / indem fie einen Theil Martiniſten, den andern aber Cal⸗ 
viniſten neunten / wie wir ſchon oben §. 37. aus Meterano Lib. 2. 
angefuͤhret haben. Ja ſte unterſchieden auch beyder Partheyen Pre⸗ 
diger durch gewiſſe Namen / da ſie die Lutheriſchen Praͤdieanten / die 
Calviniſchen aber Miniſtern nennten / wie ſolches deutlich zu er ſehen 
iſt aus dem Edict Philippi II., ſo Anno 1567. den 28. Maſi publici- 
ret worden / davon noch ein Exemplar auf unſerer Stadt⸗Bibliothec 
ſtehet / und an dem Rande zur Erklarung angedrucket iſt: Nota: 
Miniſtri find die Calviniſten, Pradicanten die Lutheri⸗ 
Man nennte die Proteſtanten auch Geußen / welcher Name von dem 
Frantzoͤſiſchen Wort Geux her kommt / und bey dieſer Gelegenheit ih⸗ 
nen gegeben worden: Als einige verbundene Edelleute An. 1566. der 


Regentin eine Supplic præſentirten / und darin um die Erhaltung ih⸗ 


rer Freyheit in geiſtlichen und weltlichen Dingen anhielten / die ſe aber 


ihnen eine gelinde Antwort gab / ſo ſprach ihr geheimer Rath der 


Graf von Barlemont zu ihr: Madame il ne faut pas ſe mettre en pei- 
ne de ces gens là, ce n eſt qu'une troupe de Gueux. Dieſer Name 
hat den verbundenen Edelleuten ſo wohl gefallen / daß ſie bey unter⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten ſich deſſen unter ſich ſelbſt gebrauchet haben. 
Und hierauf wurden die Proteſtirende in den Niederlanden insgemein 
die Geußen / gleichwie in Franckreich die Hugenotten geheiſſen. Am 
liebſten aber neunten fie ſich ſelbſten die Keformirten, als welcher 
Titel auch in den Vertragen zwiſchen ihnen und den Papiſten jeder⸗ 
zeit beliebet worden. Wie denn auch den Augſp. Conf. Verwand⸗ 


ten in dem zu Antorff gemachten Religions⸗Frieden 2. Kirchen in die⸗ 


ſer Stadt unter dem Namen der Reformirten find eingeraͤumet wor⸗ 
| | ee > den / 
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auch und Libertas Patrie, die welche wir mit einem Ge⸗ 
můth / neben und mit aller derſelbigen guten und gez 
treuen Liebhabern zu unterhalten / gedencken und ge⸗ 
meinet ſeyn / dadurch mercklich hingeſetzt und vernach⸗ 
theilet werden moͤgte. Als haben wir nicht anders er⸗ 
achten koͤnnen / denn daß uns wohl anſtehen und ge⸗ 
buͤhren wolle / ſothanen laconvenientien / als viel uns 
moͤglich / zu begegnen und zu wehren. Hingegen ruͤhmen 
ſie den zu Antorff gemachten Religions⸗Frieden als eine ſonderliche 
Gabe Gottes und erklaͤren ſich, daß ſie denſelben hiemit von neuem 


auſ⸗und annehmen, und ihr Leib und Guͤter zu deſſen ſtetiger unver⸗ | 


brechlicher Unterhaltung darſtelten / wie es gute und getreue Burger 
gegen ihre Obrigkeit und Mit⸗Burger zu thun ſchuldig und verpflich⸗ 
tet ind. | = = Su | 


den / wie wir ſolches bey dem Meterano Lib. 8. leſen. Deſſen merck⸗ 
wuͤrdige Worte alſo lauten: Sanct Jörgen Kirche, ſammt der 
Fr auen⸗Bruͤder Kirche, ward den Augſp. Conf. Verwand⸗ 
ten inngegeben, als welche ſich zur Reſormirten Religion 
bekennen, mit den andern, die man nk Zwinglianer oder 
Cal viniſten nennet, in den Haupt ⸗Puncten Chriſtlicher Re⸗ 
ligion zuſtimmend, und weniger von ihnen unterſchieden, 
denn die Muͤnche unter ſich, als nemlich, in ihren RKirchen⸗ 
Ordnungen, und in der Auslegung der WortcChriſtt in Ein⸗ 
ſetzung des heiligen Abendmahls, daß fie zu beyden Seiten 
nahe gnug zum rechten Ziel und wahrer Nieſſung der Fruͤch⸗ 
te, darzu es eingeſetzt iſt, ee er Auſſerhalb welchen 
Schrancken denn, alle friedliebende Menſchen nicht viel zu 
ſchreiten oder ſorgfaͤltig zu diſputiren haͤtten. Dieſes iſt ges 
wiß ein ſehr moderates Urtheil / ſo von dieſem unpartheyiſchen Mann 
über die Proteſtanten gefället worden. Und waͤre wohl hertzlich zu 
wuͤuſchen / daß dieſe von ihren Streitigkeiten unter ſich zu des allge⸗ 
meinen Feindes Vortheil niemahls hefftiger urtheilen moͤgten / woraus 
ohne Zweiffel viel Gutes entſtehen wuͤrde. | 2 
En we: = 3.3 
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en Bey diefer Gelegenheit fünnen wir nicht umhin einer Anmer⸗ 
ende ckung zu gedencken, welche der um die enen | 
wegen einer hoͤchſt⸗meritirte Hr. D Cyprian zu Gotha aus einigen Brieffen Gual⸗ | 
e theri über dieſe Coͤllniſche Pacitication gemacht hat, Er ſchreibet aber 
iu der Cl. 8 ſeinem Unterricht von Kirchl Vereinigung der Proteſtanten cap. 
niſchen va 14 8. 3. alſo: Daß dem Wachsthum des Evangeln in de⸗ 
aileaton nen Niederlanden allem Anſehen nach dadurch groſſer 
Schaden zugefuͤget worden / daß die Reformirten / 
als ihnen der Kayſer / dem Philippus Il Koͤnig in Spa⸗ 
nien die Friedens⸗ handlung aufgetragen / die Lehre der 
Augſp. Tonf erlaũben / hingegen alle andere Ubung des 
Gottesdienſtes abgeſchafft wiſſen wollen / ſolches Roͤ⸗ 


5 nigliche Erbieten ausgefchlagen/ und gedachtes Glau⸗ 
bens⸗Bekaͤnntniß anzunehmen ſich geweigert / auch 
. überall eine ſehr groſſe Abneigung von unſerer Lehre zu 


= Tage geleget / und die Trennung ſorgfaͤltig unterhal⸗ 
ten haben Und beweiſet ſolches aus zwey Brieffen des Refor⸗ 
1 mirten Lehrers Rudolphi Gualtheri an Bezam, ſo in den Beylagen 
Num. 27. 30. mit beygefuͤget ſind | 
Nun iſt das zwar nicht ohne, daß die Reformirten in den Nie⸗ 
derlanden, und inſonderheit in der Stadt Antorff bey unter ſchiedenen 
Gelegenheiten durch Angebung einiger ihrer Prediger eine groffe Ar 
neigung von der Augſp. Confeſſion verſpuͤhren laſſen, wie wir ſolches 
bereits droben 5. 45. aus Brandts Reform. Hiſtorie angefuͤhret ba; 
ben. Es wird auch mit Ruhm⸗gedachten Herrn D. Cyprian von als 
len aufrichtigen Lutheranern hertzlich gewuͤnſchet / daß man Refor⸗ 
mirter Seiten eine groͤſſere Geneigtheit gegen die Augſp. Confeſſion 
und dero Verwandten moͤgte blicken laſſen, damit ſowohl wegen der in⸗ 
nerlichen als aͤuſſerlichen Vereinigung der Proteſtanten es dero allge⸗ 
meinem Feind bedencklich fiele, fie jemahls in der ruhigen Ubung ih⸗ 


rer Religion zu ſtoͤhren. 1 | . 
| Jedoch fo kan man noch nicht ſehen, was dem Wachsthum des 
Evangelii in den Niederlanden dadurch vor Schaden geſchehen, daß 


da⸗ 


In 


damahl die Reformirten bey der Coͤllniſchen Pacification die Augſp. 
Confeſſion nicht haben wollen annehmen Denn zu geſchweigen, 
daß dieſes Spaniſche Anerbieten nur ein bloſſes Geſchrey und ohne 
Grund geweſen, weil weder Meteranus noch der Jeſuit Famianus 
Strada, welche die Coͤllniſche Pacification ziemlich weitlaͤufftig be⸗ 
ſchrieben, nicht das geringſte davon melden, welches doch gewißlich 
dieſer Letztere, als ein der Spaniſchen Parthey ſehr zugethaner Serie 
bent nicht wuͤrde ausgelaſſen haben, weil es Philippo II. ſehr ruͤhm⸗ 
lich geweſen waͤre, wenn man bey ihm eine ſo aufrichtige Liebe zum 
Frieden mit ſeinen Unterthanen gefunden haͤtte. Allein ſo entdecket 
vielmehr der Jeſuit Dec. II. Lib. 2. nebſt der geheimen Inſtruction, 
welche der Spaniſche Hof dem Hertzog de Terra Nova damahls ge⸗ 
geben hatte, mit ausdruͤcklichem Befehl, auch ſolche ſelbſten dem 
Kayſer nicht zu offenbahren, wie wenig man Spaniſcher Seits im 
Willen gehabt den Evangeliſchen Niederlaͤndern, was diellbung der 
Religion anbelangt, im geringſten etwas nachzugeben. Indem es 
des Koͤniges Meynung war, daß die Niederlaͤnder entweder zum 
Schooß der Roͤmiſchen Kirche ſolten wiederkehren, oder in gewiſſer 
Zeit das Land räumen, ſintemahl er lieber ein von Volck entblöftes, 


als mit Ketzern angefuͤlltes Land wolte beherrſchen. Deßwegen auch 


ſolche Pacification von den Reformirten gaͤntzlich verworffen, von den 
Lutheranern aber, weil das Öerücht gienge, als ob fie dieſelbe vor 
billig und gut erkenneten, und daher angenommen haͤtten, in offent⸗ 


Lutheriſchen Kirche in Antorff. en 


lichem Druck dagegen proteftiret worden Zudem wuſten ja die Res 


formirten nur allzu wohl, daß Philippus II. den Augſp Confeſſions⸗ 


Verwandten eben fo wenig affedtioniret war als den Reformirten, 


wie ſolches die Regentin Anno 1567, klar gnug an den Tag geleget 
hatte, da ſie bey anſcheinendem Gluͤck jene ſowohl als dieſe verfolget, 
und nicht die geringſte Reflexion auf die hohe Interceſſion des Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen vor die Augſp. Confeſſions⸗Verwandten ge 
macht hatte, wie wir ſolches bereits oben s. so. angemercket haben. 
Und da An. 1585. die Stadt Antorff an den Hertzog von Parma, 
Spaniſchen Gouverneur übergieng, fo muſten die Augſp. Confeſſi⸗ 
ons⸗Verwandten eben ſowohl als die Reformirten aus der Stadt 
und des Koͤnigs Land ziehen. Bey welcher Gelegenheit viele von den 


An⸗ 
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Antorffiſchen Lutheraner ſich in Hamburg, Luͤbeck und auch allhier 
in Franckfurt, die mehreſte aber in Holland niedergelaſſen haben, 
allwo fie die Übung der Religion nicht allein gar ruhig genieſſen, ſon⸗ 
dern auch groſſe Freyheiten haben, welche den andern Religionen 
nicht verſtattet werden. Ct. Benthems Holl. Kirch⸗ und Schulen⸗ 
Staat cap: 16. p-5oo. ſeqq. | =. | 
Auch hat man billig viele Urſach zu zweifflen, daß wenn die 
Niederlaͤnder unter der Spaniſchen Regierung geblieben wären, das 
Evangelium und die Proteſtantiſche Religion durch Oſt⸗Indien je⸗ 
mahls mit fo groſſer Herrlichkeit wäre ausgebreitet worden / als wir 
bißhero aus dieſen entfernten Landen mit inniger Freude gehoͤret ha⸗ 
ben / und noch jährlich immer weiter vernehmen. Indem wohl ſchwer⸗ 
lich zu glauben iſt, daß die ſo eyfferig . Spanier 
ihren Evangeliſchen Unterthanen die Freyheit ihre Proteſtantiſche Re⸗ 
ligion unter den Heyden auszubreiten und fortzupflantzen wuͤrden er⸗ 
laubet haben. Weil die Papiſten auch an ſelbigen Orten, wo ſie den 
Proteſtanten nichts zu befehlen haben, dieſen durch allerhand liſtige 
Anſchlaͤge in Ausbreitung der Chriſtlichen Religion viele Verhinde⸗ 
rung machen. Da hingegen die Hollaͤnder auch ſo gar den Luthe⸗ 
riſchen Miſſionarien in daſigen Landen bey Bekehrung der Heyden mit 
gutem Rath und That beyſtehen. Von welchen löblichen Dingen 
uns der HER täglich mehr und mehr vergnuͤgte Zeitungen wolle 
hoͤren laſſen. ne > | 


d. 56. 


ne Ob nun wohl, wie wir jetzt gefehen haben, die Evangeliſch Lur 
haben Di theriſche Kirche von 1570. an, da der allgemeine Pardon publiciret 
puenmit worden bis 1585. vor den aͤuſſerlichen Verfolgungen der Papiſten 
den n ar einige Ruhe bekam; ſo hatte ſie doch faſt immer zu thun mit den 
dem Arti⸗ Reformirten wegen des bekandten Streits in dem Artickel vom H. 
8 Abendmahl, welcher von beyden Partheyen zu dieſer Zeit offtermahls 
hitzig getrieben worden, zur Freude des allgemeinen Feindes der Pro⸗ 
teſtanten welcher ſich dieſer Trennungen immer zu ſeinem Nutzen 

und Vortheil zu gebrauchen wuſte. Es war zwar dieſer Streit ſchon 

| er vor 
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vor vielen Jahren unter Caroli V Regierung auch in die Stadt Ar 
torff eingeſchlichen, da unterſchiedene Leute aus dem benachbarten 
Franckreich dahin kamen, und Zwingli und Calvini Lehre ausbrei?s? 
teten / allein es wurde doch alles ohne Verbitterung der Gemuͤther, 
und ohne ſich einander zu verketzern in Liebe und Freundlichkeit nach N 

dem Marpurger Vertrag abgehandelt, weil, wie wir ſchon oben ge⸗ 
dacht haben, ſie wegen ſteter Todes⸗Gefahr mehr bekuͤmmert waren, 
wie fie GOtt mit einem heiligen Martyr⸗Tod preiſen, als daß ſie ſich 
hätten unterſtehen follen ihre unterſchiedene Meynungen von Sa⸗ 
chen die über alle menſchliche Vernunfft gehen / einander aufzudrin⸗ 
gen, oder fich deßhalben unter einander ſelbſt zu trennen. N 


0 


Nachdem fie aber in den folgenden Jahren mehr Ruhe beka⸗ Welche zur 
men, und ſicherer worden, dabey auch die Parthey von der Schwer, Trennung 
- Berifchen Confeſſion ſich ſehr verſtaͤrcket hatte, weil viele wegen der Uhl“ 

Verfolgung in Franckreich aus dieſem Königreich nach den Nieder 

landen und in die Stadt Antorff gefluͤchtet waren, dieſe aber immer⸗ 

dar auf die Augſp. Confeſſions⸗Ver wandten ſtichelten , als ſchmecke 

ihre Lehre noch zu ſehr nach dem Pabſtthum, welches denn dieſe nicht 

anders als ſehr verdrieſſen muſte; ſo iſt die Sache endlich durch die 

liſtige Bemuͤhung des allgemeinen Feindes der Proteſtanten zu einer 

voͤlligen Trennung ausgeſchlagen, alſo daß hernach immer eine Par⸗ 8 

they gegen die andere predigte, und die ſtaͤrckere die ſchwaͤchere ſuch⸗ 

te zu drucken. Welches der vortreffliche Geſchichtſchreiber Thua- 

nus Lib. XL. Hiſt. wohl angemercket hat da er alſo ſchreibet: Cum 

nihil Proteſtantes ab Adverfariis timerent, inter fe mox digladiari 

coeperunt. Da die Proteſtanten wegen ihrer Feinden ohne Furcht 
waren / fo fiengen fie ſelbſten an ſich unter einander zu beſtreiten. 


Se: §. 58 


Er 


Man hat aber auch hierbey gar deutlich warnehmen koͤnnen / Strei⸗ in 
daß vieles in dieſer Sache dem Neid und Ehrgeitz einiger Prediger anterffzwi⸗ 
3 ea Un⸗ſchen dem 
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mirten Pre⸗ 
diger Wille. 


— 


weil er als ein frommer, aufrichtiger / gelehrter und beredter Man 


ſich ziehen: Suchte demnach alles herfür daß er ihn der Lehre halben 


bey den Unſerigen verdächtig, bey den Seinigen aber als einen it 5 
8 = ee e⸗ 


f (s) Anno 1580. den 17. May ſchriebe Caſſiodorus Reinius an Matthiam 
Ritter alſo: Adverfarii (intelligit Reformatos) exultantes fuä multi- 
- tudine & viribus, ac paucitati & imbecillitati noſtræ inſultantes pro- 
vocant nos etiam publicis injuriis, quas inferre impuns illis licet, ut- 
‚pote rerum Dominis. Nos nihil aliud hic poſſumus quäm dolere & 
deplorare noſtram ſolitudinem coram eo, qui folus juvare nos poteſt. 
(t) Anno 1579. den 18. Dec. ſchriebe er an Makthlam Ritter: Tentat per 
ſuos Satanas firmitudinem eeclefix noſtræ multis modisy mea inprimis 
caufa, quem multi ad tranſtra quàm hic potius effe vellent. Sed quia 
Chriſti promiſſione firmo utique fundamento nititur, fruſtra tenta- 
tori eſt omnis opera, atque erit demum, præſertim fi juvemur veſtris 
precibus. Und Anno 1580. den 11. Jan. Ii, quos vulgus hic Calvini- 
ſtas, ſeſe vero ipfi Reformatos vocant, tam graviter ferunt meum hue 
adventum atque miniſterium, ut ferre nullo modo aut velint aut pof- 
ſint, idque ne uno quidem verbs had enus à me laceſſiti, Querun- 
tur etiam apud exteros, illorum eccleſiæ meo huc adventu grave vul- 
nus eſle iaflictum. Cui querimoniæ ego ſoleo reſpondere, illos, qui 
ita de me conqueruntur, imprudenter fatis prodere, cujusnam eccle- 
ſiæ ipſi ſint, quippe ego eccleſiæ Chriſti non vulnera infligo, ſed in- 
ſervio, idque non omnino inutiliter per gratiam Chriſti, Satan ver) 
& Anti- Chriſti eceleſiæ vulnera infligo, quam poſſum duriter, cujus | 


rei teſtes cito omnes meos auditores. 


ur 


Lutheriſchen Kirche in Antorff. 


Religion unbeſtaͤndigen Mann verhaßt machen moͤgte, welches ihm 
durch die Bdirumg etlicher Artickel vom H. Abendmahl, welche Cat- 


ſiodorus Reinius bey feinem Auffenthalt in Londen unterſchrieben hat⸗ 


5 der gute | | 
(a) aus dem Verdacht des Calviniſmi zu ſetzen, welches ihm denn fein 


te / faſt gegluͤcket hätte / indem er bey vielen Gehör funde, alſo daß 
ann gnug zu thun hatte ſich bey unterſchiedenen Leuten 


Amt 


ä - 


mezmeerunenn uuus Dame ÜNRSENEUESETNE: EEE Er, acer 


© (u) Aus des Herrn D. Fechtii Apparatu ad Marbach. Epiſtolas p. 305. 


ſehe / daß unſer Caflisdorus Reinius quch dieſem tapffern Theologo 
wegen eines Brieffs / fo er An. 1565. den 22. April ad Marbachium 
geſchrieben / des Calvinismi verdachtig geweſen / indem er daſelbſt als 
fo von ihm ſchreibet: Inter lubricos iſtos angues numerandus ünedu- 
bio foret Caſſiodorus Reinius, cujus eft ad Marbachium epiſtola 
LXXVI. Part. III. fi, quod ambiverat, in ecclefia ſcholaque Ar- 
gentoratenſi publice ei docendi poteſtas facta eſſet. Ut enim Calvi- 
nlani ſpiritus indicia paſſim transparent? & quam tamen in fidei tra- 
dendæ doctrinâ conſenſionem, inque converfatione charitatem, quàm 
ſuavibus, quàm mellitis verbis pollicetur? Allein aus Caſſiodori 
Reinii Schreiben / ſo ich hinten in den Beylagen Num. 2. mit bey⸗ 
fügen will / weil Fechtii Buch ſeiter dem Ruin von Speyer ſehr rar 
worden / wird man wohl nicht erkennen / daß er Zwingliſch geſinnet / 
ſondern ein gar Chriſtlicher und moderater Theologus geweſen / der 
an dem hefftigen Streit uͤber dem heiligen Abendmahl einen Eckel ge⸗ 
habt / und gewuͤnſchet hat / daß ſolcher in Liebe zwiſchen beyden Par⸗ 
theyen / ohne daß eine über die andere den Sieg ſuchte / koͤnnte bey⸗ 
geleget werden / worinn er dem Exempel vieler Theologen ſelbiger Zeit 
gefolget war. Denn daß er noch viel auf die indifferente Ceremonie 

des Brodbrechens unter dem H. Abendmahl mag gehalten haben / macht 
ihn noch lange nicht zu einem Zwingliſch⸗und Calviniſch⸗Geſinnten. 
Denn wenn er dergleichen geweſen waͤre / wuͤrde er ſowohl in Lon⸗ 
den als Antorff ſich gantz anders aufgefuͤhret / und wegen der Ortho- 
doxie nicht ſo vieles vom Gegentheil haben leiden muͤſſen. Welches 
ich bey dieſer Gelegenheit zu Entſchuldigung des Calkodori Reinii 
nicht habe koͤnnen vorbey gehen laſſen / weil er ſich um unſere Niederl. 
Gemeinde Augſp. Conf. ſowohl in Antorff / als in hieſiger Stadt un⸗ 
gemein meritirt gemacht / und von vielen unverdaͤchtigen Theologis 
ſelbiger Zeit ſehr hoch gehalten IWORReEN | | 
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Amt ſehr beſchwerlich machte, wie er ſolches offt von Antorff aus in 


Brieffen an feinen vertrauten Freund Matthiam Ritter geklaget hat. 
Es hat mein geehrteſter Freund und Gönner / ihre Wohl⸗Ehrw. Herr 3 
Pfarrer Johann Balthaſar Ritter / jetztgedachten Matthig Ur⸗Ur⸗ 


Euckel / und aus diefer beruͤhmten Ritteriſchen Jamilie in richtig ads 1 


ED 


ſteigender Ordnung vom Vatter auf Sohn der ſechſte Prediger ben 

der hieſigen Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche / die Guͤtigkeit gehabt mie 

die Originalien von dieſen Brieffen nebſt der Confeſſion, ſo CAio- 
dorus Reinius bey Antrettung des Frantzoͤſiſchen Predigt⸗Amts in hie⸗ 

ſiger Stadt einem Rever. Miniſterio übergeben muͤſſen / geneigt zu 

_ communiciren / aus welchen ich einige Dinge excerpiret habe / ſo zu 

Erläuterung dienen deſſen / was jetzt geſagt worden / und anderer Din⸗ 
gen / fo zu der Antorffiſchen Kirchen⸗Hiſtorie gehören / welche ich auch 
an gehoͤrigen Orten mit beyfuͤgen will. In Hoffnung Herr Pfarrer 

Ritter werde dermaleins ſelbſten bey Edirung der Lebens⸗Beſchrei⸗ 

bung feines berühmten Herrn Ur⸗Ur⸗Groß⸗Vatters Matthiaͤ Ritter 

dieſe Brieffe nebſt noch vielen andern / welche die gelehrteſte Theolo⸗ 

gi ſelbiger Zeit an ihn gefchrieben haben / und darin vieles enthal⸗ 

ten / fo zur Erläuterung der Kirchen⸗Hiſtorie ſelbiger Zeit dienet / 

der gelehrten Welt mittheilen. Die Conkeſſion aber des Caſſiodori 

Reinii, ſammt den zu Londen von ihm unterſchriebenen Artickeln vom 

H. Abendmahl habe ich in gegen waͤrtigem Tractat unten in den Bey⸗ 

lagen Num. 3. mit andrucken laſſen / dieweil der geneigte Leſer dieſe 

Geſchichte mit Willero viel deutlicher aus Caſſiodori Reinii eigener 


jr 


Enehlung / als meinen Wonen erkennen kan. 


8. 59. 
Was mit Damit man aber wiſſen möge, was mit Caſſiodoro Reinio in 


ee Londen vorgegangen war, ſo verhielte fich die Sache kuͤrtzlich alfo : 

Sonden vor EB hatte ſich dieſer Mann bißhero als ein Burger in Franckfurt auf: 

gegangen gehalten, und dem Studio Theologico fleiſſig obgelegen, daneben 

it. aber ſich / weil er in keinem offentlichen Amt ftunde, nicht geſchaͤmet, 

loch verdrieſſen laſſen eine weltliche doch ehrliche Handthierung zu 
treiben, damit er ſich mit ſeiner Frau und vielen Kindern nach Noth⸗ 


durfft und ehrlich erhalten moͤgte. () Da es ihm nun in Franck⸗ 
= 2... en S furt 
en (x) Seine merckwuͤrdige und erbauliche Worte / die er hievon bereits An. 
E Se I no 
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furt etwas kuͤmmerlich gieng und er auch dabey wegen feiner guten 


Theologiſchen Wiſſenſchafft, und feinen Gaben im Predigen lieber 
wolte in einem offentlichen Kirchendienſt leben, als ferner der Hand⸗ 
lung abwarten, ſo zoge er, mittlerweil daß ſeine Familie hier ver⸗ 
bliebe, nach Londen in Engelland, mit der Abſicht der daſigen Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Gemeinde feine Dienſte im Predigen anzubiethen, bey wel⸗ 
cher er ſich denn einige Zeit aufgehalten, und mit nicht geringem 


Applauſu fein Amt verwaltet hat. Indem er aber in dem Artickel 
von dem heiligen Abendmahl mit den Reformirten nicht uͤberein⸗ 


ſtimmte, auch deßwegen mit ihnen offtermahlige Diſputen hatte / fo 


kam die Sache endlich ſo weit, daß ſie vor einer Koͤniglichen Com. 


miſſion in Beyſeyn des Ertz Biſchoffs von Canterbury Edmänd 
Grindall ſolte ausgemacht werden, der ihm denn etliche Artickel vom 


heiligen Abendmahl zu unterſchreiben vorhielte, welche zu beyderfeitiz 


gem Vergleich dienen ſolten. Als ſich nun unſer Calſiodorus Rei- 


3 | nius 
no 1573. an den berühmten Joh. Sturmium in Str urg / feinen Ge⸗ 
vattern / ſchriebe / da er ihm feine Anmerckungen Aber das Evangeli⸗ 


um Johannis dedicirte / lauten alſo: Haud me multum puder pi- 
getve, quod opificio manuum & induſtria mea victus mihi & famihæ 
nunc demum queritandus ſit ſenectutem præſertim jam dudum ingreſ- 
fo, neque firmæ admodum valetudinis, qui ſacris oraculis, quorum 
ſtudiis ab ineunte ætate addictus fui, edocear, homini ex originali illa 
& primæva juſtitia in corruptionem lapfo, ac proinde in flatu pœni- 
tentiæ conſtituto labores manuum, ad quos divino decreto, ut inde 
fibi victum paret, damnatus eft, quovis illi otio adeo eſſe ſalubriores, 


ut in illis ipſis ide & timore DEI ſuſceptis & conditis haud parvoum 


amiſſæ felichatis partem recuperare liceat. Labores, inquit Prophe- 
ta, manuum tuarum manducabis: beatus es; & bene tibi erit. Illud 
autem in hoc ſtatu felici alioqui, licet operoſo ac negotioſo, non pof- 
ſum non moleſtè ferre, quod occupationibus hiſce ſecularibus, quam 
etiam vocant ſacræ literæ 2, Tim. 2, 4. ab ſtudiis ſacrarum literarum 
& legitima vocatione mea inſerviendi eccleſiæ Chriſti pro ratione ac- 
cepti talenti mei, aut fi mavis nummuli, plus diſtrahar, quam vel- 
lem, aut etiam in initio putaram ſuſcepti operis. Hinc factum eſt, 
ut nonnulla ſcripta, quæ uſui eccleſiæ eſſe poſſent, tum mea, tum 
etiam aliena cæterum fidei meæ commiſſa , apud me diutius deli- 
teln. „ 
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94 = Cap. I. Voß der vermahligen => 
nius hatte bereden laſſen aus Liebe zum Frieden mit einem guten Sinn 
und Erklaͤrung ſolche zu unterſchreiben; feine Gegner aber nachhero 
moͤgen gloriiret haben, daß er ihrer Conkeſſion und Meynung voͤl⸗ 
lig beygetretten wäre, fo ſahe er; daß man nicht aufrichtig mit ihm 
umgienge / und fuͤhrte ſich deßwegen allezeit ſo wohl in offentlichen 
Predigten als privat Difcurfen dergeſtalt auf, daß man ihn, wie er 
ſelbſten in feiner Confellion von ſich redet, niemahls in Engelland 
vor einen Caloiniſten, ſondern aufrichtigen Augſp. Conf. Verwand⸗ 
ten gehalten habe. eo. 


Wie es : Als er nun von daraus nach Antorff von den daſigen Luthera⸗ 


a Caſſiodoro 


Reinio in fern zu einem Frantzoͤſiſchen Prediger vociret, und wegen feiner gu⸗ 


Antorff er⸗ten Qualitäten von jederman geliebt und hochgehalten wurde. So 


gangen. wuſten ihm feine Feinde infonderheit der Vornehmſte unter ihnen 
Willerius, keinen groͤſſern Verdruß und Argeliſt zu erweiſen, (y) als 
. - wenn 


0 Da die Neformirten in Antorff die von Caſſiodoro Reinio in Londen 
unterſchriebene Artickel heraus gaben / ſo thaten ſie es unter dem 
Schein / als ſolte es dienen Frieden dadurch unter den Proteſtanten zu 

machen / in der That aber war die Abſicht keine andere / als daß fie 
ihn bey den Lutheranern verdaͤchtig machen / und damit der gluͤckli⸗ 
chen und geſegneten Sührung feines Amtes aller ley Verhinderungen 

in den Weg werffen moͤgten / ſeine eigene Worte / ſo er hievon Anno 
1580. dent t. Jan. an Matthiam Ritter geſchrieben / lauten alſo : 
Dum (Reformati) in eo negotio nullum lapidem non movent, effe- 
cerunt tandem, ut reſponſiones quasdam meas ad quosdam de Cœna 
= Domini Articulos (quas Rever. Archiepifcopo Cantuarienſi, qui ex 
cowmiſſione Conſilii Regii de mea cauſa cognoſcebat, præterito anno 
mea manu ſubſcriptas dederam, ut me demum ex illo Labyrintho ex- 
tricarem, bona tamen conſcientia) effecerunt (inquam), ut has erue- 
kent ex Anglia, & hic vulgarent typis; tribus linguis, meo nomine, 
me infcio atque inconſulto, qui tamen author dicor, rationes pacis 
ineundæ prætexentes, re vera tamen, ut me noſtræ eccleſiæ ſuſpectum 
redderent, exiſtimationem meam elevarent apud noſtros, & denique 
Minifterium meum (tam illis grave) interciperent atque infringerent. 


— 


* 
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| Lutheriſchen Kirche in Antorff. 9 
wenn ſie die von ihm in Londen unterſchriebene Conkeſſion in dreyer⸗ 
ley Sprachen ‚ Lateiniſch, Frantzoͤſiſch und Niederlaͤndiſch heraus ga? 
ben, und ihn dadurch bey allen verdächtig machten, als hatte er ſich 

in Londen zu den Reformirten befennet, anjetzo aber wolle er ſich nun 
wieder zu den Lutheranern wenden. Welche Argliſtigkeit feiner Fein⸗ 
den ihn ungemein ſchmertzte dieweil fie ihre Intention einiger maß 
fen erreichet hatten, indem dadurch viele Unruhe in der Lutheriſchen 
Kirche zu Antorff entſtanden war / und die blacianiſch? geſinnte Pre⸗ 
diger ihm nicht wenig zu thun machten, biß fie endlich einmahl fr 
ner guten Orthodoxen Erklaͤrung glaubten, daß er alles nach der 
Augſp. Confeſſion und der Concordie Wittebergenſi, zu welcher er 
ſich jederzeit mit Hertz und Mund bekennet hätte, wolte verſtanden 
haben. Er hatte zwar eine kurtze Antwort (2) auf die Londiſche Con 
Be a | —— | feſſion 
Conatus eſt non omnino vanus, & haud leve objectum impedimen- 
tum. i 
(2) In jetztgedachtem Brief gibt er feinem vertrauten Freund Matthiaͤ 
Ritter folgende Nachricht von dieſer Antwort: Huic remoræ oc- 
currere ſtatui mea publica reſponſione & declaratione, quæ in ſumma 
conſtat tribus partibus. Prima, detectione conſilii authorum ſeu au- 
thoris hujus editionis. Secunda, confeſſione mea ingenua de Domi- 
nica Cœna, quæ eſt ad verbum Formula illa Concordiæ inter Luthe- 
rum pie memoriæ & Bucerum & reliquos Witebergæ inita cum ſuis 
ſubſcriptionibus, defumta ex Hiftoria Confeſſionis Auguſtanæ Chy- 
træi: regeſto adverſariorũm aculeoin eos ipfos iflis verbis, in fine 
eonfeſſionis. Huic Confeſſioni verbis in ſua ſimplici ſignificatione 
acceptis, ſincerè absque ulla fraude aut dolo malo Caſſiodorus ſub- 
ſcribit: cui, fi eadem finceritate Miniſtri eccleſtæ, qua in hac civi- 
tate Antvverpiana Re formata appellatur, velint addere ſuas ſubſeri- 
ptiones, ſpes erit, Controverſiam de cœna Domini ſublatam fore non 
folum in hac civitate, ſed fortaſſis etiam, quacunque illa viget. Hanc 
partem præcedit mea de illis reſponſionibus Anglicanis declaratio, qua 
ingenus illas agnoſco pro meis, quas tamen non putem huic præſenti 
Confeſſioni ullo modo eſſe contrarias, quod cuivis privatè rationem 
a me poſcenti planum facere fufcipio, Terzia pars conſtat admoni- 
tionibus duabus valde (nifi fallor) ſeriis, altera ad authorem hujus edi- 
tionis, altera ad hujus urbis Magiſtratus. Jam in duobus Be 
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feſſion geſchrieben / und war gefonnen diefelbige heraus zu geben z 
durffte aber folche weder in Antorff drucken noch austheilen laſſen, 
wo er nicht in die Gefahr kommen wolte, abgeſetzt , und aus der Stadt 
geſchafft zu werden / weil die Reformirten / welche damahls die maͤch⸗ 
tigſten waren, und in der Stadt faſt alles zu fagen hatten, ihn deß⸗ 
wegen als einen Aufruͤhrer und Stoͤhrer der allgemeinen Ruhe hal⸗ 


ten würden. (4) Nun mogte er wohl als ein erfahrner Theologus 


leicht 
Alterum an mea hæc agnitio & approbatio illorum articulorum (3 qua 
tamen diſcedere bona confcientia non poſſum) à fratribus, ſi non 
omnino probanda, ſaltem permittenda & ferenda ſit. Sunt enim 
complures in hac controverſia ita animati, ut nihil in ea ſit ab adver- 
- fariis aut allatum aut approbatum, quod continuò non fit Calviniſmus 
aut Zvvinglianismus, neque quod præcipuum in hac controverfia eſt, 
ab iis adjunctis diſtinguunt, quæ ferri poſſent, modo in przcipuo cf- 
ſet confenfus. Quomodo autem fratres hoc ſint accepturi, nondum 
periculum fecimus. Si aliter acceperint quam ego & velim & ſpero, 
revertar domum xelictà adverſariis victoriâ, cum quibus tamen nun- 
quam ſim conſenſurus. Hinc conjicere poteris, in quas iſti anguſtias 
nos conjecerint, & quàm par va opera, ut ſunt earum artium veri ar- 
tilices. Alterum, de quo dubitamus, eſt, an Magiſtratus permiſſurus 
fit evulgari hanc meam reſponſionem? DEUS, in cujus manu ſumus 
omnes ‚ ut lutum in manu figuli (ut ipfe inquit per Hieremiam) nos 
omnes gubernet, providentia ſua paterna protegat atque defendat, 
confilio inſttuat, fortitudine corroboret in medio nationis pravæ. Va- 
le, mi Domine & amantiſſime frater in Chriſto, cum omnibus fratribus, 
quorum & tuas preces inſtanter requirimus. Commendo tibi meam 
familiam. Exemplar illorum articulorum Londinenſium ad te mitte- 
rem, niſi putarem tibiaut à noſtto Bodio aut à Bernullo ſuppeditatum. 
Reſponſionem meam mittam, cùm edita fuerit. Iterum vale. Ant- 


Vvverpiæ 11. Jan. 1580. | a | 
ee. = : Tuus Caſſiodorus Reinius. 
(a) Anno 1580. den 1. Mart. ſchriebe er an Matthiam Ritter alſo: 
Cum de imprimendä (reſponſione) ago, fio certior imprimi non poſſe 
in hac urbe, niſi ex ipforum adverſariorum arbitrio, qui jam ita domi - 
nantur, imo imperant. Itaque tentare fruſtrà & cum majore ex re- 
pulfa noſtro damno deſtiti. Noſtris ſatisfact um eſt, (ut mihi perſua- 
deo) confeſſione ipſa & mea diligentia. Poſſet quidem imprimi ali- 
| | bi, 
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leicht geſehen haben, daß ihm GOtt diefe Pruͤffung zu feiner Demuͤ⸗ 
thigung zugeſchickt habe, damit er ſich nicht uͤberheben moͤgte wegen 
feiner groſſen Gaben und Hochachtung bey allen in ſeiner Gemeinde. 
Doch regte ſich bey ihm auch manchmahl die menſchliche Schwach⸗ 
heit in ſeinem Leiden / daß er ungedultig worden, und gewuͤnſchethat, 
man moͤge ihm doch ſein Amt wieder abnehmen. Ja er ſelbſt war 

offt geſonnen ſolches niederzulegen, und wieder hieher nach Franck⸗ 
furt zu gehen. Allein auf vieles Bitten frommer und guthertziger 
Leuten, welche ihm die groſſe Nothwendigkeit ſeiner Gegenwart bey 
der daſigen Kirchen vorſtellten, ließ er ſich bewegen endlich zu blei⸗ 
ben (b) und ſeine Frau und Kinder zu ſich nach Antorff auge zu 

bi, ſed non huc inferri fine certo ejectionis meæ ad minus periculo, 
quem viri potentes feditiofum & pacis public turbatorem continuo 


— 


eſſent calumniaturi. Ejusmodi ejectioutilis fortaſſis foret pri vatæ meæ 


quieti & rebus meis, fed huic eccleſiæ non item, quare neque ejici 
volumus &c. | 


(b) Anno 1580. den 12. April erklaͤrte er ſich alſo gegen Matthiam Ritter: : 


Conſtitui tandem hic manere piis precibus fratrum expugnatus, ſed in- 
primiĩs Eccleſiæ iſtius neceſſitate, quæ ut DEl beneficio & benedictione 
augetur in dies, ita ſummam ſibi invidiam ab iis conciliat, qui ſi ve- 
ri Chriſtiani forent, deberent potius de illius incremento ſummopere 
gaudere. Iſti indicia ſatis aperta nobis dant ſingulis diebus ſui erga 


nos odii, & quid demum tentaturi in nos forent, fi, ut cupiunt & mo- 


liuntur, rerum eſſent compotes. Veritus igitur ne abſente me tentent 
evertere ædificium hic DEO noſtra opera inccptum, mutavi conſi- 
lium de repetenda domo, quod ſpero DEO fore gratum. Uxorem 
& familiam accerſo, non tamen veluti in totum Francofurtum relictu- 
rus, cupio enim adhuc agnoſci & haberi civis veſter, qua de re ſcripſi 


ad D. Doctorem Ficardum, quem ſpero ſatisfacturum hac in parte de. 


- fiderio meo. Se 
Und in eben ſelbigem Jahr den 17. Maji ſchriebe er an ihn folgender maſſen: 
Uxorem meam cum familia, ſpero, brevi ad me mittetis. Temerarium 
fortaſſe quispiam judicaret eam cum par vis & multis liberis in hunc 
per iculi metum quoque conjicere, Sed quid obſecro facerem ? Spero 
Deum probaturum fidem meam, qui ne dulciſſimis quidem pignoribus 
parcam, & multorum majorem quam mei unius habebit rationem, ut 
nos omnes una conſervet. Nam aut ego nihil video, aut u. 
8 | | is 
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98 = CAP, V Von der vormohligen 
laſſen doch ſo, daß er das Burger⸗Recht in Franckfurt nicht auf? 
gab, weil er als ein kluger Mann wohl vorher ſahe, daß er wegen 
der Ye mit den Seinigen bald werde müffen wiederum hieher zus 
ruͤck kehren. REN 8 


6 61. 

er Inm uͤberigen wird ein jeder, wer den damahligen Zuſtand der 
der zuthert Kirchen in Antorff recht betrachtet, mit uns geſtehen muͤſſen, daß es 
ſchen Kirche yor eine ſonderbahre Goͤttliche Wohlthat zu halten geweſen ſey / in⸗ 
in a dem fie zu dieſer Zeit, da fie wegen vielerley Anfechtungen in Feiner 

5 ch. guten Verfaſſung ſtunde / jetztgedachten Cafliodorum Reinium, als 
einen gelehrten, friedfertigen und klugen Mann, zum Prediger ber 
kommen, der ſich in allen Stuͤcken ließ angelegen ſeyn in derſelben 
allerley gute Ordnungen zu machen, die eingeſchlichene Fehler abzu⸗ 
ſchaffen / und alles in guten Stand zu ſetzen / daß alſo dieſer eintzige 

Mann durch Gottes Seegen den Mangel der guten Prediger durch 
ſeine Treu und Fleiß ziemlich erſetzet hat. Darum ihn auch die Vor⸗ 
ſteher der Antorffiſchen Kirche in ihrem Brieff an Chemnitium billig 
ihren lieben Vatter nennen, der gelehrt und Gottsfuͤrchtig ſey / und 
fich ihre Wohlfahrt eifferig laſſe angelegen ſeyn. Wie er denn , fo 
bald er nach Antorff gekommen war, dieſes ſeine erſte Arbeit ſeyn 
lieſſe, daß er zum beſten der Jugend einen Catechiſmum in Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache verfertigte, welcher nachmahls in die Niederlaͤndiſche, 
Lateiniſche und Spaniſche Sprache überfegt worden iſt, damit ja die 
Grund⸗Lehre der Lutheriſchen Kirche unter allen und allenthalben 
bekannt wuͤrde. Und weilen auch in Antorff noch keine foͤrmliche 
Kirchen⸗Agenda und ordentliche Gebether bey dem offentlichen Got⸗ 
tesdienſt waren, fo ließ er ſich die hieſige Franckfurtiſche Agenda von 

ſeinem guten Freund Matthia Ritter in die Lateiniſche Sprach uͤber⸗ 

ſetzen / aus welcher er fie ins Frantzoͤſiſche gebracht und in feiner Kir⸗ | 

che eingefuͤhret hat. Als auch dazumahl die Kirche zu Antorff 10 5 

8 4% gluͤck⸗ 


bis regionibus pro contemto jam olim Evangelio, nunc vero intem- 
peranter profanato dies rerributionis &c, > 


aut 


we 


Loutheriſchen Kirche in Antorff. N 39 
glücklich war, daß fie durch harte Flacianiſche und andere unbefcheis 
dene Prediger in groſſe Zerruͤttung geſetzet, und dadurch der Lauff 
des Evangelit ſehr gehemmet worden, fo bemuͤhete er ſich ſehr aus 
Teutſchland gelehrte, erfahrne und beſcheidene Prediger zu bekommen, 
welche fich aller unnothigen Streit⸗Fragen auf der Cantzel enthielten, 
hingegen aber ſich befleiſſigten ihre anvertraute Heerde nach der Vor⸗ 
ſchrifft des Goͤttlichen Wortes mit heilſamer Lehre, Vermahnung 
und Troſt zu weiden. Inſonderheit hielte er es vor den damahligen 
Zuſtand der Kirchen zu Antorff ſehr nüslich, wenn man ihr einen 
gelehrten, anſehnlichen und mit Theologiſcher Klugheit begabten Mann 
zum Superintendenten vorſetzte / unter welchem die andere Prediger 


ſtehen muͤſten. Und weil er eben damahls gehöret hatte, daß Che- 


mnitius mit ſeinem Fuͤrſten nicht wohl ſtunde, ſo riethe er den Elter⸗ 
lingen und Kirchen⸗Vorſtehern, daß fie ſich deßhalben bey ihm er⸗ 
kundigten, ob er etwa geſonnen ſeyn moͤgte dieſes Amt bey ihnen an⸗ 
zutretten. Er ſelbſten bathe auch in einem Brieff Matthiam Rit⸗ 
tern in dieſer Sache an Chemnitium zu ſchreiben, und ihn zu erſu— 
chen daß wenn er koͤnte loß kommen, er doch dieſes Amt, wo nicht 
auf immer, doch nur auf einige Zeit moͤgte übernehmen, biß alles in 
gute Ordnung gebracht worden wäre. Solte aber Chemaitius nicht 
koͤnnen abkommen / ſo ſolte er einen andern recommendiren. Denn 
ohne dieſe Anſtalten fürchte er koͤnne die Antorffiſche Kirche nicht lan⸗ 
ge beſtehen. (c) Aus welchen Proben gnugſam zu erſehen ft, 172 

| — | ur 


(e) Anno 15 80. den 17. Aug. ſchreibet Caſſiodorus Reinius von dieſer Sa⸗ 
che an Matthiam Ritter: Ecclefia noſtra multis rebus indiget, in- 
primis vero piis & peritis rerum eccleſiaſticarum Paftoribus. Nullus 


ferè eſt ordo conſtans, nulla conſtans diſciplina. Si DEUsS nobis ſal- 


tem proſpiceret de probo aliquo & gravi Paſtore, qui Superintenden- 
tem ageret, putarem defectus cæteros aut ſuppleri facilius & corrigi, 
aut ferri demum poſſe. Nam plurimum refert, eccleſiaſticum ordi- 
nem, & in primis miniſttos iplos in ordine, conſenſu & officio de- 
nique omm alicujus pii, prudentis & auctoritate præſtantis viri, cui 
omnes deferant, retineri. Audivi iſtis diebus peſſimè convenire Do- 
mino Chemnitio cum ſuo Duce; adeout neque ſine periculo fit Chemni- 
tius. Si res eo ptoceſſerit, ut incolumitati ſuæ ſit conſulendum, opta- 
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für ein treufleiffiger , nüglicher und um die Wohlfahrt der Antorffi⸗ 
ſchen Kirchen bekuͤmmerter Mann dieſer Cafliodorus Reinius gewe⸗ 
fen ſey, ob ihm gleich fein Amt daſelbſt wenig mag eingetragen ha⸗ 
ben / weil er die Biblia Plantiniana, fo ihm etwa aus Erkaͤnntlichkeit 
von jemand mogte verehret worden ſeyn zu verkauffen hieher ſchick⸗ 
te / und dabey bezeugte, daß ihm durch dieſen Verkauff ein groſſer 
Gefallen geſchehe, welches die Gelehrten ſonſten nicht als in der Auf 
ferften Noth zu thun pflegen. a N SS 


3 x: a $, 62, 


zutheriſche Nachdem wir nun alſo aus Cafliodori Reinii eigenhaͤndigen 
ge Brieffen gnugſam erkandt haben, was aͤuſſerlich zwiſchen den Luthe⸗ 
Mangel an ranern und Reformirten in Antorff vorgegangen war; ſo muſſen wir 
Ae auch weiter ſehen, wie die Lutheriſche Kirche in dieſer Stadt durch 


Predigern. Goͤttliche Verhaͤngniß von innen ſehr angefochten gewefen, > | 


rem illum nobis Paſtorem & Eccleſiæ huic Superintendentem. Pro- 
vincia certe eſt graviſſimo aliquo viro digna : & ego digniorem aptio- 
remque illo nunquam quærerem. Hoc ego propofui nuper noſtris 
Dominis Deputatis: & puto me iis per ſuaſiſſe, qui & propediem mit- 
tere ad ipſum Carolum noſtrum ſtatuerunt. Hæc, mi Domine & Rde 
frater in Chriſto, [cribo ad te nequaquam otiosè; fed ut te vehemen- 
ter orem, ut ea de re ad ipſum diligenter ſeribas, ut ſerio cogitet, fi 
pia aliqua & honeſta ratione liberare ſeſe poterit illo onere, quod ſu- 
ſtinet, ad tempus ſaltem, ſi in totum omnino non poſſit, ut Chriſti 
regnum hic promo veat, vel faltem in hac ecelefia aliqua Chriſtianæ 
diſciplinæ fundamenta ponat una nobiſcum. Sunt quidem difficulta. 
tes, eæque non parvæ; ſed quas (crede mihi) DE Us aut emollit aut 
ſuperat ſuis aſſiduis favoribus. Alioqui jam & ipfe defeciſſem, fenex, 
morofus, ac omnino his negotiis valdè ineptus. Reſcribas obfecro, 
hac de re quid ſentias, aut etiam quid ſis præſtiturus. Quodſi à D. 
Chemnitio nos juvari in præſens non poſſe arbitrère, cogitabis de alio, 
& DEO inprimis commendabis. Nam rem ita neceſſariam puto, ut 
absque eo remedio, (quod perpetuum eccleſiæ veluti fulcrum femper 
fuit) collapſuram propediem hanc Eccleſiam vehementer metuam. 
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dem fie groſſen Mangel (d gehabt an gelehrten, erfahrnen und be⸗ 
ſcheidenen Predigern / durch welche das Reich Gottes in den Nieder⸗ 
landen hätte koͤnnen ausgebreitet werden, da man hingegen mit groſ⸗ 
fer Wehmuth des Hertzens hat ſehen muͤſſen, daß diejenige / fo aus 
dem Pabſtthum haͤtten koͤnnen gewonnen werden, ſich zu andern 
Secten begeben haben; Theils daß ſie irre gemacht worden von ei⸗ | 
nigen, deren Anıt es ſonſt erforderte die Gemeinde Gottes ohne Had⸗ und wird 
der mit ſtillem Weſen zu unterrichten in der Erkaͤnntniß der War⸗ beunruhiget 
heit zur Gottſeeligkeit. Denn da fanden ſich etliche Prediger, wel⸗ en 
che an ſtatt/ daß fie ihre Zuhörer aus dem Evangelio erbauen ſolten, ſhen Sneit 
fie mit dem aͤrgerlichen Gezaͤnck uͤber den Flatianifchen Streit von der von der 
Erb⸗Suͤnde verwirreten. Der Grund zwar zu dieſem — b Sün⸗ 
. nn —— un 


8 (d) Hiervon ſchriebe Anno 1578. den 6. Novembr. Caſſiodorus Reinius 
an Matthiam Ritter alſo: Poſt diuturnam & valdè moleſtam navi- 
gationem appuli tandem Antverpiam 18. die à meo à vobis diſceſſu. 

Exceptus amantiſſimè à fratribus incœpi ex iisdem cognofcere de hu- 
jus eccleſiæ ſtatu non malo ſanè, niſi tanta penuria miniſtrorum labo- 
rarent. Res eſt plane digna lachrymis videre fruges ad meſſem præ- 
maturas in tanta copia propemodum perire ob meſſorum fidelium pau- 
citatem. Cum præſertim neque in ea paucitate omnes pro officio ſint 

frugi & c. san | 

Und Anno 1580. den 17. May ſchrieb er abermahl an eben denſelben recht 
klaͤglich: Conficior hie ac propemodum obruor mœfrore ingenti, 
atque id hac ipfa hora inprimis ; quod videam tanta nes hic premi in- 

digentia Miniſtrorum in tantæ meſſis proventu. Faſtidit jam univer- 
ſa hæc regio Papatum, quem neque retinere ſe alioqui jam videt. Ab- 
horrent à Reformatis (ſic enim fe appellare & gaudent & contendunt 
ii) quos alii appellant Calviniſtas. Noſtram Confeſſionem ultro expe- 
tunt. Petunt undique juvari à nobis. Nos neque nobis ipfis habe- 
mus vel mediam partemMiniſtrorum, qui nobis eſſent neceſſarii, & 
hos (ut apud te unum tantam vaſtitatem deplorare mihi fine ulla mea 
fraude liceat) juvenes, imperitos, nihil ferè do&os. Accerſivit hæc 
Eec leſia præterito anno tres ex Oſterlandia, deinde duos alios. Tres 
illi plenis loculis redierunt in patriam periculum hic vitantes & deſi- 
derio patriæ victi, neque revera, fi manſiſſent, melius habituræ eſſent 
hujus Ecclefiz res, quam in eorum abſentia. Duo alii erant prorſus 
inutiles & c. — 
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und hoͤchſtſchaͤdlichem Weſen war damahls ſchon geleget worden, 


als Flacius mit den uͤberigen Teutſchen Theologis in Antorff ſich auf 
hielte Denn da wurde gantz unnoͤthiger Weiſe auch der Streit von 


der Erb⸗Suͤnde mit auf die Bahn gebracht, und Flacius, Spangen⸗ 
berg, Wolfius, Hartmannus und Beatus (e) hielten es zuſammen ; 
Hingegen Hamelmanaus, Alardus und Ligarius waren jenen entge⸗ 
gen. Doch gieng es damit noch modeſt und im Frieden her, wie 


Herr Leuckfeld in Hiſtoria Spangenbergenſi p. 2 6. aus Hamelmanno 


beweiſet; Allein der völlige Ausbruch des Aergernuͤſſes geſchahe in den 


nachfolgenden Zeiten durch die ungeſchickte Anhänger des Flacii, der⸗ 


gleichen einer Eggerdes war (f) durch welche viel Unheil und Jam⸗ 


(e) Sein Teutſcher Name iſt Saliger oder Seliger. Anfangs war er Lu⸗ 
theriſcher Prediger zu Woerden in Holland / wohin die Lutheraner 
aus Antorff giengen um die Exercitia Religionis zu haben / als ſie 
keine Kirche in jetzt - gemeldter Stadt hatten. Bey dieſen ſtunde er 


erſtlich in groſſem Anſehen / wie fie ſelbſten in ihrem Brief an Che- 


mnitium melden / verlohr aber ſeine Authoritäͤt ziemlicher maſſen / weil 
er ſich in dem Flacianiſchen Streit von der Erb⸗Suͤnde gar nicht be⸗ 
ſcheiden auffuͤhrte / und von feiner Sefftigkeit nicht laſſen wolte / ob 
er gleich von den Evangeliſchen Kirchen⸗Aelteſten deßwegen war erin⸗ 
nert worden. Darum auch dieſe hertzlich froh waren / als er von 
ſich ſelbſten wegzoge / und ſie alſo ſeiner auf eine gute Manier loß wur⸗ 
den. Nach der Zeit kam er gen Luͤbeck / und wurde allda zum Pre 


dig Amt befoͤrdert; allwo er aber wiederum neue Zerruͤttungen in ets 


lichen Puncten von dem H. Abendmahl angefangen / und weil er ſehr 
hartnaͤckigt / ward er von dem Rath daſelbſten dimwittixet / und aus der 


Stadt geſchaffet / nachdem er nicht länger als 6. Monath das Pre⸗ 


dig⸗Amt daſelbſt geführet hat: Wovon in Hn. Caſpar Henrich 


Starckens Luͤbeckiſchen Kirchen⸗Hiſtorie p. 249. ſeqq. weiter nach⸗ 


zuleſen iſt. | 


(FH) Petrus Eggerdes war ein hartnäckigter Flacianer, der mit ſeiner Lehre 
nicht allein zu Antorff / ſondern auch zu Roſtock und Magdeburg Ins 


ruh angerichtet. Von ihm ſchreibet Gregorius Stamcke oder Stam- 
michius von Hamburg den 7. Febr. An. 1579. an D. Chemnitium (die- 


fer Brief iſt in Bertrams Laͤntb. Kirchen⸗Hiſtorie unter den Beylas 


gen p. 43 f. anzutreffen) eine artig Hiſtorie welche fich zwiſchen ihm 
und Nicolao Staphorſt zugetragen: Petrus Eggerdesà quibusdam Ma- 
22 ni- 
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mer in der Antorffiſchen Kirche geſtifftet und der Lauff des Evangelii nn 
in daſigen Landen ſehr ift verhindert worden. Worüber die Antorf⸗ ai 
fade Lutheraner in ihrem Brieff an Chemnitium ſehr wehmuͤthig — 
lagen. z Ser | 
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Die Vorſteher der Kirchen haben ſich zwar ſehr bemuͤhet dieſen die Kir⸗ | 
Streit bey ihnen zu daͤmpffen , und deßwegen eine Form der Bekaͤnnt⸗ chen Vor⸗ 3 
niß von der Erb⸗Suͤnde verfaſſen laſſen, welcher ſich die Prediger Fb uber 
bey ihrem Beruff conform zu halten verſprechen muſten; Sie wa⸗ Oran zu | 
ren aber wegen Eigenſinnigkeit einiger Prediger in ihrem Vorhaben daͤmpffen. 
nicht gluͤcklich welche ſich ungeachtet alles Vermahnens, Bittere en 
und Flehens der Vorſteher dieſes Streites auf der Cantzel nicht har = — 

ben enthalten wollen, bis fie einige Prediger aus Holſtein verſchrie⸗ | l 

ben, welche ſich zwar in dieſem Stuͤck ihrem Beruff gemäß gehaltenn 
aber hingegen eine andere Unruhe erreget, indem ſie die Privat⸗Beich⸗ | j; 
te wider die bißherige Gewohnheit der Evangeliſchen Kirche zu An⸗ 


torff als ein Geſetz einführen wolten / alſo daß niemand ohne alle Ex- — 
nichæorum ſectæ addictis Antvverpiam vocatus fuerat in verbi admini- | ' 
ſtrum: habita vero prima concione, qua rudes & ſeductas oviculasin sh 
viam reduceret, à controverfia de Peccato originali eam inchoavit, | 4 


idque tantä vehementiä , ut finita concione paulo poſt dimiſſus fit, Poft 
dimiſſionem ante paucas feptimanas ad nos venit. Olfecerat hoc Pe- | 
trinus nofter (fc. Staphorft.) eumque invitaverat ad cœnam. Petrus | 
vero ad Petrinum non venit. Poſtridie cum in vicinia Petrini con- ei 
ſcendiſſet currum, ut proficiſceretur Lubecam, accesſit eum, quærens, = 9 
qua de cauſa cum ipſo non ſit cœnatus: Reſpondit habere ſe ſuas & 4 
quidem graves caufas, quarum tamen præcipua hac eſſet, quod For- | 
mulæ Concordiæ cum reliquis Accidentariis ſubſcripſiſſet, & fe pro f 1 
ipfo Dominum ſæpe rogaſſe, ut rediret ad mentem meliorem. Ibi 1 
noſter: Et ego, mi Petre, Dominum pro te ſæpisſimè rogavi, ut te | 
turbatorem Eccleſiæ Antvverpienfis converteret, debuiſſes ſana doctri- 
na ædificaſſe dilaceratam illam eccleſiam, tu vero magis eam turbaſti, 
invoca Dominum, ut tibi iſtud peccatum remittat, His dictis, noſter 
domum properat, Manichæus Lubecam. z SS 
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ception zu dem Tiſch des HErrn zugelaſſen ſolte werden, er haͤtte denn 
vorher die privat-Beichte vor dem Prediger gethan. Durch welche 
Dinge dieſe gute Leute in groſſe Unruh und Verwirrung geſetzet wor⸗ 
den / alſo daß fie ſich faſt nicht zu rathen wuſten, weil fie an beſchei⸗ 
denen und gelehrten Predigern Mangel hatten. Wie ſie denn in 
den letztern Jahren mit ihren Predigern recht unglücklich gewe ſen 
ſind, indem dieſe entweder, wie jetzt gemeldet worden, in der Gemein⸗ 
de durch ihren Eigenſinn Unruhe angerichtet, oder daß ſie dieſelbe ver⸗ 
laſſen, oder die Kirchen⸗Vorſteher auch genoͤthiget worden, dieſelben 
wegen ihrer Ungeſchicklichkeit zu dimittiren, welches alles ohne hertz⸗ 
liche Betr uͤbniß nicht kan geleſen werden in dem Brieff, fo fie an 
Chemnitium geſchrieben, und Huͤlffe von ihm gebaͤten haben. 


F. 64. 


In dieſem jaͤmmerlichen Zuſtand mag die Evangeliſche Gemein⸗ 
de in Antorff manches Troſt⸗Schreiben von rechtſchaffenen Theolo- 
sis aus Teutſchland empfangen haben, wie wir denn unter andern eis 
nes dergleichen finden von dem Gottſeeligen Mann, Siephano Præ- 
torio, geweſenen Paſtorn und Prediger zu Soldwedel , welches er 
Anno 1578. an dieſe Gemeinde geſchrieben unter dem Titel: Troſt⸗ 
Schrifft an die Hochbetrůbten zu Antorff / und das 47. 


Tractaͤtlein unter feinen Wercken iſt. Hierin, nachdem er fie zur 


vor in ihrer Betruͤbniß getroͤſtet hatte / gibt er ihnen unter andern 
auch den Rath: Sie ſolten im rechten Ernſt gelehrte, Gottsfuͤrch⸗ 
tige / reine / beſtaͤndige und getreue Männer fordern, fie mit Fleiß 
hören / und / ſo viel möglich, ohne Tumult und Auffruhr ſchuͤtzen. Sie 
folten ihr diſpuriren de Subftantia peccati (von dem Weſen der Suͤn⸗ 
den) unterlaſſen, und hingegen ihre Kinder Iheologiam oder Got⸗ 
tes Wort an reinen Orten ſtudieren laſſen, damit fie hernach ſelb⸗ 
ſten mit eigenen Ochſen pfluͤgen moͤgten. Es ſeye doch mit Kauff⸗ 
B nicht gar ausgerichtet / man muͤſſe mehr zur Seeligkeit ha⸗ 
en. 2c. = * 0 
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Sie ſelbſten aber die Evangeliſch⸗Lutheriſche in Antorff nahmen 
durch ihre Deputirten in dieſem betruͤbten Zuſtand ihre Zuflucht zu 
gelehrten und frommen Leuten in Teutſchland, und erſuchten ſolche 
durch Brieffe / ihnen in ſolchem Jammer mit Rath und That beyzur 
ſtehen, dergleichen Brieffe mir zwey bekandt worden ſind, deren In⸗ 
halt ich kuͤrtzlich hier erzehlen will. Der erſte iſt Anno 1579. den 
14. April an das hieſige Franckfurtiſche Miniſterium geſtellt , und 
von Jacob Bernoulli und Johann Bode uͤberſendet worden, nebſt 
den Artickeln vom Beruff der Prediger, und einer Copia der Be⸗ 
kaͤnntniß von der Erb⸗Suͤnde, um ſolche zu examiniren, mit Bitte 
ihnen mit gutem Rath beyzuſtehen, damit der geiftliche Friede und Ein⸗ 
trächtigfeit in ihrer Kirche möge erhalten werden, als welche bis an⸗ 
hero jaͤmmerlich und elendig ſaͤſſe, theils wegen des Antichriſtiſchen 
Hauffens, theils wegen des Streits von der Erb⸗Suͤnde / wegen des 
einzufuͤhrenden Exorcismi, wegen des Streits der Accidenzer &c. 
Wobey ſie auch baten um Nachricht von Opitio, der ehemahl zu Re⸗ 
genſpurg geſtanden / und nun Vocation zu ihnen bekommen ſolte, wie 
es mit ihm ſtuͤnde / indem ſie gehoͤret, daß er nicht allein ſtreitig ſeyn 
ſolte in dem Artickel von der Erb⸗Suͤnde,/ ſondern auch in der Lehre 
von der Prædeſtination &c. en | 
Die Niederlaͤndiſche Lutheraner / inſonderheit die zu Antorff haben je: 
derzeit ein gutes Vertrauen gegen das hieſige Re ver. Miniſterium bli⸗ 
cken laſſen / und deßwegen ſolches offt in ſchweren Sachen und Ge⸗ 
wiſſens⸗Faͤllen um Rath gefraget / wie dergleichen unterſchiedene 
Schreiben in den Convents⸗Acten eines hieſigen Rever. Miniſterii an⸗ 
noch aufbehalten werden / welche vielleicht mit der Zeit werden cdi- 


Suchet 
Rath und 

Huͤlffe bey 
dem Mini⸗ 
ſterio zu 

Franckfurt 
am Mayn. 


ret werden / wenn die viele Amts⸗Geſchaͤfften Ihro Wohl⸗Ehrw. 


Hrn. Pfarrer Ritter werden zulaſſen die Kirchen⸗Hiſtorie hieſiger 
Stadt zu continuiren. . 


2 §. 66. 


Das andere iſt ein weitlaͤufftiges und dabey ſehr bewegliches 
Schreiben, fo gleichfalls die Deputirten 22 en 
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Gemeinde von Antorff um dieſer Urſach willen an den groſſen Tbeo⸗ 


logum unſerer Kirchen, D. Mart. Chemnitium in Braunſchweig ge⸗ 
ſchrieben, welches ich aus der Hiſtoria Spangenbergenſi Herrn Leuck⸗ 
felds , der das Original davon in Händen hat in den Beylagen Num. I. 
gantz mit beydrucken habe laſſen, weil es zur Erläuterung der Antorf⸗ 
fifchen Kirchen⸗Geſchichten selbiger Zeit dienlich iſt. Der Inhalt 
aber dieſes Brieffs gehet kuͤrtzlich dahin 1. Ruͤhmen fie Gottes rei⸗ 
che unausſprechliche Gnade / daß ſie nach ſo vieler Jahre her ausge⸗ 
ſtandner aͤuſſerlicher Verfolgung zu Antorff in ihrem Vatterland den 
Evangeliſchen Gottesdienſt in oͤffentlichen Templen treiben und uͤben 


moͤgen. = = 
2. Können fie ſich nicht gnugſam betruͤben und gegen GOTT 
beklagen, daß es ihnen an feinen Maͤnnern fehle, welche das Amt 


unter der Gemeine mit Rath und That dergeſtalt verwalteten / daß ſie 


nicht nur von allen Aergernuͤſſen befreyet / ſondern kraͤfftiglich gebauet 
würde, indem fie durch Erfahrung wiſſen, daß viele aus dem Papſt⸗ 
thum in andere Secten tretten ‚welche hatten mögen gewonnen wer⸗ 


3. Schreiben ſie dieſes Ungluͤck zu dem hochſchaͤdlichen Streit 

von der Erb⸗Suͤnde, welcher leider groſſe Verhinderung verurſachet 
hat / daß das Reich Gottes nicht nur zu Antorff, ſondern auch in an⸗ 
dern Niederlaͤndiſchen Staͤdten mit mehrer Herrlichkeit nicht hat koͤn⸗ 
nen fortgeſetzet werden, welches doch hatte koͤnnen geſchehen / wenn 
fie mit Predigern nach Nothdurfft verſorget wären. 

4. Bitten fie Chemnitium, daß er mit feinem guten Rath Herrn 


Joͤrgen von Damm, der damahls von Antorff nach Braunſchweig 


reiſte, wolte beyſtehen, daß fie feine nuͤtzliche Prediger bekonnnen moͤch⸗ 

ten / welche neben ihrer Gelehrtheit und Erfahrung auch Beſcheiden⸗ 
heit zu gebrauchen wuͤſten in den ſtreitigen Artickeln ic. | 
In Herrn Johann Georg Bertrams Läneburgiſchen Kirchen⸗ Hiftorie 
Beylagen zum I11. Theil p. 547. ſeqq. werden auch zwey Brieffe gen 
funden / welche die Deputirten der Evangeliſchen Gemeinde und der 
Augſp. Eonfiffion zu Antorff An. 15 80. den 21. Aug. wegen des Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Reichs Tages an D. Chemnitium ergehen kaſſen / um ihre 
Sache den Churfuͤrſten beſtermaſſen zu recommendiren / welche wohl 
verdienen geleſen zu werden / weil daraus erkandt wird / in was ge⸗ 

| | | nauer 
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nauer Correſpondentz die Antorffifche Lutheraner mit dieſem groſſen 
Theologo geweſen find / und wie fie ihn in allen Sachen / was ihre 
Kirche anbelangt / um Rath gefraget haben. Zu woͤnſchen wäre es / 
daß man alle Brieffe der Antorffifchen Kirchen nebſt den Antwort⸗ 
Schreiben Hrn. 10. Chemnitii feel, haben Fönnte / fo wuͤrde man das 
raus vieles / was zur Erläuterung der Antorffiſchen Kirchen⸗Geſchich⸗ 
ten dienet / ſchoͤpffen koͤnnen. Vielleicht find fie noch in einigen Bi⸗ 
bliothecken aufgehoben / und werden ſich dero Befiger durch die Exem⸗ 
pel anderer Gelehrten bewegen laſſen / ſolche zum beſten der Niederl. 
Kirchen⸗Hiſtorie ans Tages⸗Licht zu geben. 


8. 67. — 


Zu den Kirchen⸗Geſchichten der Antorffiſchen Lutheraner Gehör lutherische 
ret auch abſonderlich die Aufrichtung ihres Gymnafii oder Lateini⸗ Schule zu 


ſchen Schule. Denn weil an Erziehung der Kinder / inſonderheit der a 


Knaben, viel gelegen, als in welchen die zukuͤnfftige Republie und Kit; @oreLuber- 
che beſtehet/ wie jener gar weißlich geredet: Pueri ſunt futura civitas, to Elorino, 


futura eccleſia, indem wenn die Alten abgehen, die vacanten Stellen 
aus der heranwachſenden Jugend muͤſſen wieder beſetzt werden; wenn 
man aber dieſe nicht wohl erziehe, fo habe man in den kuͤnfftigen Zei⸗ 
ten von dem Regiment und der Kirche nicht viel Gutes zu hoffen. 
Da nun dieſes unſere Antorffer wohl verſtunden, fo lieſſen fie fol 
ches unter andern ihre groͤſte Sorge mit ſeyn, nachdem ſie durch den 
Religions⸗Frieden in Antorff ihre völlige Gewiſſens⸗Freyheit und 
öffentliche Übung ihres Gottesdienſtes erhalten hatten, daß ihre 
Jugend wohl moͤgte erzogen, und zur Verwaltung der Kirchen⸗Aem⸗ 
tern tuͤchtig gemacht werden. Und da waren ſie ſonderbahr gluͤck⸗ 
lich daß ſie gleich beym Anfang ihrer neu⸗aufgerichteten Schule 
M. Lubertum Florinum, einen alten, gelehrten und Gottsfuͤrch⸗ 
tigen Mann, wie fie ihn felbften ruͤhmen, zum Rectore bekommen, 
der ihnen mit guten Nathſchlaͤgen in Kirchen⸗und Schul Sachen 
an Handen gegangen, und unter welchem als Schul» Collegen zu 
ſtehen ſich andere gelehrte Leute eine Ehr und Freude gemacht ha⸗ 
ben, wie ſolches D. Joh. Olearius von M. Paulo Muſæo bekennet in 
ſeinem Brieff an Chemnitium. Cf. dei —5 
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chen⸗Hiſtorie Beylage pag. 540. Wurden es alſo die Antorffiſche 
Lutheraner unter der Anfuͤhrung und Aufſicht dieſer gelehrten Leuten 
ohnfehlbahr gar bald dahin gebracht haben, daß ſie nach dem Rath 
vorgemeldten Stephani Prætorii $. 64. mit eigenen Ochſen pfluͤgen, 
und die Aemter in Kirchen und Schulen mit ihren eigenen Kindern 
hätten beſetzen koͤnnen, wo es GO dem HERRN nach feinem 
unerforſchlichen Rath nicht gefallen haͤtte die Evangeliſche Kirche 
aus dieſer Stadt an einen andern Ort zu verſetzen. 


5. 68. 


Die Evan⸗ (Noch eines koͤnnen wir von den Evangeliſchen in Antorff zu ih⸗ 
Antoof ed rem Ruhm nicht ungemeldet laſſen / nemlich ihre groſſe Liebe und 
liebreich Mildthaͤtigkeit gegen die Armen, welche Tugend den Evangeliſchen 
und guttha⸗in den Niederlanden faſt angebohren iſt, indem fie nichts weniger 
die Damen leiden koͤnnen, als daß Bettler unter ihnen gefunden, oder Witt, 


die Armen. 


Exempel da wen und Wayſen Hülffloß ſolten gelaſſen werden. Wie wir ſolches 

von an Gil⸗drunten bey der Stifftung des Niederlaͤndiſchen Allmoſen⸗Kaſtens 

> Sof in hieſiger Stadt mit mehrerm hören werden. Hier wollen wir 

nur ein ſchoͤnes Exempel von ſolcher Gutthaͤtigkeit gegen die Armen 

anfuͤhren von einem Evangeliſchen Kauffmann in Antorff, mit Na⸗ 

men Gilles Hoffmann, jo Anno 1581 geſtorben. Dieſer hatte 

faſt mit leerer Hand ſeine Negotien angefangen, und durch ſeinen 

Fleiß und Goͤttlichen Seegen ſo viel erworben, daß er ein Capital 

von zehen Tonnen Goldes hinterlaſſen. Dieſer vermachte in ſeinem 

Teſtament den Armen unter den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 25000. Du⸗ 

caten, und eine gleiche Summ den andern Reformirten. Wel⸗ 

ches Exempel wohl werth iſt, daß es zu dieſes Mannes Ruhm auf⸗ 
gezeichnet worden. | 


Oſiander in feiner H. E. Cent. 16. ad Ann. 1581. urtheilet zwar von 
dieſem Mann: Er muͤſſe wenig Unterſcheid gemacht haben zwiſchen 
der Paͤbſtiſchen und Calviniſchen Religion / weil er beyden eine glei⸗ 
che Summa vermacht habe; allein dieſes præjudiciret jenem nichts 
an ferner Chriſtlichen Liebe und Mildthaͤtigkeit / weil er Pauli Wor⸗ 
ten nachgelebet G>l, 6, 10. Laſſet uns Gutes thun an jeder⸗ 
man, allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen. (Beuthe- 


rus, 
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rus, aus welchem Oſiander dieſe Geſchichte erzehlet / ſetzet nicht Cal | 
viniſch / fondern Reformirten / durch welche / wie wir in dem vorigen | 
S. 54. angemercfet / nach dem damahligen Niederlaͤndiſchen Stylo die 8 
Evangeliſche uͤberhaupt verſtanden werden.) Daß er aber in ſeinem = | 

Legat die Roͤmiſch⸗Catholiſche den Evangeliſchen gleich gehalten / mag N 
vielleicht daher kommen ſeyn / weil er an einem Papiſtiſchen Ortun⸗ 
ter dem König in Spanien durch Hölffe und Dienſt der Roͤmiſch Ca⸗ 

tholiſchen auch vielleicht aus ihren Laͤndern ſeinen Reichthum mag 
gewonnen haben. Da er denn den Armen von ſolcher Religion aus 
Erkanntlichkeit eine ſolche anſehnliche Summ mag vermacht haben. 
Welches auch noch heut zu Tage in Holland nicht ungewoͤhnlich iſt / 
auch fo gar bey den Juden / daß fig die Chriſtliche Armen reichlich be⸗ 
dencken / weil fie in Thriſtlichen Ländern ihren Reichthum erwerben. 


AAA AAA Kl K. &. & A . Kl. 
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Von der Niederlaͤndiſchen Gemeinde A. K. 
in Franckfurt am Mayn / und inſonderheit von der 
Aufrichtung des Niederlaͤndiſchen Armen Kaſtens. 


—_ Sr 


Achdem wir nun in dem vorigen Capitel gefehen haben Die Conne. 
was es mit der Evangeliſchen Kirche in Antorff vor eine ron mit 
N. N Beſchaffenheit gehabt in Anſehung ihrer Pflantzung „Canal en 2 
Wachsthum, Verfolgung und endlichen Verjagung und - 
Zerſtreuung / fo folget nun, daß wir auch mit wenigem betrachten; 3 
was von Anno 1585. an und hernach mit den Evangeliſch Lutheri⸗ | 
ſchen Niederländern , fo aus Antorff und andern Brabandiſchen Or⸗ 
ten in dieſe Stadt gekommen find, weiter palſiret iſt. Und da fin, 
den wir ſonderlich zwey merckwuͤrdige Sun als 1. die Stifftung 
des Niederlaͤndiſchen Armen Kaſtens. 2. Die Anrichtung der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Lutheriſchen Predigt in En als welche beyde die 
8 Se 3 vor⸗ 
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vornehmſte Stücke find: fo wir in hieſiger Stadt an denen aus den 
Niederlanden refugirten Lutheranern zu betrachten haben. Das er 
ſte Capitel aber iſt nur wegen der Connexion der Hiſtorie vorgeſe⸗ 
et und etwas weitläufftig tractiret worden, damit die jetzige Nach⸗ 
oͤmmlinge der obengedachten vertriebenen Niederlaͤnder wiſſen moͤg⸗ 
ten, was ihre Vor⸗Eltern in Antorff und ſonſten vor ſchwere Prüf 
fungen um des Evangelii willen ausgeſtanden haben, und wie reich 
ſie dennoch an den Wercken der Liebe geblieben ſind, ob ſie ſchon das 

mueiſte von ihren zeitlichen Guͤtern in den Verfolgungen mit dem Ruͤ⸗ 
cken haben müſſen anſehen. | 


| | 8. “IR 


Einige on Die erſte Lutheriſche Niederländer, fo ſich in hieſige Stadt zu 
ten Suche wohnen begeben haben, find theils vor Anno 1567. theils aber / und 
(een Nie· zwar die mehreſten in dieſem und folgenden Jahren REN 


als Duc d Alba in den Niederlanden mehr als barbarifch wider die 


Franck Evangeliſchen tyranniſirte. Denn da verlieſſen viele tauſend Men⸗ 


fchen ihr geliebtes Vatterland, und zogen mit Verlaſſung ihrer Guͤ⸗ 
ter theils in Engelland , theils in Teutſchland nach Hamburg, Luͤbeck, 
Weſel, Coͤlln ic. unter andern aber auch hieher nach Franckfurt am 
Mann, weil ihnen dieſe Stadt wegen der florillanten Handlung, 
und freyen Ubung der Evangeliſchen Religion nach der Augſpurgiſchen 
Confeſſion ſehr wohl anſtunde / allda ſie auch als Exulanten Christi 
von einem Hoch⸗Edlen Magiſtrat gern und willig recipiret / und 
theils zu Burgern, theils zu Beyſaſſen angenommen worden / welche 
Willfahrigkeit ſie hernach in einer Supplic an den Magiſtrat vid. 
Beyl. Num. 2. mit unterthaͤnigem Danck geruͤhmet haben. Indem 
fie ſich aber ſchon in An. 1 58 5 ziemlich vermehret hatten / und auch, 
wie leicht zu erachten, viele Arme und Nothleidende unter ihnen ſich 
befanden, ſo wolten ſie doch der Stadt und Burgerſchafft, von wel⸗ 
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chen fie aus Liebe in ihrer Trübfahl und Verfolgung waren aufge- 


nommen worden, mit Unterhaltung derſelben nicht beſchwerlich fal⸗ 
len, fondern , fo viel immer möglich, ihre Lands Leute und Glau⸗ 
bens ⸗Bruͤder ſelbſten unterhalten. za. 


sr 
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ern | 
Derohalben richteten die Vermoͤgenſte unter ihnen einen Got: Richten da⸗ 


tes⸗Kaſten unter ſich auf in Beyſeyn und Zu⸗Rathziehung Caſſiodo- ſelbſt unser. 


ri Reini, ihres vormahls in Antorff treu⸗geweſenen Predigers, und 8 


beſtellten dabey alles nach dem Muſter und Vorſchrifft der erſten A⸗Kaſten auf 


poſtoliſchen Kirche in Erwehlung der Aelteſten und Diaconen. Denn zur Berfor- 
im Jahr 1585. den 31. May verſammleten fie die gantze Gemeinde, Bere 
und lieſſen durch jetztgedachten Cafliodorum Reinium eine Sermon 

von Verpflegung der Armen halten, nach welcher Endigung man zur 

Wahl der Elterlingen und Diaconen ſchritte; und einem jeden von den 
Anweſenden eine freye Stimme lieſſe zu erwehlen, welche er zu dieſen 
Aemtern am tuͤchtigſten befaͤnde Verordneten auch zugleich, daß 

auf ſolche Art jährlich eine Univerlal Verſammlung aller Glieder die⸗ 

ſer Gemeinde gehalten, und nach geſchehener Sermon die Wahl der 
Aelteſten und Diaconen vorgenommen werden ſolte. 


8.4 


Dieſe jährliche Verſammlung nun der Nachkoͤmmlingen der Nie⸗Was er ⸗ 
derl Lutheranern, da fie nach einer gehaltenen Sermon, ſo der aͤlte en die 
re Frantzoͤſiſche Prediger verrichtet, die Aelterlinge und Diaconen zum Saen 
Nutzen und Verpflegung der Niederlaͤndiſchen Armen erwehlen, nen⸗genennet 
net man heut zu Tage in hieſiger Stadt die Niederlaͤndiſche Gemein: wurd. 
de Augſp. Conf., welche eine rechte Zierde der hieſigen Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche iſt, wie alle diejenige geſtehen muͤſſen, welche von 
derſelben und ihren Chriſtlichen Anſtalten rechte Wiſſenſchafft haben. 

Denn obgleich auch die andere milde Stifftungen in hieſiger Stadt 
reiche Allmoſen unter die Armen austheilen, ſo koͤnnen ſie ſolches auch 
um ſo viel leichter thun, weil ihre Intraden groͤſſer ſind, und meh⸗ 
rentheils von ſolchen Guͤtern herkommen, welche theils laͤngſtens vor 
der Reformation von gutthaͤtigen Perſonen, theils nach der Hand yon 
Evvangeliſchen, ſo bey ihrem zeitlichen Vermoͤgen in guter Ruhe ge⸗ 


feen, geftifftet worden. Da hingegen dieſer Armen⸗Kaſten feinen Lirs 


ſprung von ſolchen Leuten hat / welche um des Evangelii Chriſti 285 
>55 en 
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len von ihren zeitlichen Guͤtern verjaget worden, aber gleichwohl in 
ihrer Truͤbſahl niemand haben beſchwerlich ſeyn / ſondern, fo viel im. 
mer moͤglich / ihre arme Lands⸗Leute und Glaubens⸗Bruͤder ſelbſten 
unterhalten wollen Und zwar haben fie nicht allein den nothduͤrff 
tigen Gliedern der hieſigen Niederlaͤndiſchen Gemeinde mit noͤthigem 
Unterhalt geholffen; ſondern ſie haben auch die Stroͤhmlein ihrer 
Gutthaͤtigkeit auf die arme um Chriſti willen Vertriebene, ſo hin und 
wieder an andern Orten in Teutſchland zerſtreuet waren, reichlich 
flieſſen laſſen, wie fie deſſen felbften (doch ohne eigenen Ruhm) in ei⸗ 
nem Memorial, fo fie Anno 1595. den 10. May einem hieſigen Re- 
ver. Miniſterio uͤberreichet haben, gedencken. Vid. Beylage Num. 8. 
Wie man denn auch in dem alten Cammer⸗Buch der Niederl Ge⸗ 
meinde aufgezeichnet findet, daß ſie anſehnliche Summen nacher Aa⸗ 
chen, Duͤſſeldorff , Coͤllen und andere Orten zu Unterhaltung fo wohl 
der Armen / als des Evangeliſch⸗Lutheriſchen Gottes dienſtes geſchicket 
haben. Welches gewiß ein ſchoͤnes Zeugniß des aufrichtigen Glau⸗ 
bens und der reinen Liebe, fo unſere ſeelige Niederlaͤndiſche Vorfah⸗ 
ren zu GOtt und feinem heiligen Wort gehabt haben / ſeyn mag. 


a . a + 5. 


Be? Die erſte Damit wir aber etwas weniges melden von den guten Anſtal 
' am, ten diefer£öbl. Gemeinde, fo haben wir ſchon s. 2 und 3 dieſes Ca⸗ 
lung geſcha⸗pitels erinnert / wenn und aus was Gelegenheit dieſelbe ihren Armen⸗ 

he An 1786. Kaſten geſtifftet habe. Es war aber damahls An. 1585. den 3 t. 

5 May eben auf dem Pfingſtdienſtag, da die erfte UniverſalVer⸗ 
Pfingſt⸗ ſammlung gehalten worden, wie aus dem Stifftungs⸗Brieff (a) zu ev; 
| dienſtag. ſehen iſt. Darum hatten unfere feel: Vorfahren Anfangs auch vers 
ee >= ordnet / daß hinfort alle Jahr am Dienſtag nach Pfingſten die Uni. 


ver. 


| ne een sun» sh BE : 

(a) Dieſen Stifftungs⸗Brieff findet man hinten unter den Beylagen N. 

| 4. Er iſt von CafliodoroR.einio in Frantzoͤſiſcher Sprach concipiret / 
und von ihm mit eigener Hand geſchrieben worden. Das Original, 
als das Fundament der gantzen Stifftung wird annoch bey der Ges 
meinde wohl verwahret und aufgehoben. | 
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verſal Verſammlung , ſammt der Wahl der Aelterlingen und Dia⸗ 
conen angeſtellet werden ſolte. Es iſt aber nachmahls aus erhebli⸗ 
chen Urſachen gut befunden worden, dieſe Wahl vor der Herbſtmeß 
vorzunehmen, welches noch bis auf den heutigen Tag uͤblich iſt. 


§. 6. 


= 


* er 


Wenn nun jetzt⸗gedachte Univerfal Verſammlung gehalten wird, Zu der 
ſo werden vorhero alle Glieder, ſo zu der Gemeinde gehoͤren, durch Zion der 
ihren Bedienten, oder den Niederlaͤndiſchen Leichen Bitter ‚wie man gen und 
ihn insgemein nennet, ordentlich darzu gebäten, um in der Wohnung Diaconen 
des im Amt ſtehenden Senioris bey der Sermon zu erſcheinen. (Dieſe wird die 
hat nun feiter 10. Jahren Ih. Hoch⸗Ehrw. Hr. Joh. Balthaſar Starck, En 
der ältere dieſes Mamens, und zwoͤlffte Frantzoͤſiſche Prediger mit groſ⸗ beten / und 
ſem Dergmigen und Erbauung der fämmtlichen Gemeinde jährlich görher 
gehalten. Deren hertzlicher Wunſch iſt/ daß GOtt denſelben noch Sermon. 
viele Jahre in guten Leibes⸗und Gemuͤths⸗Kraͤfften erhalten wolle, 
auf daß, wie er bißhero viel Gutes durch ſeine treue Vermahnungen 
und milde Gutthaͤtigkeit hat ſtifften helffen „er noch ferner vielen 
Seegen von GOtt durch fein Gebaͤt uber die loͤbliche Gemeinde brin⸗ 
gen möge.) Nach gehaltener Sermon werden der gantzen Gemeinde 
von dem Prediger die Namen von 6. Perſonen, als 4 zur Wahl der 
Aelteſten / und 2. zur Wahl der Diaconen mit lauter Stimme vorge⸗ 
leſen / und einem jeden eine freye Stimm zu erwehlen gelaſſen Wel⸗ 
che nun unter ſolchen Perſonen die meiſten Stimmen bekommen, die 
ſind erwehlet, und muͤſſen die Aelterlinge auf 3. die Diaconi aber auf 
2. Jahr das Amt verſehen. | 


x 


$: 7. 


Nachdem nun die Wahl vollbracht worden, ſo iſt es eine alte Eoftacion 
Gewohnheit, daß ehe man von einander gehet, der im Amt ſtehen⸗ > Saft 
de Senior auf feine eigene Unkoſten den anweſenden Gliedern Bretz⸗ gehaltener 
len und Wein præſentiret. Über das war es auch vormahls nach Wahl. 
der Niederlaͤnder familiairen Umgang unter ſich noch darzu der Ge⸗ | 
. — | brauch, | 
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brauch / daß der Senior ſeine Collegen die andere Mit⸗Aelterlinge und 
Diaconen nebſt andern ſeinen guten Freunden aus der Gemeinde des 
Abends gaſtirte, welches bruͤderliche Liebesmahl nach der Abſicht un⸗ 
ſerer feel, Niederl. Vor⸗Eltern dahin gienge, daß gute bruͤderliche 
Freundſchafft und Vertraulichkeit in der Gemeinde moͤgte unterhal⸗ 
ten werden. Wie mir denn von einigen alten Herren, die ſich die⸗ 
ſer Gaſtmahlen noch zu erinnern wuſten, erzehlet worden, daß offt 
viel Gutes zum Nutzen der Gemeinde wegen des vertraulichen Um⸗ 


gangs auf denſelben ſeye geſtifftet worden. Nachmahls da die ſchwe⸗ 


re Kriege unſere Nachbarſchafft beunruhigten, und die Unkoſten durch 
den Mißbrauch immer groͤſſer wurden; ſo ſind dieſelben gaͤntzlich ab⸗ 
geſchaffet worden. : | 


Bey Herrn Rettmayer in feiner Braunſchw. Kirchen⸗Hiſtorie III. p. 8 8. 
findet man von einem dergleichen Convivio eharitativo, welches uns 
ter den Herrn Predigern ſelbiger Landen üblich geweſen an dem Tage / 
wenn fie ihre Colloquia und Diſputationes gehalten. Denn weil bey 
dergleichen Gelegenheit manchmahl einer gegen den andern wegen des 
ſcharffen Difputirens einen Unroilten gefaſſet hatte; fo ſtellten fie ge⸗ 

gen Abend an eben demfelben Tag ein Gaſtmahl an / welches fie ſelb⸗ 

ſten das Convivium charitativum oder das Liebes⸗Mahl genannt / 
in welchem ſo etwan jemand vorher einigen Zorn und Wider willen auf 
den andern gefaſſet / ſolcher durch freundliche Tiſch⸗Reden beſaͤnffti⸗ 
get wurde. Ob nun gleich die ſes Gaſtmahl viele Jahre im Gebrauch 
geblieben war / iſt es doch endlich auch mit der Zeit wegen des ein⸗ 
geſchlichenen Mißbrauchs gaͤutzlich abgeſchaffet worden. Es iſt auch 
aus der Kirchen⸗Hiſtorie bekandt / daß die erſten Chriſten / wenn fie 
bey unterſchiedener Gelegenheit zu ihrer Erbauung ſich ver ſammleten / 
auch Mahlzeiten dabey angeſtellet haben / um in Chriſt⸗bruͤderlicher 
Vertraulichkeit unter ſich zu leben / und andern Gutes zu thun. Denn 
daß ich anitzo nichts ſage von den berühmten Agapis undiebes⸗Mah⸗ 
len / welche gleich zu der Apoſtel⸗Zeiten ihren Anfang genommen / und 
gemeiniglich vor oder nach der Nieſſung des H. Abendmahls gehalten 
worden / da die Reichen allerley Speiſen / Brod und Wein nach ih⸗ 
xem guten Willen zuſammen brachten / und die andern / die nichts im 
Vermoͤgen hatten / ſpeiſeten / und alſo in der Furcht Gottes / brüs 
derlicher Gemeinſchafft und Chriſtlicher Maͤſſigkeit unter einander leb⸗ 
ten. Wovon die Patres und andere Kirchen⸗Scribenten nachzuleſen 
find. So haben ſie / wenn fie die Natalitia oder — der 
Fe | 8 a MNar⸗ 
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Martyrer gefeyret / Mahlzeiten dabey gehalten / und ſich in dem HErrn 
froͤlich gemacht. Mit dieſer letztern Art von Mahlzeiten kommen die⸗ 4 
jenige / fo von unſern Niederlaͤndiſchen Vor⸗Eltern nach der jährlis - - . 
chen Sermon gehalten worden / wohl aͤberein / wie denn die gantze Ce. 

remonie unſerer jährlichen Verſammlung mit den Natalitiis Martyrum 
eine ziemliche Gleichheit hat / wie wir bereits droben in der Zuſchrifft 
gemeldet haben. | = 


68. 8. 


Die von der gantzen Gemeinde erwehlte Aelteſten und Diaconi Die Zar 
halten ihre ordentliche Seſſion in dem Hauß des Senioris, oder des MD = a 
im Amt ftehenden Aelterlinge monathlich einmahl, nemlich am letz⸗ Seien der 
ten Sonntag des lauffenden Monaths / abends nach der gewoͤhnli⸗ Aelterlin.⸗ 
chen Baͤtſtunde. Weil die Verſorgung der Armen ein Stuͤck des Denen 
Gottesdienſtes mit iſt. Faͤllt ihnen aber etwas beſonders vor, ſo 
halten ſie auch zwiſchen dieſer Zeit ordentliche Verſammlung. Ja 


ſie pflegen auch in wichtigen Dingen alle die vorher im Amt geweſe⸗ 


ne Herren Aelteſten mit zu beruffen, und ihr Gutachten zu verneh⸗ 
men, damit alles fein in guter Correſpondentz und brüderlichen Ver⸗ | 
traulichkeit hergehe, und der Loͤbl. Gemeinde Beſtes in Obacht ges = 
nommen werde. 8 en a 


8. 9. en = 


Das Amt eines Senioris beſtehet darin, daß er die Memorialien Amt etnes 
annimmt, deroſelben Inhalt bey der Seſſion denen uͤberigen Herren Serioris. 
Vorſtehern beſcheidentlich vortraͤgt, und was daruͤber decretiret 


wird ordentlich in das Cammer⸗Buch eintraͤgt. Um dieſer Urſach 


willen pflegen ſich die Seniores die alten Protocollen in den Haupt⸗ 
Buͤchern wohl bekandt zu machen, damit wenn hernach etwas zu ent⸗ 
ſcheiden vorkommt, fie ſich darin nach den Loͤbl. Fußſtapffen der al⸗ 
ten Miederlaͤndiſchen Stiffter ſo der Gemeinde ſtatt eines Geſetzes 
find, richten koͤnnen. 3 2 | 
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$. 10. | 


Amt der Die Diaconi gehen alle halbe Jahr / nemlich innerhalb 14. Ta: 

Diaconen. gen nach beyden Meſſen herum, und colligiren die Steuer bey den 
Gliedern der Gemeinde, theilen ſolche auch unter die an ſie gewieſe⸗ 
ne Niederl Armen theils wochentlich / theils monathlich aus / und uͤ⸗ 

| bergeben nachmahls bey Ablegung ihres Amtes wegen Einnahm und 

a Ausgab den verſammleten Aelterlingen ordentliche 3 Sie 

ö 

| 


pflegen auch alle halbe Jahr in der erſten Seſſion nach eingeſammle⸗ 

ter Collecte die Catalogos zu verleſen, damit man die Veraͤnderun⸗ 
gen wiſſe / wer nemlich aus der Gemeinde verſtorben / oder wer durch 
>: Heyrathen oder ſonſten hinein gekommen. = 


— FF 


Warren 


3 Die jungen Aelteſten und Diaconi je zween und zween gehen des 
. Jahres zum wenigſten einmahl herum, und beſuchen die Armen in 
ihren Huͤuſern, damit fie ſehen, ob fie ein Chriſtliches unſtraͤffliches 

Leben fuͤhren und die Allmoſen nicht uͤbel anwenden. Finden ſie 

nun / daß darwider pecciret wird; ſo geben fie den Armen eine gute 
Vermahnung/ und nach Befindung der Sachen bringen ſie ſolches 

auch vor dieSeflion, damit von denen verſammleten Aelterlingen das 
Noͤthige dagegen veranſtaltet, und die von Gottſeligen Leuten ge 


ſtifftete Allmoſen nicht verpraſſet werden. ee, 
| TEE Se x 
Einfanm In den Articulen von An. 1585. wurde verordnet, daß die All⸗ 


Allwoſen. moſen alle viertel Jahr ſolten eingefammlet werden bey denen , fo 
ſich aus den Niederlanden in hieſige Stadt wohnhafft niedergelaſſen 
hatten, und alle Meſſe bey den Niederlaͤndiſchen Kauffleuten, ſo die⸗ 
ſelbe beſuchten Es iſt aber dieſer Gebrauch ſchon An. 1597 ver⸗ 
ändert / und beſchloſſen worden, daß die Diaconi alle halbe Jahr, 
nemlich innerhalb 14. Tagen nach den beyden Meſſen wegen der or⸗ 
dentlichen Steuer umgehen ſolten. Vermoͤgende Kauffleute haben 


auch 


rer in der Sermon die Gemeinde erinnert reichlicher zu ſteuren, wel⸗ 


beſſer aus ihrem gemeinſchafftlichen Kaſten moͤgen unterhalten wer⸗ 


| Handwercker aufgedungen, und das Lehr⸗Geld vor fie bezahlet. 


fo jährlich von den ausſtehenden Capitalien fallen, wird nur denjeni⸗ Allen 


andern beſchwerlichen Zufällen, ſo ihnen begegnen / die Gemeinde an⸗ 


> Gemeinde A. C. in Franckfurt. 117 ö 
auch in ihren Cantoren Büchfen geſetzet damit man bey Handels 1 
Contracten der Niederlaͤndiſchen Armen eingedenck ſeyn moͤgte. Und 
wenn ſich auch extraordinaire Zufälle begeben, daß den Armen ber 
ſonders Huͤlffe geleiftet werden muß / fo wird durch den Herrn Pfar⸗ 


ches denn auch niemahls leicht ohne gute Wuͤrckung abgehet. . 
= $. : 3. > 


Von den geſammleten Allmoſen, wie auch von den Interellen, aher | 


R. 
gen zu ihrer Unterhaltung von dem Diacono eine wochentliche oder en 
monathliche Steuer gereichet, welche die Gemeinde mit Beytragung 
der Collecten beſtaͤndig unterhalten haben. Den andern Armen aber, 
fo zu der Gemeinde nicht gehören, doch gleichwohl dieſelbe um eine 
Steuer anſprechen, wird nur denn und wenn etwas gegeben, damit 
die Niederlaͤndiſche Armen durch jene nicht verkuͤrtzet , ſondern fü viel 


den. Wenn auch die Niederlaͤndiſche Armen bey Kranckheiten oder 


ſprechen, fo wird ihnen etwas überhaupt gereichet, oder die wochent⸗ 
liche Allmoſen auf einige Zeit vermehret , bis fie wieder geſund wer⸗ 
den, oder ſich ſonſten geholffen haben. Es werden offt Wayſen auf 


u 


8. 14. 


Wenn etwas von den jährlichen Intereſſen uͤberig bleibet, oder Anlegung 
jemand der Gemeinde ein Legat vermachet, fo wird ſolches zu Capri Capita⸗ 
tal geſchlagen / und Inſatzweiſe auf liegende Güter ausgeliehen. Vor⸗ 
mahls waren die im Amt ſtehende Aelterlinge mit ſolchen Capitalien - 
ſehr beſchwehret / indem ein jeder unter ihnen soo. Species Thaler, 
nachmahls aber nur gemeine Thaler auf ſich nehmen, und ſolche der 

Armuth zum beſten mit 5. pro Cento verintereſſiren muſte. Wel⸗ 

ches darum gefchahe, daß die Gemeinde in Zeit der Noth zu ihrer 

| mi Huͤlffe 


3 


Stipendia ſo 
die Niederl. 
Gemeinde 
zu vergeben 
hat. 
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Hülffe ſogleich Geld haben koͤnnte / welches bey Aufkuͤndigung der 
Inſaͤtze nicht ſo leicht geſchehen kan. Vor einigen Jahren aber iſt 
dieſer Gebrauch um wichtiger Urfachen willen gaͤntzlich eingeſtellet, 
und das in Cala vorhandene Geld auf lauter Inſaͤtze auszuleihen ber 
ſchloſſen worden. . 


9. 15. 


Die Gemeinde hat auch etliche stipendia zu vergeben, welche ob 


fie gleich nicht groß, dennoch in Abſicht auf die Stifftung gar Ehriſt 


lich und loͤblich find. Das erſte iſt ein Stipendium Theologicum, 


welches die ſeel. Frau Licent. Gumpin, eine gebohrne Lambartin , ge 


ſtifftet vor einen Studioſum Theologiæ, der aus der Niederlaͤndiſchen 
Gemeinde ift, und ſolches ſechs Jahr lang genieſſen kan. 

Dias andere iſt das Haußmaͤnniſche Stipendium, welches Herr 
Johann Nicolaus Haußmann ſeel. geſtifftet vor einen ehrlichen und 
frommen Burgers Knaben, ſo in hiefigeg Gymnafium gehet, und 


Luſt zum ſtudieren hat, daß er ſolches drey Jahr genieſſen ſoll. 


Das dritte iſt das Hageriſche Stipendium, welches die Hageri⸗ 
ſche Erben ihrem Bruder, Hn. Frantz Nicolas Hager feel „ſo unver 
heyrathet geſtorben, zu einem Ehren⸗Gedaͤchtniß geſtifftet haben vor 
eine Wittfrau aus der Gemeinde, daß ſolcher die jährliche Intereſſen 
drey Jahr nach einander zu ihrem Haußzinß ſollen ger eichet werden. 

Das vierte iſt das Starckiſche Stipendium, welches Ihro Hoch⸗ 
Ehrw. Herr Johann Balthaſar Starck, deraͤltere , Teutſch⸗und Fran⸗ 
tzoͤſiſcher Prediger vor einen frommen Knaben, fo aus der Nieder⸗ 
ländiſchen Gemeinde iſt, und das hieſige Gymgaſium frequentiret, 


geſtifftet hat / und dasPrefent, fo ihm aus Erkaͤnntlichkeit von der 


Loͤbl. Gemeinde vor ſeine Bemuͤhung wegen der jaͤhrlichen Sermon 
gereichet wird, darzu will angewendet haben, alſo daß es zu Capital 
geſchlagen, und die Interelle davon drey Jahr lang einem Knaben, 
wie jetzt gemeldet worden gegeben werde. Der HERR vergelte 
ihm aus Gnaden dieſe Gutthaͤtigkeit mit reichem Seegen an ſeiner 
geehrteſten Familie. | | 


SE 
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Die Niederlaͤndiſche Gemeinde führet auch noch heut zu Tag Siegel 
das bey der Lutheriſchen Kirche in Antorff üblich geweſene Siegel und Niebel. 
Pittſchafft welches die Aelterlinge in ihrer Retirade von dannen mit Gemeinde. 


ſich hieher gebracht haben, und beſtehet ſolches aus der Offenb Joh. 
Cap. V. in dem Lamm, welches das aufgethane Buch mit ſieben Siege⸗ 
len hat, darin geſchrieben iſt, Evangelium J ES U Chriſti, mit der 


Umſchrifft SIG. ECCL. EVANG. CONF. AVGV. vRB. ANT- 
VE. auf Teutſch: Das Siegel der Evangelifchen Kirche Augſpur⸗ 


giſcher Confeſſion in der Stadt Antorff. 
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Dieſes Siegel hat der im Amt ſtehende Senior in Verwahrung 
und gebrauchet ſich deſſen in den Quittungen, oder wenn er einen 
Schein wegen der Armen an den Diaconum ausfertiget, oder wenn 
etwan ein Inſatz in der Loͤbl. Stadt: Cangley ſoll caſſiret und ausge⸗ 
than werden. Denn da muͤſſen die zwey abgeordnete Vorſteher ein 


0 * ’ 


mit dieſem Siegel bekraͤfftigtes Atteſtat daſelbſt aufweiſen Fönnen , 


ſonſten wird ihr Anbringen nicht vor guͤltig erkennet. 


§. 17. 


Es iſt aber ſonderlich zu rühmen an den erſten Stifftern der Di erffe 
Niederl. Gemeinde / daß fie weder eigene Ehre noch Vorzug vor an⸗ S 


ern Gemeinde 


Gemeinde A. C. in Franckfurt. 1 
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ſehen weder 
auf eigene 


120 = Cap. II. Von der Niederlaͤndiſchen 


. ¹1—?Ü¹ ³ nn In cr f — — — — — 
u 7 . ͤ ͤ—— ee ä ENT > — = — = = 
F 7 ; SS 2 2 


* 


) 


dern ihren Landes⸗Leuten und Mit⸗Burgern bey folcher Stiftung ges 


ſuchet / ſondern lediglich auf die Ehre Gottes, und den Nutzen der Ars 


men geſehen haben. Denn obgleich unterſchiedene von ihnen aus al⸗ 


ten und guten Familien in den Niederlanden entſproſſen waren, wie 


man noch heut zu Tag ihre Wappen in Antorff / und ſonſten hin und 


wider in Flandern und Braband antrifft, daß ſie alſo wohl nach der 


Welt⸗Manier Fleiſches ſich hatten ruͤhmen , und über arme und ges 


ringer Condition Leute ſich erheben moͤgen; allein man findet der⸗ 
gleichen nicht / dieweil fie in dem Pruͤffungs⸗Feuer der Verfolgung 
von den Schlacken der eitlen Ehre waren gereiniget worden , und 


hielten die zur Admiſſion ihrer Gemein⸗ und Bruͤderſchafft vornehm 


Lands Leute nicht nur allein zu den Allmoſen 
auch vor Glieder der Gemeinde, welche eben fi 


gnug zu ſeyn, welche Chriſtus gewuͤrdiget hatte um ſeines Namens 
willen etwas zu leiden. Darum nahmen ſie ihre arme / verfolgte 
n/ ſondern hielten ſie 
vohl als die andern, 
fo vornehmer Extraction waren zur Sermon kommen, und eine freye 


* 


Stimme bey der Wahl der Aelterlingen und Diaconen haben ſolten. 


Indem fie aus Erfahrung wohl wuſten daß wer heute arm morgen 
durch Gottes See n reich, und folglich unter Perſonen von buͤrger⸗ 
lichem Stand, nach der gewoͤhnlichen Art zu reden, vornehm ſeyn 
koͤnte / wodurch er Mittel und Gelegenheit bekaͤme wiederum an an⸗ 


dern ‚ die in Aumuth verfallen / el reiche Huͤlffe zu erzeigen. S 


Noch eige⸗ 
nen Nutzen 
und Vor⸗ 
theil. 


Vielweniger ſiehet man bey dieſer Stifftung das geringſte von 


eigenem Nutzen und Vortheil daß etwa den Aelterlingen und Dia- 


conen, ohnerachtet fie Muͤhe und Beſchwerden gnug bey Verwal⸗ 


tung ihres Amtes haben, einige Accidentien, Douccurs, Erkaͤnut⸗ 


lichkeiten, Recompens , oder wie es ſonſten Namen haben mag, von 
den erſten Stifftern waͤren vermachet worden, als welche dadurch 
kluͤglich haben verhuͤten wollen, daß ſich niemand zu dieſem Amt 
dringen / noch ſich eines geſuchten Vortheils verdaͤchtig machen moͤg⸗ 
te. Vielmehr machten 1 denen im Amt ſtehenden Aelterlingen Un⸗ 


koſten durch Anvertrauen eines gewiſſen Capitals / ä der 
22 == Er ab 
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Mahlzeit und gewöhnlichen Collation, worüber ſich doch niemand 
leicht beſchwehret hat weil die gantze Stifftung keine andere Abſicht 
als die Ehre Gottes und liebreiche Verſorgung der armen Glaubens⸗ 
Bruͤder hatte | = | 


. 


Nun dieſe loͤbliche und Chriſtliche Anſtalten machten die Nie⸗Diegnieder⸗ 
derlaͤnder ſehr beliebt bey den Einwohnern der hieſigen Stadt, alſo länder wer⸗ 
daß man in gewiſſer Maaß von ihnen ſagen konnte, was Lucas von der weden 
der erſten Chriſtlichen Gemeinde zu Jeruſalem ſchreibet: Sie hat⸗ ee 
ten Gnade bey dem gantzen Dold. Der HERR aber bet / une 
that hinzu täglich zu der Gemeinde Act V, 47 Sinte⸗ Stad: 
mahl unterſchiedene wohlhabende Leute, die den Armen gern Gutes begehren n 
thaten, verlangten in dieſe Gemeinde und Bruͤderſchafft mit aufge- ihre Ge⸗ 
nommen zu werden, welche man auch gern recipirte, weil durch ihre ee auf 


Collecten der Fond zu Erhaltung der Armen vergroͤſſert wurde / und 10 werden. 
den Moth uͤrfftigen fo viel reichlicher konnte geſteuret werden. 


§. 20. 


Was ſonſten noch von dieſer Loͤbl. Gemeinde und dero guten Woraus 
Anſtalten zu mercken wäre, kan man am beſten erſehen aus den Ar wan ſich 
ticklen, fo jährlich bey der Sermon vor der Wahl verleſen werden, und gen dieſer 
unter den Beylagen Num. 5. zu finden find. Ingleichen durch wel⸗Gemeinde 
che Aelterlinge und Diaconen ſie von An. 1594. bis hieher verwaltet erſehen kan. 
worden Num. 6. Woraus man unterſchiedene von den alten Nie⸗ | 
derlaͤndiſchen Familien erkennen lernet, welche bey vielen durch die 
Laͤnge der Zeit und Veränderung der Sitten ins Vergeſſen kommen 
ſind Denn die Niederlaͤnder hatten lange Zeit in dieſer Stadt ihre 
Landes⸗Sprach / Manier in Speiß und Kleidung und andern Ge 
braͤuchen behalten / durch welche man fie leicht von den andern Bur⸗ 
gern und Einwohnern hat unterſcheiden koͤnnen, welches aber alles 
nach und nach abkommen, und in die hieſige Teutſche Manieren ver⸗ 
ändert worden iſt. rk | 


Q 5 i §. 21. 
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2a Cop. Von dem Stattzſicch Lutherischen 


§. 21. 


| 55 sie Noch eines kan ich von dieſer Loͤbl. Gemeinde zu ihrem Ruhm 


derl. Ger nicht ungemeldet laſſen. Daß, als Anno 1636. den 3. Decembr. 5 
meinde ward bey der damahligen Hungers⸗Noth die Herren Pfleger im Hoſpital 
Pfleger die Aelterlinge der Niederl. Gemeinde nebſt denen vonder Reformir⸗ 
des Hoſpi⸗ ten Gemeinde beſchicken laſſen, mit Erſuchen ihnen huͤlffliche Hand zu 
en bieten wegen des groſſen Uberlauffs der Armen, da es dem Hofpital 
ae 588 nicht möglich ſey, dieſelbe allein zu erhalten, indem die Herren im Ka⸗ 
in der Hun⸗ ſten nichts darzu geben wolten, weil ſie ohne das viel Uberlauffs haͤt⸗ 
Sg ten, und ihre Paͤchte ausblieben, daß, ſage ich / dieſelben die viele Ars 
helfen. men, deren Anzahl ordentlich über 1000. offtermahls aber bey 1300. 
| bis 1400. geweſen/ drey Tage in der Woche ‚doch mit der Condition, 
daß das Gaſſen⸗Bettlen mögte verhindert werden, zu ſpeiſen über- 
nommen haben. Da denn einem jeden 1. Pf. Brod und ıhalb Pf. 
Rindfleiſch und etwas an Reiß oder Erbſen, den Krancken aber noch 

dabey etwas an Wein iſt ausgetheilet worden. Die uͤberige vier 

Tage haben die Herren Capitains, ſo wochentlich in ihren Quartie⸗ 

ren collectiret, über ſich genommen die Armen zu ſpeiſen, doch allein 

mit Brod ohne Fleiſch und Zugemuͤße. Und iſt damit allerſeits die 
drey Winter⸗Monath uͤber bis ult. Februarii continuiret worden 

in dem fo genannten Engliſchen Hauß, welches anitzo das Armen: 

Hauß genannt wird. = | = 


b P3EFO9 3ER SEEOETEOROROEIEITNN 
. KAP IE : 
Von der Anrichtung des Frantzoͤſiſchen Lu⸗ 


theriſchen Gottes dienſtes in Franckfurt am Mayn / 
wegen der vertriebenen Niederländer, = 


| 5. 1. 
f Dar Die N nun die Niederlaͤndiſche Lutheraner, wie im vorigen Capitel 
er uthe⸗ N. Ä | 


gemeldet worden, ihren Gottes⸗Kaſten auf eine den Apoſtoli⸗ 
221 5 (chen Satzungen recht gemäſſe Art eingerichtet hatten, dane 
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Sottesdienſt in Franckfurt. erg rn 
fie durch Unterhaltung ihrer Armen dem Magiſtrat und Burgerſchafft die Predige 
nicht mögten überläftig feyn , als von welchen fte in ihrem Exilio ſchon zeln m 
Wohlthaten gnug empfangen zu haben erkannten, daß fie zu Bur- Nutzen in 
gern und Beyſaſſen aufgenommen worden waren ; So gieng ihre Franckfurt 
meiſte Sorge nunmehro dahin / daß ihre Kinder und Geſinde auch gen. 5 
mit Frucht und Nutzen die Evangeliſche Predigten moͤgten hören, um 
welches willen fie ihr Vatterland verlaſſen, und hieher gekommen wa: 
ren. Indem aber die mehreſte unter ihnen das Hoch⸗Teutſche nicht 
verſtunden, und nur ihrer Niederlaͤndiſchen und Frantzoͤſiſchen Mut⸗ 
ter⸗Sprach kundig waren. So bemuͤheten ſie ſich mit Rath einiger 
guter Freunden und Goͤnner bey einem Hoch⸗Edlen Magiſtrat anzu⸗ 
halten, daß ihnen das Evangelium von einem unverdaͤchtigen Luthe⸗ 
riſchen Lehrer in Frantzöſiſcher Sprach moͤgte geprediget werden. 
ä 6 | er 

Es iſt zwar nicht ohne, daß ſchon ſeiter Anno 1554. auf Zulaf- Vaterandus 
fung eines Hoch Edlen Magistrats in hieſiger Stadt Frantzoͤſiſch ed ee 
prediget, und der Anfang von Valerando Polano in der weiſen Frauen ee 
Kirchen gemacht worden war, weil er mit feiner Gemeinde fich de furt Sran- 
clarixte, daß er mit hieſiger Teutſchen Kirche, ſowohl was die Lehre, zo ge. 
als Ceremonien anbelangt, gantz uͤberein ſtimmte. Da aber nach zeige ſich 8 
mahls in allen Stuͤcken das Widerſpiel ſich zeigte, und Polanus mit aber den Un⸗ 
feiner Gemeinde einen rechten Abſcheu vor unſerem Teutſchen Gottes⸗ f gn 
dienſt blicken ließ, dadurch vielerley Unordnung und Verwirrung ne — 
ftunde, jo wurde der Magiſtrat genoͤthiget ihnen um Friede und Ruhe 
zu erhalten Anno 1561 die Kirche wiederum zu ſchlieſſen, und weil 
der mehrere Theil der Fremden in ſolcher Zeit die Teutſche Sprache be⸗ 
griffen hatte, zu unſern Predigten zu verweiſen. Allein ſie liebten 
vielmehr die Trennung, und hielten hin und wieder heimlich unter 
ſich 175 rantzoͤſiſche Predigten, als daß fie mit den Unſerigen Ge 
meinſchafft gehalten hätten Wie ſolches der feel. Herr D. Spener 
in den Anmerckungen ſeiner Predigt uͤber den VIII. Sonntag nach 
Trinit ſo er Anno 1667. allhier gehalten hat / aus den Documenten 
anfuͤhret. Wobey denn auch meritiret geleſen zu werden, was er 
in ſeinen letzten Bedencken P. III. pag. 2 angemercket hat. z 

ZA 2 2 Es 
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Cap. Il. Von dem Frantzdſiſch⸗Lutheriſcen 
Es wird Valerando Polano von vielen klugen Leuten unter den Refor⸗ 


mirten / ſowohl in vorigen als jetzigen Zeiten ſehr verdacht / daß er ſich 


allhier in Franckfurt fo eigenſinnig aufgefuͤhret / und allezeit lieber 
Spaltungen angerichtet / als unſchuldige Ceremonien unter den Sei⸗ 
nigen leiden wollen. Ck. Spen. II. cc. und Herrn von Lerßner in der 
Franckf. Chronick P. II. p. 26. allwo er ſchreibet: Daß zwey vor⸗ 
nehme Senioresder Reformirten Kirchen, als Joh. Murellus D. 
Theol. und Ludov. Caſtellio, beyde Spanier, einige hieſige Pre⸗ 
diger beſprochen, und bezeuget, daß ſie an Polani unbeſchei⸗ 
denen Handlungen keinen Gefallen truͤgen, auch deßwegen 
ihm einreden wolten, daß er ſich nicht abſonderte c. Wie 
er denn auch viele Urſach ſol gegeben haben / daß ſich die Engellaͤn⸗ 
der / welche einige Ceremonien nach ihrer Liturgie behielten / er aber 
ſolche abgeſchafft haben wolte / von den andern ſepariret / und in der 
Allerheiligen Kirche ihre Predigten und Gottesdienſt gehalten haben. 
Hingegen war er ſo eiffer ſuͤchtig auf feine Ceremonien / daß er lieber 
mit den Unſerigen keine Gemeinſchafft haben wolte / als die Ceremonie 
des Brodbrechens im H. Abendmahl unterlaſſen. Von dieſem Zwie⸗ 
tracht / ſo der Ceremonien halber unter den Engellaͤndiſchen und Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Reformirten in hieſiger Stadt entſtanden war / handelt 
auch Calvinus ſelbſten in etlichen feiner Brieffen / ſo er Anno 1555. 
an die Engellaͤnder in hieſiger Stadt / an Cnoxium und feine Gemein⸗ 
de / an Valerandum Polanum, an Joh. Glauburg / u. f. geſchrieben / 
und verdammet die Hartnaͤckigkeit derjenigen / welche um ſolcher ge⸗ 
ringen Sachen willen / als der Engellaͤnder Ceremonien waren / die er 
aber etwas ſchimpflich nennet tolerabiles ineptias, Poſſen / die man 
wohl dulten koͤnnte / die Einigkeit in der Kirchen aufnieiten und vers 
hinderten. Alſo daß man ſich billig verwundern muß / wie Petrus 
Dathenus in der Entſchuldigung der verjagten Chriſten cap. 7. p. g 5. 


ſolche Warheit eine Calumnie hat nennen moͤgen / die man in Ewig⸗ 


keit nicht erweiſen oder beſtaͤttigen koͤnne. Allein man muß ſolche 


Schreib⸗Art und Expreſſon mehrentheils den hefftigen Paſlonen dien 


ſes Mannes zumeſſen / von welchen vieles bey Gerard Brandt in Hi- 
ſtor. Reform. zu leſen / daß er ſich durch ſolche mancherley Jerdruß 
und Uagluͤck in feinem Leben zuwegen gebracht hat. Unterdeſſen bleibt 
doch jetztgemeldter Zwietracht eine ſonnenklare Warheit / welche ſo⸗ 
10 bed hieſige Kirchen⸗Geſchichten als Calvinus ſelbſten und ande⸗ 
re beſtaͤtigen⸗ i a = 
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Giottesdienſt in Fraackfurt. . 125 
Alsnin die Antorffiſche Lutheraner hieher kamen, und ſo vie⸗Die unſerk⸗ 
les von dem widrigen Gemuͤthe der Reformirten gegen unſern Got⸗ gen halten 

‚in einer Sup- 


tesdienſt hoͤreten, auch felbften noch dasjenige im friſchen Gedaͤcht⸗ ie 
niß hatten, was ſich in Antorff zwiſchen ihrem 8 ER nich m 2 
nio und den Reformirten begeben hatte, ſo trugen fie Bedencken in an. Daß 
ihre Frantzoͤſiſche Predigten zu gehen, und übergaben deßwegen An. genes 
1585. den 28. Sept eine Supplic an den Magiſtrat, (Vid. Beylage ein Frantzoͤ⸗ 
Num. 7.) darinn fie in Unterthaͤnigkeit bezeugen, daß fie ſich zwar ſiſcher Pre⸗ 
zu der Evangeliſchen Teutſchen Kirche mit Hertz und Mund bekenn⸗ peunen 
ten, auch mit dero Praͤdicanten, und dieſe mit ihnen der Chriſtlichen werden. 
Lehr halben wohl zu frieden, auch derſelben Predigten, fo viel ihrer 

die Teutſche Sprach verſtuͤnden, gern hoͤrten, und ihre Kinder und 

Geſinde darzu anhielten. Weilen aber der mehrere Theil unter ih⸗ 

nen der Hochteutſchen Sprach nicht ſonderlich maͤchtig waͤren, und 

folglich vieles von dieſen Predigten ohne Frucht bleiben muͤſte. Zu⸗ 

dem auch in den Meß⸗Zeiten viele fromme Chriſten herkaͤmen, die 

nach der reinen Kirche fragten, und ſich verwunderten, daß weil an⸗ 

dere Fremde ihre Prediger allhier in Frantzoͤſiſcher Sprach haͤtten, 

warum denn nicht auch die Augſp. Confeſſions⸗Verwandten? Zu⸗ 

mahlen Gefahr dabey ſeye / indem viele, ſo die Teutſche Sprach nicht 
verſtehen, die Winckel⸗Predigten ſuchten, und dadurch von der rei⸗ 

nen Lehr abgezogen wuͤrden. Erſuchten demnach in aller Unterthaͤ⸗ 

nigfeit einen Hoch⸗Edlen Magiftrat, daß er Caſſiodorum Reinium, 

ihren vormahls in Antorff treu geweſenen Prediger, fo ſich nunmehr 

ro in Franckfurt aufhalte zum Predig⸗Amt dergeſtalt beruffen moͤ⸗ 

ge, damit er ihnen die reine Evangeliſche Lehre nach der Augſp Konz 
feſſion in Frantzoͤſiſcher Sprach predige. Dargegen feyen fie willig 

und erbiethig denſelben auf ihre Koſten ohne des Magiſtrats oder ge⸗ 

meiner Stadt Beſchwerung der Gebuͤhr nach zu unterhalten. 


; er 8 4. 


Ob nun wohl ein Hoch Edl. Magiftrar wegen dieſem Geſuch der Der ihnen 
x 2 3 i on, ſolches ab⸗ 


j 1 ſchlaͤgt. 
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Fremden der Herren Geiſtlichen Gutachten begehrte, als welchen jene 
der Lehre halben am beſten bekandt waren. Dieſe auch, doch ohne 


ziemlichen und Chriſtlichen Sache + ſowohl um der Papiſten als Cal 
viniſten willen, damit jene nicht glorürten, daß die Augſp Confeſ⸗ 
ſions⸗Verwandten ſich ſelbſt hinderten; dieſe aber nicht der Fremden 
etliche zu ſich ziehen und verführen moͤgten. So truge doch der Ma- 
giſtrat Bedencken vor dieſesmahl den Niederlaͤndiſchen Lutheranern 
ihre Bitte zu gewähren, weil man nicht wuſte, ob fie auch alle in 
der Religion rein und aufrichtig waren, und ob nicht vielleicht ein vers 
ſtelltes Weſen ſich dabey finden moͤgte, welches der Kirche und dem 
Magiſtrat nachmahls Mühe und Unruhe gnug verurſachen koͤnte; 
davon man das Exempel an Valerandi Polani und Joh. à Lafco Ge- 
meinde fo fie hieher gebracht haben noch taͤglich vor Augen ſehe. 
Wiewohl nun dieſe Sorgfalt eines Hoch⸗Edl. Magiſtrats vor die Er⸗ 
haltung der Ruhe und Einigkeit in der Kirche hoͤchlich zu loben war, 
ſo betruͤbte doch ſolche unſere Niederlaͤnder ſehr, weil man in ihre 
Aufrichtigkeit ein Mißtrauen ſetzte, und ſie doch unterdeſſen aus den 
Teutſchen Predigten, wegen Mangels gnugſamer Erkaͤntniß in dieſer 
Sprach ſich und die Ihrigen nicht ſo, wie fie wuͤnſchten / erbauen 
konnten. Allein ſie muſten ſich in ihrem Exilio mit dem gnaͤdigen 
Willen Gottes troͤſten der ſie hierdurch noch ferner in der Gedult 
und Standhafftigkeit bey der Evangeliſchen Lehre zu ihrem Beſten 
pruͤfen wolte. 6 Ze => 


| 8.5. = 
Daher es Bey ſolcher Beſchaffenheit der Sachen muſten es unſere Nie⸗ 


A derlaͤnder in Anhoͤrung der Predigten fo gut machen / als es ſich vor 
der Predig- einen jeden am beſten ſchicken wolte nicht, wie fie es gern zu ihrer Er⸗ 
ten 27 bauung gewuͤnſchet haͤtten. Etliche die noch einiger maſſen eine Er⸗ 
am bequem. kaͤnntniß von der Hochteutſchen Sprache hatten, beſuchten die or⸗ 
ſten war. dentliche Teutſche Predigten / und beſprachen ſich dabey in der Stille 

zu ihrem Unterricht und Troſt mit ihrem vormahls in Antorff treu⸗ 

geweſenen Frantzoͤſiſchen Prediger Cafiodoro Reinio, welchen ſie vor 


ihren 
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Fuͤrſchreibung dem Magiſtrat allerdings dazu gerathen, als zu einen 


re Se Brandfurt..  - 27 
ihren Vatter hielten, und der unterdeffen in hieſiger Stadt, darin 
er noch keinen ordentlichen Beruff zum Predig⸗Amt hatte / ſich und 
i die Seinigen mit dem Seiden⸗Handel ehrlich ernehrte, eben wie es 
Paulus zu Corintho machte, allda er bey dem Aquila auf dem Tep⸗ 
pigmacher⸗Handwerck arbeitete / um ſich den noͤthigen Unterhalt des 
g Lebens zu verſchaffen / und dennoch dabey, wie es nach dem damah⸗ 
ligen Gebrauch der Juden einem jeden erlaubet war, in offentlicher 
Schule das Bold lehrete. Act. 18, 1. eqq. Die Überige, fo der 
Teutſchen Sprache nicht kundig waren, giengen unterweilen aus Noth 
in die Frantzoͤſiſche Predigten der Reformirten, welche damahls aus 
Conniveng in Peter Gauls Scheuer am weiſen Frauen Cloſter, und 
ſonſten hin und wieder in Haͤuſern und Gärten gehalten wurden. 
Doch empfiengen fie die Communion bey den Unſerigen , als von 
welchen fie ſich niemahls getrennet habe. 


$. 6. 


Mittler Zeit reifete Johannes Vervirius in der Meß durch dieſe verririer 

Stadt; welcher vormahls in Antorff bey der Lutheriſchen Gemeinde har ber ei 
Frantzöſiſcher Prediger geweſen war. Dieſer hielte mit Erlaubniß ae her ai. 
des Magistrats an feine alte Zuhoͤrer eine Frantzoͤſiſche Predigt, wor⸗ ne Sraugo- 
uͤber fie ſich hertzlich erfreuet haben, und ſolchen gews auf ihre eige⸗ ſiſche Pre- 
ne Koſten als ihren Prediger bey ſich behalten hätten, wann es ihnen g 

nur vom Magiſtrat erlaubet worden waͤre. Unterdeſſen zog er in die 
Grafſchafft Muͤmpelgard, und wurde von daſiger Herrſchafft zu ei⸗ 

nem Pfarrer in Longeville angenommen. Die hieſige Niederlaͤnder 

aber behielten ihn ſtets in einem liebreichen Gedaͤchtniß ‚fo daß ſie ihn 

auch nachmahls, als ein Frantzoͤſiſcher Prediger ſolte angenommen 

werden, dazu bey dem Magiſtrat aufs nachdruͤcklichſte recommendirx⸗ 

ten. = = | 


8. 7.1 


Denn als Anno 1 592. der eine Reformirte Frantzöſiſche Pre⸗ N 
diger / mit Namen Olevier geſtorben war, und die Reformirten bey wegen nach 
= = | dem 


Muͤmpel⸗ 
gard / und 
ihn zum 
Srantzoͤſi⸗ 
ſchen Pre 
diger. 


An deſſen 
Statt wird 


128 Cab. III. Von dem Frantzoͤſiſch⸗Lutheriſchen 

dem Herrn Burgemeiſter anhielten ; daß ihnen erlaubet wuͤrde, einen 
andern an deſſelbigen Stadt aufzuſtellen und anzunehmen, dieſer es 
aber an einen Hoch Edl. Rath verwieſen, ſo geſchahe es, weil eben 
dazumahl auch ein hieſiges Rever. Minifterium mit einer Schrifft ein 
kam und Amts⸗halber Erinnerung thäte, daß ein Decret gemacht 
wurde: Den Reformirten von Obrigkeit wegen anzudeu⸗ 
ten / daß ſo lieb ihnen meine Herren ſeyen / ſie keinen an⸗ 
dern annehmen / ſondern bis auf weitern Beſcheid / da⸗ 
rinn verziehen und ſtill ſtehen ſolten. Indem nun die Her⸗ 
ren Geiſtliche in ihrer Schrifft eben dieſen Vervirium auf Recom- 
mendation der Niederlaͤndiſchen Lutheraner vorgeſchlagen, ſo wurde 
ihnen von einem Hoch Edl. Magiſtrat aufgetragen ſeinethalben nach 
Muͤmpelgard zu ſchreiben. Welche denn auch um dieſer Urſach 
willen zwey Brieffe laſſen abgehen, als einen an D Lucas Oſiander, 
Hoffprediger des Hertzogs von Wuͤrtenberg, den andern an Calp. 
Lucium, Superintend. in Muͤmpelgardt. Beyde waren ı 592. den 
1. Decembr. datiret / und gleiches Innhalts: Daß wenn Vervirius 
koͤnnte abkommen, und den Beruff wolte annehmen, er ſobald als 
möglich, ſolte hieher kommen weil er Krafft dieſer Brieffe von einem 
Hoch⸗Edl. Magiſtrat beruffen wuͤrde. Solte er aber nicht kommen 
koͤnnen | fo baͤten fie ihnen ſonſten einen rechtſchaffenen Mann, der 
ſich hieher ſchickte, zu uͤberſenden. 


§. 8. 


Der Superintendens in Muͤmpelgard Caſpar Lucius antwortete 


Scrarias te den 19» Pecener . dem Miniſterio und recommendirte an ſtatt 
commendi- des Vervirier, Antonium Serarium, Pfarrer zu Hericourt, weil dies 


ret. 


fer ſich beſſer als jener in unſere Stadt ſchicken würde, auch viel nuͤtz 
licher koͤnnte gebrauchet werden, weil er nebſt feiner Frantzoſiſchen 

Mutterſprach auch die Hochteutſche wohl verſtuͤnde. Deßgleichen 

ſchriebe auch Hertzog Friederich zu Wuͤrtenberg , damahl Graf zu 

Muͤmpelgard an den hieſigen Magiſtrat und recommendirte Serari- 

um aufs beſte. = | 


6. 9. 


mit Ruhm verwaltet hat. 
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9. 9 — 


Dieſer wurde auch fü gleich nach feiner Ankunfft zum gewoͤhnli⸗Welcher zu 
chen Examen und Prob⸗Predigt gelaſſen, und weil er darin wohl be; einem Fran⸗ 
ſtunde, mit Freuden zu einem Frantzoͤſiſchen Prediger angenommen. gef er 
Welches Amt er auch, nachdem er feine Dimiſſion in Muͤmpelgard nonmen 
voͤllig erhalten hatte bald hier angetretten , und gantzer 23. Jahr wird. 


$. 10, 


Als er Mittwochs fruͤh den to. Jan. 1 593. feine Prob⸗Predigt Die Refor- 
in der Spitals⸗Kirche ablegte, ſo beſchickte man Dienſtags vorher . 3 


die Welſchen Seniores, und ließ ihnen in Gegenwart der beyden Her? serarii 


ren Burgermeiſtern durch den Rathſchreiber in der Rath⸗Stube an⸗ Prob ⸗Pre⸗ 
zeigen : daß weil fie etlichmahl bey dem Magiftrat nach Abſterben ih⸗„aenmt 
res Pfarrers Oliverii angehalten, daß man ihnen moͤgte erlauben ei⸗ berufen. 
nen andern aufzuſtellen und zu beruffen, dieſes aber zu dem Jure Pa- 
tronatus des Magiſtrats gehöre, ſo habe ſich dieſer um eine tuͤchtige 
Perſon , fo der reinen Lehre zugethan, beworben. Dieſer werde 
morgen in der Spitals⸗Kirche feine Prob- Predigt thun, ſolches fol- 

ten ſie nun in ihrer Gemeinde ruchtbar machen. Den Conſiſtorian- 

ten aber wurde es nicht angezeiget, damit es nicht das Anſehen ha⸗ 

ben moͤgte / als billigte man ihr Conſiſtorium, welches der Magiſtrat 

ſchon Anno 1570, ihnen verbotten hatte, weil fie darin Frevel⸗Sa⸗ 


- chen und ſolche Dinge abgehandelt hatten, deren Entſcheidung un⸗ 


zweiffentlich vor die Obrigkeit gehoͤrte. Welche nun von den Re⸗ 
formirten in Serarii Predigt geweſen waren, die wurden von ihrem 
Pfarrer Gomaro hart angeſehen, und fehlte wenig, er hätte ſie deß · 

wegen, als über eine begangene groſſe Miſſethat in Bann gethan, N 
uͤber welche Hefftigkeit man zur ſelbigen Zeit unterſchiedene Leute fehr 
klagen gehoͤret hat. | | 


§. 11. i ö — pr 
So übel nun die Reformirten damit zu frieden waren daß Se. Die Rieden. 


| zaritıs von einem Noch Edl. Rath zu Rn Frantzöͤſiſchen Prediger ac sc 
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über die beſtellet und angenommen wurde; ſo hertzlich erfreuten ſich hingegen 
ung des die Niederländische Lutheraner, daß fie endlich das erhalten, 2 
Frantzöſiſ. ſo lange in dieſer Stadt geſuchet hatten , nemlich die Predigt des 
Gottes ⸗ Evangelii in einer ihnen bekannten Sprach zu hoͤren. Deßwegen waren 


| a ſie auch ſehr willig ihrer Seits dasjenige mit beyzutragen, was zu Un⸗ 


terhaltung derſelben dienete. 


5. 12. 


Bey wel⸗ Man machte dahero ohne fernern Aufſchub von Seiten eines 


1 Hoch⸗Edl. Magiſtrats und Rever. Miniſterii alle gehörige Anſtalten, 


gleichför. daß der Frantzoͤſiſche Gottesdienſt mit guter Ordnung koͤnnte gehal⸗ 


mige Ceresten werden. Und zwar was die Ceremonien anbelangt / fo wurde bes 


ee ſchloſſen, daß in der Sransöfifchen Kirche eben diejenige Ceremonien, 


ſchen Kir⸗ welche in den Teutſchen Kirchen üblich find ‚mit Singen, Gebaͤten, 


chen gebrau · und Adminiſtration des H. Abendmahls ſolten gebrauchet und geuͤbet 

An. werden. Denn wiewohl in ſolchen Mitteldingen die Kirche Gottes 

| ihre Freyheit habe / und der Heil. Irenæus recht geurtheilet , wenn er 

ſchreibet: Diſſonantia jejunii non tollit æqualitatem fidei. Die 

Ungleichheit des Faſtens und anderer Ceremonien hebet nicht auf die 

Einhelligkeit des Glaubens; jedoch wolle ſichs gebuͤhren, daß alles 

in der Chriſtlichen Gemeinde, bevorab unter einem Regiment und 

Herrſchafft einhellig und ordentlich zugehe, damit nicht etwan durch 
unnothwendige Ungleichheit die Schwachen geaͤrgert / die boßhaffti⸗ 

gen Laͤſterer aber geſtaͤrcket und verhalßſtarriget werden. 


6. 73. 


Inden an. Demnach wurde dem neu⸗ angenommenen Frantzoͤſiſchen Dres 
— a diger / Antonio Serario , aufgetragen aus den Teutſchen Er 
ſaͤngen. genden dasjenige zu uͤberſetzen, was zu Verrichtung feines Amts noͤ⸗ 
thig war. Die Pſalmen aber und Kirchen: Geſinge ſo bey uns 
braͤuchlich ſind, waren zum Theil ſchon in Frantzoͤſiſcher Sprache ge⸗ 

druckt vorhanden weil unſere Glaubens⸗Genoſſen dieſelbe bereits zu 

Antorff bey dem Gottesdienſt gebrauchet hatten. Deßwegen behiel⸗ 

| te 


— 
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| te man folche auch mit Fleiß, was aber noch mangelte, das wurde —— 
nach und nach von den Herren Geiſtlichen hinzu ag Wie denn S 
Matthieu Barthol, Prediger in Muͤmpelgard ſchon Anno 1596. alle 
hier zu Franckfurt auf Begehren der hieſigen Niederlaͤnder ein Ge⸗ 
ſang⸗Buch von 70 in unſerer Kirche üblichen Liedern heraus gab, 
welche er aus der Teutſchen in die Frantzoͤſiſche Sprache uͤberſetzet 
hatte, und da Laurent Alleinz An. 1612 ſolches wieder auflegte ‚fo. 
vermehrte man es zugleich mit 34. neuen Liedern. Weil aber dieſe 
Uberfegung ſehr gezwungen und altfraͤnckiſch war / indem ſich der Au- 
thor zu ſehr an das Teutſche gebunden, und mehr auf die Worte als 
den Verſtand geſehen; ſo hat der ſeel. Hr. Pf. Johann Balthaſar 
Ritter, welcher ſehr rein und zierlich das Frantzöͤſiſche redete, und ſchrie⸗ 
be und dabey auch in dieſer Sprache ein guter Poet war, die Muͤhe 
auf ſich genommen, ſolche zu verbeſſern / und mit vielen neuen Lies 
dern zu vermehren. Alſo daß man nunmehro ein voͤllig Geſang⸗ 
Buch in dieſer Sprach hat welches Ihro Wohl⸗Ehrw. Herr Pf. 
Geiß wieder aufs neue drucken laſſen und mit der von ihm gemach⸗ 
ten Überſetzung des fchönen Liedes Schmucke dich o liebe See⸗ = 
le ꝛc vermehret hat / nachdem es der jetztgedachte ſeel. Hr. Pfarrer 8 
Ritter ſchon Anno 1702. zum fuͤnfftenmahl / und zwar allezeit mit 
neuen von ihm uͤberſetzten Liedern vermehret hatte heraus gegeben. 
WMoraus leicht zu erfehen iſt, wie hoch dieſes Buch bey vielen ges 


ſchaͤtzet werde. 5 


* 
ee 7 


§. 14. 

Des Vorſingens halben redete man mit Laurent Alleinz , alias Taurene Al 
von Hofe / hieſigem Burger und Frantzoͤſiſchem Schulmeiſter, ſo Me Frangöl 
ſchon ſeiter Anno 1523. der Religion halber aus Antorff gegangen, Vorſinger. 
und ſich in hieſiger Stadt niedergelaſſen hatte, welcher ſich denn er⸗ | 
klärte daß er GOtt zu Ehren, und zum Dienſt ſeiner Kirche ſich wil⸗ 

8 darzu gebrauchen laſſen wolte. Es ſtunde dieſer Mann bey der 

e 


meinde in einem guten Credit, wie fie ihn denn auch Anno 1585. 
gleich bey der erſten Verſammlung nebſt Michael Bode zum Diacono 
erwehlet haben. In der reinen Lehre 5 der Augſp. Conf. war 0 

| | 2 eif⸗ 
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132 Cap. III. Von dem Frantzöſiſch⸗Lutheriſchen | 
eifferig / und bemuͤhete fich ſehr dieſelbe der Jugend recht einzupflan⸗ 
gen. Deßhalben er auch den Catechiſmum Lutheri aus der Teutſchen 
in die Abe Sprach uͤberſetzt, und mit der Jugend fleiſſig 
tractiret hat. 8 | ; 


nn 


ö. 1 5. 


Kirche / d Wegen der Kirche / darin der Frantzoͤſiſche Gottesdienſt am be⸗ 
ein der quemſten koͤnte gehalten werden / geſchahen zwar unterſchiedliche Bor» 

Sranköflt ſchlaͤge von der Hofpital ; Catharinen und weiſen Frauen Kirche. In⸗ 
i 


dienſt ſoll ſonderheit ſchlugen die Niederländer das Chor zu den Barfuͤſſern vor, 
gehalten und erbotten ſich eine Cantzel / und dazu gehoͤrige Stuͤhle und Baͤn⸗ 


werden. cke auf ihre Unkoſten machen zu laſſen, wenn es einem Hoch⸗Edl. 


Rath belieben wuͤrde. Allein unter den vielerley Meinungen, de⸗ 
ren jede ihre Schwierigkeit hatte / wurde endlich der Herren Geiſtli⸗ 
chen ihr Vorſchlag von der weiſen Frauen Kirche am beſten befun⸗ 
den, als welche einem Hoch Edlen Rath vorſtellten; es ſeye am be⸗ 
quemlichſten / daß man zu der Frantzoͤſiſchen Predigt eine beſondere 
Kirche haͤtte, darin ſolche unverhindert der Teutſchen Predigten und 
Verſammlungen verrichtet wuͤrde inmaſſen ein Hoch⸗Edl. Rath auch 
vor dieſer Zeit dieſelbe Kirche den Fremden zweiffels ohne um oben⸗ 
gemeldter Urſach willen eingeraumet haͤtte. Zudem ſo ſeyen die an⸗ 
dern Fremden und Calviniſche ſolches Orts und Gangs gewohnet, 
da ſie ſich ſonſt mehrentheils vielleicht ſcheuen wuͤrden in unſere Kir⸗ 
chen und Verſammlungen zu kommen. Darum beſchloſſe endlich ein 
Hoch Edl. Rath weil man wegen allerhand Verhinderniſſen keine 
bequemere Gelegenheit vorſchlagen koͤnte, daß man die gemeldte 
Kirche mit nothwendiger Bereitſchafft gefaſt machen, immittelſt 
aber die Predigten zu den Barfuͤſſern halten folte , bis die weifen 
Frauen Kirche zugerichtet wuͤrde, und zwar Sonntags fruͤh von 10. 
bis 11. Nachmittags von 3. bis 4. und Mittwoch von 9 bis 10. Uhr. 


8 8 16. 
DieAnric -, Nachdem nun dieſes alſo angeordnet war, fo wurde auf Befehl 
tung deſſen eines Hoch⸗Edl Raths Sonntags vorher der gantzen Gemeinde 55 
N | 1: 
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Anrichtung des Frantzoͤſiſchen Gottesdienſtes öffentlich von der Cam wird der 
tzel verkuͤndiget, und dabey erinnert, wer unter ihnen der Frantzoͤſi⸗Oemende 
ſchen Sprache erfahren, und ſolche Predigt beſuchen wolte, der ſollen gel 
Hrn. Serarium, welchen ein Hoch⸗Edl. Rath dazu beſtellet habe, mit 
gebuͤhrender Beſcheidenheit in ſtillem ruhigen Weſen hören, auch als 
einen treuen Diener Chriſti lieben und ehren. 


| 8. 17. 
Es wird aber der Gottesdienſt in der Frantzöſiſchen Kirch nur und nur mit 


allein mit Predigten und Ausſpendung des H Abendmahls gehalten; ue za 
die Tauffe aber und Einſegnung der neu⸗ angehenden Ehleuten geſchie⸗ ſpendung 
het nach dem Gebrauch der hieſigen Stadt allein in der Evangeliſch⸗ des H. A⸗ 
Lutheriſchen Haupt⸗Kirche zu den Barfuͤſſern. Die Niederlaͤndiſche en 
Lutheraner hatten zwar bey einem Hoch⸗Edlen Rath laſſen anſuchen, 

und dabey zum erſtenmahl 700. nachmahls aber 1200, Gulden zu 
Unterhaltung des Frantzoͤſiſchen Gottesdienſtes offeriret wenn man 

den gantzen Kirchen⸗Dienſt / und die uͤberige Adtus Miniſteriales, als 

tauffen und copuliren in der Frantzoͤſiſchen Kirche wolte verrichten 

laſſen. Allein dieſes Begehren wurde aus bewegenden Urſachen ih- 


nen abgeſchlagen. | 
= S. 18. 


i | | 
Vielmehr war ein Hoch⸗Edl. Magiſtrat darauf bedacht, wenn CaMiodorus 
etwa der neu⸗ angenommene Frantzoͤſiſche Prediger mit Schwachheit 3 . 
heimgeſucht / oder ihm der Arbeit zu viel werden moͤgte / dadurch der zweneen 
Frantzoͤſiſche Gottesdienſt leicht koͤnte in Stecken gerathen, daß man Frantzöſiſ. 
noch einen Sransöfifchen Prediger ſolte annehmen. Und hierzu fand Prediger 
ſich in der Stadt gute Gelegenheit mit Calſiodoro Reinio, welcher wen. 
von den Niederlaͤndern durch ein Vener. Miniſterium an einen Hoch⸗ 
Edl. Magiſtrat höchlich recommendiret wurde, daß er mit und neben 
Antonio Serario zum ordentlichen Predig⸗Amt in der Frantzoͤſiſchen 
Kirche mögte gebrauchet werden / mit Fuͤrgebung, daß er ein feiner, 
anſehnlicher gelehrter, ls" beredter , friedfertiger = 
| 8 geh, 


u 
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ſey / und vor dieſer Zeit zu Antorff mit groſſem Lob, Nutz und Fruchtt 
der Kirchen Chriſti gedienet habe. Er ſelbſten aber erklaͤrte hr 
daß er von Hertzen gern die uͤberige Zeit ſeines Lebens im heiligen | 
Predig⸗Amt, wo er ordentlich darzu beruffen würde , begehrte zu 
zubringen. Und zwar wuͤrde ſolches ohne alle Beſchwerden und fer⸗ 7 
nern Unkoſten eines Hoch⸗Edl. Magiſtrats geſchehen „weil die Nie⸗ 
derlaͤnder / feine vormahls in Antorff geliebte Zuhörer ihm den noͤ⸗ 
thigen Unterhalt verfchaffen , und deßwegen zween wohlbeguͤterte uns 
ter ihnen bey dem Loͤbl. Scholarchat Caution ſtellen wolten. Auf 
ſolche favorable Conditionen wurde Caſſiodorus Reinius zum zwey⸗ 
ten Frantzoͤſiſchen Prediger von einem Hoch⸗Edl. Magiſtrat angenom⸗ 
men / und dabey vorbehalten daß die Niederländer das Stipendium, 
fo fie Cafliodoro Reinio geben wolten, dem Rath oder Scholarchat 
erlegen ſolten, damit es jenem aus des Raths Handen koͤnte gereichet 
werden / um andere præjudicirliche Conſequentien dadurch zu ver⸗ 


huͤten. 

i 87 19. 
Die Dieser alſo löblich eingerichtete Gottesdienſt dauret nun ſchon 
Franasſiſ. n die 13 3. Jahr / und ob er gleich wenig wenig mehr in der Stadt 


Gott es⸗ FT r 
dienſt dau⸗ zu nutzen ſcheinet / weil niemand leicht unter den Lutheranern gefun⸗ 


e-cnoch heut den wird, welcher die Teutſche Sprach nicht verſtehen ſolte; fo wird 
des. derſelbe doch noch forgfältig von einem Hoch⸗Edl. Magiltrat als eine 
ſonderbahre Zierde Ca) der hieſigen Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche 

| | 2 | uns 


(a) Billig mag man den hiefigen Frantzoͤſiſchen Gottesdienſt vor eine ſon 
derbahre Zierde der Franckfurtiſchen Kirche halten / weil lange Zeit 
auſſerhalb dem Faͤrſtenthum Mömpelgard nirgends ſonſten in der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche Frantzoͤſiſch geprediget worden / als 
allhier. Darum kam es dem ſeel. Hrn. D. Spener ſehr ſchwer / ja 
faſt unmoglich vor einem vornehmen Frantzoſen in einen Kirchen⸗Dienſt 

zu verhelffen / da ſich die ſer durch die Leſung des N. T. und der Augſp. 
Confeſſion mit n Seinigen in Frauckreich zu unſerer 
Kirchen begeben / und dabey die Relolution gefaſt hatte / GOTT im 
Predig⸗Amt zu dienen / weill / fo viel ihm wiſſend war / nirgend als an 


0 
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unterhalten, und allezeit mit zween ordentlichen Predigern verſehen / 
und damit es hieran niemahls manglen moͤge, ein anſehnliches Sti- 
pendium verordnet vor einen Studioſum Theologiæ, der ſich in der 
Frantzoͤſiſchen Sprach mit Fleiß alſo perfectioniret, daß er darin der 
Gemeinde als ein Prediger dienen koͤnne. 


$. 20. 


| Es find aber bereits vom Anfang des Frantzoͤſiſchen Gottes ⸗ und find da. 
dienſtes fuͤnffzehen Prediger darinn geweſen, welche in der Ordnung de 
alfo auf einander folgen. Der erfte AntoniusSerarius ‚oder Sairray, Prediger 
von welchem wir ſchon gemeldet haben, wie und aus was Gelegen? geftanven. 
heit er als ein Geansöhfcher Prediger hieher vociret worden. Er un 
war von Geburt ein Muͤmpelgarder, und damahls Pfarrer zu He- 
ricourt, als er von feinem Superintenden Hrn. Lucio hieher recom- 
mendiret wurde. Nebſt ſeiner Frantzoͤſiſchen Mutter⸗Sprach ver⸗ 

ſtunde er auch die Teutſche ſehr wohl, wie er denn die Acta des Col- 

loquii, fo zu Muͤmpelgard zwiſchen Beza und Andrez gehalten wor⸗ 

den, in die Teutſche Sprache uͤberſetzet hat. Welches er auch all⸗ 

hier mit einem Theil der Kirchen⸗Agenden gethan, ſo er aus der 
Teutſchen in die Frantzoͤſiſche Sprach uͤberſetzet hat / fo viel er nem⸗ 

lich daraus zu Haltung des Frantzoͤſiſchen Gottesdienſtes nöthig hat⸗ 

te. In der Lehre war er rein und aufrichtig, und bekannte ſich mit 

Hertz und Mund zu unſern Symboliſchen Buͤchern, wie er denn die 
Formulam Concordiæ Anno ı 5 80, unterſchrieben hat. In dem 

Leben war er unſtraͤfflich, und in dem Umgang mit andern fried⸗ 

fertig und ſanfftmuͤthig. Um ſolcher guten Qualitäten willen hatte 

ihn das Hochfuͤrſtl. Conſiſtorium zu Stuttgard mit dieſem nachdruͤck⸗ 


li⸗ 


jetztgemeldten beyden Orten Frantzoͤſiſch geprediget worden / das Fuͤr⸗ | 
ſtenthum Muͤmpelgard aber damahls in Frantzoͤſiſchen Händen war. 3 
Cf. Spen. Theol. Bedencken P. III. p.933. Nach der Hand aber hat = 
man auch in andern Evangeliſch⸗Lutheriſchen Städten angefangen 

Frantzoͤſiſch zu predigen / als in Straßburg / da Herr Ritter Anno 

1680. den Anfang darzu gemacht hat / in Stockholm &c, &c. 
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lichen Teſtimonio hieher geſchicket: Wir haben auf beſchehe⸗ 
| nes Nachſuchen gefunden / daß er Krarius bey der 05 . 
| | Lniverſitàt zu Tübingen im Fuͤrſtl. Lipendio etliche Jahre 
| in Artibus und Zheologıa fleiſſig ſtudieret / und ſich gebůhr⸗ 
lich verhalten er auch in religione ſincerus und Formula Con- 
| cCeordiæ ſalſeribiret hat wie denn ſein Name darin zu fin⸗ 
| den. Daher wir nicht zweifflen / er werde bey euch zu 
Franckfurt den Exulibus aus Franckreichund Niederlan⸗ 
den angenehm und gefällig ſeyn. Und Fürft Friederich, Graf 
zu Muͤmpelgard gibt ihm das Zeugniß: Er habe feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit / Sinceritaͤt in der Confeſſion, auch friedferti⸗ 
gen und ſanfftmůthigen Geiſtes / und guten Wandels 
halben bey uns ein gutes Leſimonium erlanget. Er ſey 
auch der Teutſchen Sprach guter Maſſen berichtet / 
und derowegen tuͤchtig ꝛc. Er ſtarb Anno 1616. den 1. Jan. 
nachdem er 23. Jahr Frantzoͤſiſcher Prediger allhier geweſen war. 


5. 21. 


1.Cafiodo- Der zweyte Frantzoͤſiſche Prediger war Caſſiodorus Reinius 
kus Reinius. oder de Rey na, von Geburt ein Spanier aus Sevilien, ein grundge⸗ 
lehrter Mann, von welchem wir bereits droben in dem vorigen Ca⸗ 

pitel vieles erzehlet haben, wie es ihm in Engelland, in Antorff und 

in hieſiger Stadt ergangen, ingleichem wie er allhier zu einem Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Prediger angenommen worden welches Amt er aber kaum 

drey viertel Jahr verwaltet hat. Denn Anno 1523. den 20. Jul. 
wurde er angenommen, und Anno 1594. den 15 Mart iſt er ſchon 
geſtorben. Allhier iſt nur noch etwas weniges zu melden von ſeinen 
Schriften, fo viel mir davon bekandt iſt. Das vornehmſte Buch, 
ſo er in Druck gegeben / iſt ſeine Spaniſche Verſion der Bibel (b) 
= Die | 

(b) Anno 1573. verehrte er ein Exemplar dieſer Bibel auf die hieſige 
Stadt⸗Bibliothec / und ſchriebe mit eigener Hand dieſe Worte hin⸗ 

ein: Caſſiodor us Reinius Hifpanus Hiſpalenſis Verſionis hujus Hiſpa- 

nica lingua Sacrorum Librorum Author, optimi Senatus beneficio mu- 

| ia niceps 
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die Anno 1569. heraus gekommen woran er zwoͤlff gantzer Jahr ge⸗ 
arbeitet und Santis Pagnini Lateiniſcher Überfesung am meiſten ge 
folget / doch fo, daß er an den ſchwerſten Orten den Grund⸗Text ſelbſt 


zu Rath gezogen, und die unterſchiedene Uberſetzungen an den Rand 


gefuͤget hat, damit der Leſer ſich ſelbſten eine nach Belieben ausleſen 
koͤnne. Rich. Simon. in Hiſtor. Crit. Verf. N. T. cap. 41. ruͤhmet ihn, 
daß er fen Interpres multo judicio pollens. Um ſolche Verſion her⸗ 
aus zu geben, reißte er von hier aus mit ſeiner Familie nach Baſel, 
allda 200. Exemplaria gedruckt und bald diftrahiret wurden, In⸗ 
dem er ſich nun allda aufhielte / und den beyden Baſeliſchen gut Lu⸗ 


theriſch⸗Geſinnten Theologis (c) Simon Sultzer und Huldrich Coc- 


cio fein Vorhaben offenbahrte / fo befoͤrderten ſie ſolches nicht allein 
nach Vermoͤgen; ſondern als er auch daſelbſten ſo kranck worden, 
daß man ſeines Lebens Ende vermuthete, ſo ſprachen ſie ihm troͤſtlich 
zu / und verſchafften Gelegenheit, daß feine Frau / welche ſehr geſchickt 
in allerley Arbeit war, mit der Familie ſich ehrlich in der Stadt er⸗ 
nehren kunte. Vor welche Wohlthaten er ſich nachmahls bedancket, 


und dieſes alles Öffentlich geruͤhmet hat, als er ihnen beyden feine Er⸗ 


klaͤrung uber das 4. Capitel Matthaͤi dedicirte unter dem Titel: 
De Periculis piorum Miniſtrorum Verbi in tempore cavendis. Vor 


die 


niceps Francofurtenſis, in ejus beneficii, atque adeo gratitudinis ipſius 
memoriam ſempiternam, Bibliothecæ publicæ hunc librum dicat, 
Calendis Januarii 1573. 5 
(e) Von diefen beyden Theologis ‚daß fie gut Lutheriſch geſinnet gewe⸗ 
ſen / ſchreibet Herr Fecht in feinem Appar. ad Marbachii Epiſtolas pag. 
112. alſo: Fuiſſe Huldericum Coccium, &, qui ei intima familiarl- 
tate conjunctus fuerat, Simonem Sulcerum, ut in aliis fidei dogma- 
tibus (in quibus diſſenſus inter Lutheranos & Zvinglianos tum non- 
dum adeo in aperta luce fuerat) ita præcipuè in artieulo de ſubſtantia- 
li præſentia corporis & ſanguinis Domini in ſacroſancto Coenz ſacra- 
mento, Lutheranæ prorfus opinioni addictos, eamque tum commu- 


— 
* 


nem & publicè receptam Eccleſiæ atque Academiæ Baſileenſis fidei 


profeſſionem fuiſſe, adeò dilucide Epiſtolæ noſttæ produnt ut pu. 
dori vim inferat, qui hoc ſit inficiaturus. Und beweiſet ſolches mit 
neun unumſtoͤßlichen Argumenten von & 112. bis p. 123. 


— 
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die Bibel hat er eine gelehrte Lateiniſche Differtation an ſtatt einer 
Vorrede an alle Koͤnige und Fuͤrſten von Europa geſetzet, darin er 
gantz auf eine ſonderbahre Art Ezechiels Geſicht Cap. J. von dem Amt 
Chriſtlicher Fuͤrſten in Ausbreitung der Ehre Gottes erklaͤret , und fie 
mit Nachdruck erinnert ihre Pflicht hierinn in acht zu nehmen. an. 
1573. hat er auch allhier zu Franckfurt Annotationes in Loca ſele- 5 
ctiora Evangelii Johannis in Lateiniſcher Sprach in 4to heraus gez 
geben, welche nemlich zum Beweiß der ewigen Gottheit JEſu Chri⸗ 
ſti gehören, und denſelben eine ſchone Præfation vorgeſetzet / darin er 
erſtlich handelt von denen, ſo die ewige Gottheit Chriſti laͤugnen / her⸗ 
nach aber die Argumenta erzehlet, welche Johannes zu Widerlegung 
ſolcher Leute gebrauchet. Er hat den Tractat feinem Gevatter / dem 
gelehrten Johanni Sturmio zu Straßburg dediciret, und ruͤhmet ſehr 
die Wohlthaten, ſo er ihm in feinem betruͤbten Zuftand , da er ſich 
in dieſer Stadt aufhielte, empfangen habe. 


$. 22. 


3. Marcus Nach CafliodoriReinii Tod muſte Antonius Serarius den Fran⸗ 
| eg tzoͤſiſchen Gottes dienſt etliche Jahr allein verfehen. Weil er nun von 
Natur ſchwaͤchlich / und bey den drey ordentlichen Predigten ohne die 
andere Amts: Verrichtungen Muͤhe und Arbeit gnug hatte, dahero 
nicht ohne Urſach zu beſorgen war, wenn er kranck und Bettlaͤgerig 
würde, daß das loͤblich angefangene Werck mögte in Stecken gera⸗ 
then, oder gar gaͤntzlich fallen; So achtete es das Minikterium für 
hochnothwendig, daß ihme Herrn Scrario noch einer mögte adjungi- 
ret werden / und ſchlugen deßwegen einem Hoch⸗Edl. Rath Marcum 
Caſſiodorum Reinium vor, daß er an feines verſtorbenen Vatters 
Stelle moͤgte vociret werden, welches er auch als ein Stipendiat der 
Stadt nicht wohl würde refufiren koͤnnen. Die Niederländer was 
ren auch daben aus Chriſtlichem Eiffer erbietig dem gemeinen Werck 
zu gut eine nahmhaffte Steuer zu verſchaffen, welche aber vom Ma- 
giſtrat wegen angehaͤngter Condition nicht angenommen worden. 
Weil nun dazumahl Marcus Caſſiodorus Reinius noch jung und zu 
Wittenberg ſtudierte, fo wurde ſeinetwegen auf Befehl der Herren 


Scho⸗ 
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Scholarchen von dem Minifterio an den damahligen hochberuͤhmten 
TheologumD. Ægid. Hunnium geſchrieben, welcher ihm denn das 
gute Zeugniß gegeben: daß ob er gleich noch jung wäre ; fo wuͤrde er 
doch mit Nutzen im Predig-Amt koͤnnen gebrauchet werden. Ct. 
Beyl. Num. 9. Er ſelbſten aber ſchriebe zurück : daß wie gerne er 
auch noch ferner auf der Univerlitaͤt ſtudieren moͤgte, fo wolte er ſich 
doch dem Beruff ſeiner Obrigkeit willig unterwerffen, in Hoffnung 
Gott werde ihm auf den ordentlichen Beruff die nothwendige Dona 

a und Geſchicklichkeit verleihen. Und hierauf wurde er An. 1596. den 

8. Jul zu einem Frantzöſiſchen Prediger angenommen, welches Amt 


er 29. Jahr lang verwaltet hat. 
8. 23. 


| Der vierte Frantzoͤſiſche Prediger war M. Sebaſtian Ritter,der,. Seba. | 
dritte Prediger aus dieſem berühmten Geſchlecht in hieſiger Stadt. ſtian Ritter. 
Denn fein Vatter war der Hochgelahrte Matthias Ritter, der junge 3 
re, der in die 3 J. Jahr mehrentheils als Senior hieſiger Kirche vorge a 
fanden, und durch mündsund fchrifftliche Verfechtung der reinen 
Lehre und wahren Gottſeeligkeit ſich um dieſelbe wohl meritiret ger 
macht; der Groß⸗Vatter aber war Matthias Ritter der ältere, fo 
von Luthero feinem Coætaneo und Reiß⸗Geſellen in Welſchland ſelb⸗ 
ſten bald nach der ſeeligen Reformation hieſiger Stadt recommen- 
diret worden Weil er ein gutes Ingenium und ſchoͤne Gaben zum 
ſtudieren von GOtt empfangen hatte ‚fo wurde ihm von einem Hoch⸗ 
Edl. Magiſtrat hieſiger Stadt, und dem Herrn von Holtzhauſen mög: 
lichſte Huͤlffe geleiſtet, daß er feine Studia Philoſophica zu Straßburg, 
und die Theologica zu Marpurg unter den beyden Hochberuͤhmten 
Theologis D. Joh. Winckelmann und D. Balthaſar Mentzer excoli- 
ren koͤnnen. Nach vollbrachten Studus Academicis ift er ebenfalls 
durch Beyhuͤlffe eines Hoch⸗Edl. Magiſtrats mit dem Herrn von Holtz⸗ 
haufen in Franckreich verreiſet um die Sprach zu erlernen / darinn er 
denn innerhalb 2. Jahr ſo zu genommen, daß er ſolche ſehr zierlich 
und rein zu reden gelernet hat. GOtt nahm ihn aber frühzeitig aus 
der Welt, nemlich im zoten Jahr a Alters / und im sten — 
ne 
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nes Predig⸗Amts / da ihm gern jedermann wegen feiner ſchoͤnen Ga⸗ 
ben und Qualitaͤten ein längeres Leben gegoͤnnet hatte, | 


8. 24 


M. David Charerius oder Chariere, der fuͤnffte Frantzoͤſiſche 
Prediger, buͤrtig aus Muͤmpelgard, und Prediger zu Steinthal, 
war in beyden, Frantzoͤſiſcher und Teutſcher / Sprachen wohl erfahren, 
und predigte in der einen faſt ſo gut als in der andern. Als er ſich 
zu einer Prob⸗Predigt anmeldete / fo ließ er durch Marcum Caflio- 
dorum Reinium dem Herrn Burgermeiſter vortragen, ob er ſolche 
in Frantzoͤſiſcher oder Teutſcher Sprach thun ſolte. Da man nun 


das erſtere von ihm begehrte, fo legte er dieſelbige zu ſeiner Zuhoͤrer 


Vergnuͤgen wohl ab, und Antonius Serarius nebſt Joh. Monninger 


gaben ihm das Zeugniß, er ſeye ein gelehrter Mann, und vor andern 
mit herrlichen Gaben geziehret / man ſolte ihn nur auch eine Teutſche 
Prob Predigt thun laſſen, man ſeye verſichert , er werde einem Hoch» 
Edl. Rath wohl anſtehen, und von Ihm gewiß in Dienſten genom⸗ 


men werden. Da er nun auch dieſe cum applauſu abgeleget hatte, 
ſo beſchloſſe ein Hoch Edl. Rath denſelben nicht aus Händen zu la 


nes Bruder. 


ſen, ſondern als einen Prediger hieher zu vociren, nachdem man vor⸗ 
hero bey Herrn Georg Guſtav, Pfaltzgraf beym Rhein um feine Di- 
miſſion angehalten hatte. Er ſtunde allhier 9. Jahr im Predig⸗ 
Amt, und ſtarb An. 1621. den 31. May. = 


Fe 


Der ſechſte Frantzoͤſiſche Prediger war M. Johannes Bruder, 
welcher An. 158 8. den 16. April zu Ober⸗Urſel, einem Flecken etli⸗ 
che Stunden von Franckfurt gelegen, gebohren worden, und allda 
unter M. Conrado Fliccio, deſſen groſſen bey ihm angewendeten Fleiß 
er ſehr geruͤhmet, die Fundamenta feiner Studien geleget hat. Nach» 


dem aber Anno 1604. die Papiſtiſche Religion zu Ober⸗Urſel einge⸗ 


worden, iſt er von dannen ausgezogen / und hat mehr nichts als ſei⸗ 


fuͤhret, und die Evangeliſche Pfarrer und Schuldiener abgeſchaffet 


nen 
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nen Schulſack gehabt wie feine eigene Worte lauten, (d) und ob ihn 
wohl der Weyh⸗Biſchoff zu Mayntz gern mit ſich in die Jeſuiter⸗ 
Schul nehmen wollen, hat er doch die erkannte Evangeliſche War⸗ 
heit nicht verlaſſen wollen. In dieſem Jahr zog er nach Marpurg, 
und nachdem der Calvinifmus allda introduciret / hingegen die Evans 
geliſche Doctores und Profeflores abgeſchaffet worden, gieng er nach 
Gieſſen, allwo er An. 1611. mit beſonderem Lob und Ehren den Gra- 

dum Magiſteri angenommen. Von einem Hoch Edl Magiſtrat hie⸗ 
ſiger Stadt erhielte er ein Stipendium um neben feinem Studio Theo- 
logico die Frantzöſiſche Sprach zu erlernen, worin er ſich erſtlich 
14. Monath zu Gieſſen von einem Profeſſore Linguæ Gallicæ unter⸗ 
richten laſſen, hernach aber 2 Jahr zu Sedan ſich aufgehalten, allda 
er die Frantzoͤſiſche Sprach völlig begriffen, alſo daß er An. 1617. 
den 4. Febr. von einem Hoch⸗Edl. Magiſtrat allhier zu einem Evan 

geliſchen Prediger in beyden Sprachen angenommen worden, welches 
Amt er 18 Jahr mit groſſer Treu und Sorgfalt verrichtet hat. Er 

ſtarb An. 163 5. den 28. Febr. 


/ 


| $+ 26. | 
Johann Conrad Mohr, der ſiebende Frantzoſiſche Prediger, 2. Johann 


war allhier in Franckfurt An. 1606. den 23. May geboren, und kam en 
zum Predig Amt An. 163 5. den Jun. Er war ein hochgelahrter 
und in vielen Sprachen wohlerfahrner Mann, ſintemahl er nicht al⸗ 
lein in den philofophifchen und theologiſchen Wiſſenſchafften nebſt 
= | den 
(d) Der ſeelige Mann hatte in einem Buch fleiſſig aufgezeichnet / was 
ihm in ſeinem gantzen Leben begegnet war / und unter andern bey Erin⸗ 
nerung wie ihn GOtt geſegnet habe / dieſe Worte des Ertz⸗Vatters 
Jacobs beygefuͤget: HERR ich bin zu gering aller Barm⸗ 
hertzigkeit, und aller Treue, die du an deinem Rn echt ge⸗ 
than haſt, denn ich hatte nicht mehr, da ich von Ober⸗ur⸗ 
ſel ausgieng, denn meinen Schulſack, und GOTT har 
mir nun auch ein Stuͤck Brod beſchehret und geſegnet. 
Dieſe Worte hatte er auch verordnet / daß man fie als ſeinen Leichen⸗ 
Text bey feiner Leiche erklaͤren bol, 3 
| &; 
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den dazu gehörigen Lateiniſch⸗Griechiſch⸗ und Hebraͤiſchen Sprachen 
wohl gegruͤndet war; ſondern er hatte ſich auch eine groſſe Fertigkeit 
in der Frantzoͤſiſchen / Italiaͤniſchen und Spaniſchen Sprache zu we⸗ 
gen gebracht / welches ihn bey vielen hohen Stands⸗Perſonen ſo lieb 
und angenehm gemacht / daß ihm unterſchiedliche ſtattliche Vocatio- 
nes Zeit ſeines getragenen Minifterii, von verſchiedenen Fuͤrſtl. und 
einem Koͤnigl. Hof zugeſchicket worden, welche er aber alle mit Be⸗ 
ſcheidenheit von ſich abgewendet, indem er ſeine Heerde im Vatterland 
nicht verlaſſen wolte; ſondern ſich dieſelbe in allen Zufällen als ein 
treuer Hirt und Seelſorger beſtaͤndig und treulich befohlen ſeyn Taf 
fen. Wie er denn auch in Zeit ſeines Miniſterii wohl in die 50. Pers 
ſonen zum Chriſtenthum und unſerer Religion und Glaubens⸗Be⸗ 
kaͤnntniß gebracht hat. Mit Hrn. Dilherr, Dannhauer, Schrag- 
müller und Schaller, welche feine vertrautefte Bekandten auf Univer- 
ſitaͤten geweſen / unterhielte er eine genaue Correſpondentz, und in ſei⸗ 
nen beſchwerlichen Amts⸗Verrichtungen ſuchte er keine andere Re- 
creation und Gemuͤths⸗Ergetzung, als in feiner wohl⸗inſtruirten Bi⸗ 
bliothee. Er ſtarb An. 167 1. den 10. Nov. nachdem er fein Amt 
36, und ein halb Jahr in beyden Kirchen ruͤhmlich verrichtet hatte. 


§. 27. 


3. John Johann Balthaſar Ritter gebohren An. 1607. den 11. Sept. 


Balthaſar 
Ritter. 


war der achte Frantzoͤſiſche Prediger, und aus der beruͤhmten Ritte⸗ 
riſchen Familie ſchon der vierte in dem hieſigen Predig⸗Amt. Seinen 


Vatter Sebaſtian Ritter, hatte er gar frühzeitig verlohren / da er 


rum angelanget war ſo wurde er An. 1641, im Jun. zu einem Teutſch⸗ 


nur anderthalb Jahr alt war, doch wurde er durch die Sorgfalt der 
nächften Anverwandten zu dem Studio Theologico fleiſſig angehal⸗ 
ten, und durch das ihm von einem Hoch⸗Edlen Magiftrar zuerkannte 
Frantzoͤſiſche Stipendium aufgemuntert, ſich nach dem Exempel ſei⸗ 
ner ſeel. Vor⸗Eltern in der Frantzoͤſ. Sprach zum Dienſt der hieſigen 
Kirche recht veſt zu ſetzen. Wie er ſich denn deßwegen nach voll⸗ 
brachten Academifchen Studis nach Franckreich begeben, und etliche 
Jahre darin aufgehalten. Nachdem er nun gluͤcklich allhier wiede⸗ 


und 
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umd Frantzoͤſiſchen Prediger wegen feiner ſchoͤnen theologiſchen Ga⸗ 
ben und Wiſſenſchafften ohne eintzige Contradiction angenommen, 
welches Amt er auch 42. Jahr zum ſonderbahrem Vergnuͤgen der gan⸗ 
gen Gemeinde verwaltet hat. Er hinterlieſſe zwey gelehrte Söhne, 
welche beyde gleichfalls wie er Teutſch⸗ und Frantzoͤſiſche Prediger zu⸗ 
gleich geweſen find. Der Aeltere zwar allhier, von dem wir im fol⸗ 
gendem 8. 30. reden werden. Der jüngere aber Lucas Sebaſtian Rit⸗ 
ter in Straßburg / allwo er An. 1680. den 22. April zu St. Thoma 
den Anfang zu den Frantzoͤſiſchen Predigten gemacht hat / indem ihm 
im Martio deſſelben Jahrs von daſigem Magiſtrat aufgetragen wor⸗ 
den war, alle 14. Tage eine Frantzoͤf Predigt abzulegen, und darin 
die Articulos Fidei vorzutragen. Welche Predigten man auch noch 
bis Dato alle Woche des Donnerſtags continuiret. Seiner Ehe⸗ 
frau Catharina, gebohrnen Baſtenachin, koͤnnen wir nicht unterlaſſen 
hier gleichfalls zu gedencken, weil fie nicht allein ſelbſten eine groſſe 
Liebhaber in der Gelehrſamkeit geweſen, ſondern auch wider die Ge⸗ 
wohnheit des Frauenzimmers ihren Eheherrn angefriſchet ſchoͤne und 
rare Buͤcher zu kauffen / um die Studia bey den Ihrigen zu befördern; 
welche Tugend der groſſe Patron der Gelehrten, der Hochberuͤhmte 
Herr Baron von Boineburg an ihr ruͤhmet in einem Brieff an Joh. 
Conrad Dietericum. (e) Er ſtarb An. 1683. den 10. Aug. im 77. 
Jahr ſeines Alters mit groſſem Ruhm als ein von einem Hoch Edl. 
Magiſtrat declarirter Emeritus : sen, 
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M. Johannes Claudi der neunte Frantzoͤſ. Prediger, war ge⸗ . Johan⸗ 
bohren An. 1614. den S. Mart. Seine Eltern hätten gern geſehen/ da nes Claudi 
er 


—— nero —ä—j—64G ———ß—ß—ßĩi⁊ĩQ9c?ͤͤͤ—uͤ᷑— 22R—ĩ ³ nt —— 3 
(e) Deſſen Worte Epiſt. 94. p. 312. alſo lauten: Sacerdoti Rittero die ex me 
ſalutem, profperrima quæque, omnino vel tui cauſa homini candido mil- 
le precor amœnitates, ſuavitates, delicias, ſanitatem, & mille commoda 
alia, neceſſaria, jucunda. Uxor ejus (mirabile dictu) amat᷑ literas, libros 
mirifice & emtionem eorum urget maxime: rara hæe eſt avis inter fœ- 
minas, quæ ſibros alias ceu peſtes fugiunt, & viros fr libris emendis in- 
tenti ſunt, diurnis nocturnisque preeibus per ſacra domeſtica fati- 
gant, ne ejusmodi deliciis fefe dicent, addicantque, 
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er nach Straßburg reifete, daß er ſich auf das Studium Juris gefegett 
er aber hatte mehr Luſten zum dem Studio Theologico , welches er 
auch mit jener Conſens fleiffig fortgeſetzet hat. Das Fundament in 
der Frantzöſ. Sprach legte er dermaſſen bey Herr Johann Conr ad 
Mohr, deſſen oben 5. 26 Meldung geſchehen iſt, daß er in Franck⸗ 
reich zu reifen mehrers nicht benoͤthiget geweſen , als ſich nur einen 
reinen Accent und Ausſprach anzugewoͤhnen, welches ihm auch ſo 
glücklich gelungen, daß er ſich im Frantzoͤſiſchen Predigen mit groſ⸗ 
ſem Lobe der Gemeinde hat koͤnnen hören laſſen. Er ſtarb An. 165 f. 
den 1. Decembr. im 38. Jahr feines Alters, und im ſiebenden ſeines 
Predig⸗Amts. I | 


8. 29. 5 


8 5 8 Anthon Chriſtian Mohr, der zehende Frantzoͤſiſche Prediger, iſt 
Mohr. An. 1637. den 26. Octobr. gebohren. Sein Vatter war Johann 
Conrad Mohr, deſſen S. 26 gedacht worden, ebenfalls Teutſch⸗ und 
Frantzoͤſiſcher Prediger allhier, fo die Freude noch erlebet hatte die⸗ 
ſen ſeinen Sohn in gleichem Amt mit und neben ſich zu ſehen. Von 
Jugend auf war er vielerley unglücklichen Zufaͤllen unterworffen, und 
faſt immer kraͤncklich. Da er noch nicht ein Jahr alt war, muſte er 

wegen des Brands im Carmeliter Cloſter, fo ein groſſes Theil deſſel⸗ 
bigen verzehret hatte, aus ſeines Vatters Wohnung, ſo an jetztge⸗ 
meldtes Cloſter ſtieſſe, in Eil falviret werden. Im zehenden Jahr 
feines Alters wurde er mit einem Schlag ⸗Fluß befallen, wovon er 
SGEeſicht und Gehoͤr verlohren, jedoch glücklich wieder curiret wor⸗ 
den / alſo daß er ſich zu den Studis hat appliciren koͤnnen. In ſeinem 
gantzen Leben iſt er mit Fluͤſſen / Podagra und Steinſchmertzen ſehr in- 
commodiret geweſen, welches ihm zwar ſeine Amts⸗Arbeit ſehr be⸗ 
ſchwerlich gemacht, jedoch niemahls ohne Noth einige Erleichterung 
darinn verlanget / ſondern ſolche gantzer 3; Jahr nach dem Vermoͤ⸗ 
gen, ſo GOtt dargereichet, forafältig und treulich verwaltet, und fein 
Leben durch die gute Diet über die 7. Jahr gebracht hat. Diejenige, 
ſo ihn noch gekannt / und mit ihm umgegangen find, muͤſſen ohne Flarte- 

rie von ihm ruͤhmen / daß er in feinem Amt vor die Ehre Gottes und 

| = reine 
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reine Lehre ſehr geeiffert / und die Erbauung der Gemeinde ernſtlich gez 


ſuchet, auch in feinem Umgang ſich gegen jedermann ſehr vertraut und 


liebreich / gegen Fremde aber / von denen er einen zimlichen Zuſpruch 


hatte / dienſtfertig und gaſtfrey aufgefuͤhret, dabey in feinem gantzen 
mehrentheils krancken und ſchmertzhafften Leben allen ſo ihn beſuchet, 
ein lebendiges Exempel der Gedult und Gelaſſenheit in GO TT bey 
Creutz und Widerwaͤrtigkeit gegeben habe. Wiewohl er doch bey al⸗ 
len dieſen Tugenden dem Urtheil der zaͤrtlichen und gern alles tadelenden 
Welt nicht entgehen mögen, wie es gemeiniglich rechtſchaffenen Leuten 
zu begegnen pfleget. 5 


$. 30. 
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Johann Balthafar Ritter / der eilffte Frantzoͤſiſche Prediger, n. 
ſtammte aus der berühmten Ritteriſchen Familie / welche ſeit der Refor⸗ Salkhafar 
mation Lutheri der hiefigen Evangeliſchen Kirche vortreffliche Männer Ritter. 


als Prediger gegeben hat / alſo daß von ſelbiger Zeit an fort und fort bey 
einem hieſigen Hoch⸗Ehrw. Miniſterio ein Ritter bis anitzo ein Mit⸗ 


glied mit geweſen. Wie denn deſſen Sohn, Ihro Wohl⸗Ehrw Hr. 


Joh Balth Ritter, als der ſechſte wohlmeritirte Evangeliſche Predi⸗ 
ger aus der Ritteriſchen Familie bereits gantzer 20. Jahr dieſes Amt 
in hieſiger Kirche ruͤhmlichſt bekleidet. Der Enckel aber ſich gleichfalls 
auf der Univerſuaͤt Jena durch fleiſſiges ſtudieren in der Theologie nach 
dem Exempel ſeiner geehrteſten Vorfahren zu dieſem Amt bereitet, deſ⸗ 
fen Studia der Err reichlich ſeegnen wolle, damit der Ruhm des Rit⸗ 
teriſchen Namens bey hieſiger Franckfurtiſchen Kirche durch ihn erhal⸗ 
gen, und ferner vom Vatter auf den Sohn fortgepflantzet werde. Un 
fer Or. Joh Balth. Ritter aber hatte es ſchon in feiner Jugend wegen 
des fähigen Ingenii und muntern Geiſtes in den Studüs ſehr hoch ger 
bracht , darum er auch gar frühe Anno 1670. von der Univerlirät 
Straßburg aus von dem Königlichen Schwediſchen Geſandten zu Pa⸗ 
ris zu einem Legations⸗ Prediger vociret / und in jetztgedachter Stadt 
Straßburg von dem damahligen Præſide des Kirchen Convents, D. 
Sebaſtian Schmidt im Muͤnſter ordiniret und eingeſegnet worden. 
Nachdem er nun dieſes Amt drey Jahr = Ruhm ver wal tet hatte; 0 
. = a wurde 
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wurde er An. 1673. von einem hieſigen Hoch⸗Edl. Magiſtrat zu einem 
Teutſch⸗ und Frantzoͤſiſchen Prediger in hieſige Stadt beruffen, wo⸗ 
Durch feinem feel. Hrn. Vatter bey feinem Alter viele Freude und Er⸗ 
lleichterung im Amt verurſachet worden. Wie er denn in feinen Amts⸗ 
Verrichtungen gantz unverdroſſen war und ſich die groͤſte Freude mach⸗ 
te, wenn er feinen Fleiß zum Nutzen der Frantzoͤſiſchen Gemeinde üben 
konte; wie ihm hiervon die ſowohl hier als auſſerhalb fo ſehr beliebte und 
von ihm heraus gegebene Heures Chretiennes gnugſam Zeugniß geben, 
als worin die meiſte Frantzoͤſiſche Lieder aus dem Teutſchen von ihm uͤ⸗ 
ber ſetzet die Alten aber dergeſtalt von ihm verbeſſert worden find, daß 
ſie völlig vor ſein Werck koͤnnen gehalten werden. Was ihm ſonſten 
bey feinen Amts Verrichtungen und fleiſſigem meditiren an der Zeit 
uͤbrig gelaſſen worden / hat er alles im Dienſt und Nutzen ſeines Naͤch⸗ 
ſten zugebracht. Denn er war eines fehr belebten und freundlichen 
Umgangs, und dabey von groſſem Verſtand und ſonderbahren Sur 
ſchicklichkeit. Dahero er auch von hohen und niedern Stands⸗Per⸗ 
ſonen ſehr geliebet und um Rath gefraget worden, und wer ihm fol⸗ 
gete, hat niemahls bereuet daß er ihn zum Rathgeber angenommen. 
Und ob ihn gleich offtermahls die groſſe Dienſtfertigkeit gegen andere 

Leute in eigenen Schaden brachte, ſo ließ er ſich doch dieſes Ungemach 
von ſolcher Tugend nicht abhalten, und befriedigte ſich damit, wenn 
er das Zeugniß hatte ) daß er mit feinem Rath und Huͤlffe anderer 
Leute Aufnehmen befördert hatte. Die drey letztere Jahre ſeines Le⸗ 
bens hat er wegen vieler zugeſtoſſenen Fluͤſſen nicht allein an Kraͤff⸗ 
ten ſehr abgenommen, ſondern muſte auch wegen Laͤhmung der Glie⸗ 
der die meiſte Zeit im Bett zubringen, bis ihn endlich der HERR 
im 74. Jahr ſeines Alters, und im as ſeines Predig⸗Amts aus dies 

ſem Jammerthal zu ſich in die ſeelige Ewigkeit genommen hat. 


$. 31. 


e Friedrich Holtzhauſen / der dreyzehende Frantzoͤſiſche Prediger, 
rich Holtz⸗ war gebohren 1674. den 15. Dec zu Coͤlln an der Spree, allwo da⸗ 
bauſen. mals fein Vatter Diaconus an der Kirche zuS. Peter geweſen, nach⸗ 
mals aber An. 1682, zueinem Evangeliſchen Prediger hier angenom⸗ 
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men worden iſt. Weil nun dieſer aus eigener Erfahrung wuſte, 


wie nuͤtzlich einem Prediger zu dieſer Zeit die Frantzoͤſiſche Sprache 
wäre, fo hielte er ſeinen Sohn zu Erlernung en un Senf 8 
welcher auch in kurtzem dergeſtalt darin zugenommen hatte, daß ihm 
von einem hieſigen Hoch⸗Edl Magiſtrat das Frantzoͤſiſche Stipendium 
zuerkannt worden, um ſich durch Reiſen nach Genff und Franckreich 
vollig zur Frantzoͤſiſchen Predigt qualifieirt zu machen. Als wozu 
er auch An. 1704. von einem Hoch Edl. Magiftrat ordentlich beruf: 


fen, aber ſolches nach Gottes unerforſchlichem Rath kein voͤlliges 


Jahr verwaltet hat, darum auch fein fruͤhzeitiger Hintritt von jeder⸗ 
mann ſehr beklaget worden, weil er durch die ſchoͤne Gaben, welche 
Gott in ihn geleget hatte, die beſte Hoffnung gab, daß er in der 
Kirche Gottes viel Frucht ſchaffen wuͤrde. Denn ſeine Gelehrſam⸗ 
keit war gründlich ‚feine Predigten erbaulich, fein Umgang freund⸗ 
lich, und fein gantzes Leben ſtill und exemplariſch. Und kan ich ihm, 


als meinem von Jugend auf bekannten, und, ſo lang er gelebet, ſehr 


werthen Freund das Zeugniß geben, daß er ein rechtes Muſter ge⸗ 
weſen eines Chriſten / der in ſich ſelbſt gekehret, über feine Seele ger 
wachet / und ſtets fuͤr GOtt gewandelt hat. Wie ihm denn alle 
zeitliche Dinge gantz indifferent, die geiftliche und ewige aber der ei⸗ 
nige Zweck ſeines Lebens waren. Und mag es wohl nicht von unge⸗ 


fehr gekommen ſeyn, daß was er jederzeit in feinem gantzen Leben 


practiciret hat, auch die letzte Worte in demſelben bey dem Ausgang 
aus der Zeitlichkeit und Eintritt in die ſeelige Ewigkeit haben ſeyn 
muͤſſen zur Valet⸗Ermunterung aller deren, fo ihn in feinem Pre 


dig Amt gehoͤret haben. Nur daß ihr den Geiſt erhebt 


von den Luͤſten dieſer Erden / und euch dem ſchon jetzt 


ergebt / dem ihr beygefügt wolt werden / ſchickt das 


Hertze dahin ein / wo ihr ewig wunſcht zu ſeyn. 
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148 CAb. III. Von dem Frantzoͤſiſch⸗Lutheriſchen Gottesdienſt ze, 
12. Johann find die Hoch⸗ und Wohl⸗Ehrwuͤrdige Herrn, Herr Johann Bar 
Valthaſar thaſar Starck, als der zwoͤlffte Frantzoͤſiſche Prediger, welcher 
8 Anno 1696. den 8. Februarii, Herr Johann Michael Geiß, als 
Michael vierzehender Frantzoͤſiſcher Prediger, fo Anno 1709. den 11. Jul. 
Geiß. und Herr Johann Daniel Claudi, als funffzehender Frantzoͤſiſcher 


| ee Prediger ; fp Anno 1723. den 31. Augufti ihr Amt angetretten 


Claud. haben. Deren Tugenden vor ihrem Angeſicht zu ruhmen , laft ih⸗ 
re beſondere Beſcheidenheit und Demuth nicht zu. Gnug iſts, daß 
ſie in der gantzen Stadt das Zeugniß haben als Hochgelahrte, be⸗ 
redte und exemplariſche Prediger, welches ich hiebey bekraͤfftige, 

und mit allen Frommen und Aufrichtig⸗Geſinnten ihnen 
noch langes Leben, und fernern Seegen zu ihren 
Gottſeeligen Amts⸗Verrichtungen 
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Beylagen 


Num. I. Aus Herrn Leuckfelds Hit. 
0 Spangenbergenſi. 8 


Schreiben derer Deputirten von der Evangeliſchen Ge⸗ 


meinde in Antwerpen an Mart. Chemnitium D. 
Gottes Gnade / Friede und Barmhertzigkeit durch 
„el 


N CHriſtum unſern einigen HERR 


und Heylaͤnd. 


＋ OHrwürdiger und Hochgelahrter Herr Doctor. Es 
ſind unjere gantz willige Dienſte mit ſammt unſerm Chriſtlichen 
Gebaͤt E. a. W. jederzeit gantz treulich zuvorn. Alſo es dem 
lieben und treuen Gott aus ſonderlicher Gnade und Barmher⸗ 
tigkeit gefallen hat / uns allhier in unſerm Vatter land nach fo 


| mancherley ſchwerem Creutz und Truͤbſal / welches wir ſo viele Jahre her 


ausgeſtanden / von wegen Marter des Gewiſſens und allerley dufferlicher 
Verfolgung / fo gantz vaͤtterlich heimzuſuchen / daß wir fein heilſam und 
lebendiges Wort und Evangeliſchen Gottesdienſt in Öffentlichen Tempeln 
treiben und üben mogen / haben wir zwar Urſachen gehabt / wie auch noch 


äberflͤͤſſig haben / unſern HErren G Ott für ſolche feine reiche unausſprech⸗ 


liche Gnade mit Hertz und Mund / unaufhoͤrlicher Weiſe mit groſſer Fro⸗ 
— n und ruͤhmen. Aber ſo koͤnnen wir uns wiederum 

hiergegen nicht gnugſam beträben und gegen unſern HErrn GYtt bekla⸗ 
gen / daß wir mit ſolchen feinen Männern von GOtt dem HErren nicht 

begnadet ſeyn / welche das Amt alhier unter unſerer Gemeine mit Rath und 

That dergeſtalt verwalten helffen / daß dieſe junge / zarte und ſchwache 

Kirche / nicht allein von allen Aergerniſſen befreyet / ſondern hiergegen Eräffs 

tiglich und heilſamlich gebauet werde / zur herrlichen Ausbreitung Goͤttli⸗ 

ches Namens Ehre und Gewinn er Menſchen Seelen / und das — 
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150 Beylage Num. J. | 
mehr / daß wir durch Erfahrung wiſſen / daß durch Mongel ſolcher Maͤn⸗ 


ner vieler Menſchen Seelen Hätten ſollen und mögen gewonnen werden / 


welche ſonſt in andern Rottereyen und Sectereyen aus dem Pabſtthum 
trettend / gefallen ſeynd und täglich fallen / der HErr unſer G Ott erbarme 
ſich unſerer armen Menſchen. en 

Und iſt zwar die 6 daß wir mit ſolchen feinen Maͤn⸗ 
nern nicht begnadet koͤnnen werden / der hochſchaͤdliche Streit von der Erb⸗ 
Sünde / welcher leider groſſe Verhinderung verurſachet hat / daß das Reich 
IEſu Chriſti nicht allein hier unter uns / und in dieſer Stadt nicht ande⸗ 
rer Geſtalt und mit mehrerer Herrlichkeit fortgeſetzet worden ſey / denn es 
hätte ſollen und koͤnnen geſchehen / ſondern auch daß nicht in etzlichen an 
dern Stadten unſeres Vatterlandes bis anhero hat gepflantzet koͤnnen wer⸗ 
den / da wir dennoch gute Gelegenheit zu ſolcher Pflantzung gehabt / haͤt⸗ 
ten wir nur mit Predigern nach Nothdurfft verſorget koͤnnen werden. Wie 
wir auch noch gegenwaͤrtiglich etliche ſolche gute Gelegenheit durch Man⸗ 
gel der Prediger (ſo gantz klaͤglicher Weiſe / daß auch ein ſteinern Hertz 
ſich druͤber durch Mitleyden zerſpalten mögte) zu Mien laſſen / gezwun⸗ 
gen werden / weil wir (G Ott erbarm es) ſelber 1 Kirchen Pre⸗ 
diger hoͤchlich vonnoͤthen haben / wir laſſen anftchen daß wir andern Kir⸗ 
chen mit Predigern ſolten helffen und mittheilen können. 8 
Welche Verhinderung der naͤtzlichen und tuͤchtigen Prediger eigentlich 
daher entſtehet / daß wie wir im Anfang der Pflautzung der Gemeine Got⸗ 


kes allhier / unter uns und unſer Gemeine ein zertheilet Gemuͤth g ſpaͤhret 
und gefunden haben / von wegen des Streits von der Erb⸗Suͤnde / und 


daß eigentlich aus Urſachen der Zertheilung der Gemuͤther uͤber dieſen 
Streit von den Predigern und Lehrern / die vorhin uͤber 12. oder 13. Jah⸗ 
ren die Kirche oder Gemeine Gottes allhier gebauet oder gepflantzet haben 
gehabt / nemlich da zum erſten Illyricus , Spangenbergius, Wolffius, und 
Hartmannus mit ſammt Beato an der einen Seiten zuſammen hielten / und 
hingegen an der andern Seiten Hamelmannus mit ſammt Alardo und Li- 
gario quch mit einander hielten / und den andern zuwider waren, darzu 
denn geſchlahen / daß Beatus, (der ſonſt unſer Prediger allhier geweſen / 


und derowegen in Authoritate unter uns allhier immer iſt gehalten worden) 


zu Wöͤrden in Holland im Amt geweſen / oder die Kirche Gottes verwaltet / 
dahin unſere Chriſten / ehe wir einige Kirche hier gehabt / als zum naͤhe⸗ 
ſten Ort / ſich gerransferiret/ um die Exercitia religionis zu gebrauchen / 
vnd alſo Rath und Troſt bey ihm in fuͤrfallenden Nöthen immer geſucht ha⸗ 
ben / und derowegen doppele Authoritatem bey dem mehren Theil von un 
ſerer Gemeine gehabt; ſeyn wir anfaͤnglich gezwungen worden uns nach 
keinen andern Predigern umzuſehen / denn welche unſere Gemeine ee 
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Streit der Erb⸗Suͤnde halben mit dem Beato hätten bringen mögen / Das 


Beylage Num. I. Fr 1 


mit wir ſelbſt keine Urſach hätten geben mögen zu der Spaltung unſerer 


jungen und zarten Kirchen. Wie wir aber wiederum hiergegen befunden / 
daß wir mit dem Beato und Eggerde ihres Predigens halber / wenig Nu⸗ 
tzes ausrichteten / von wegen des unmaͤſſigen Streitens uͤber die Materie 
von der Erb⸗Suͤnde / ja groß Aergerniß unter unſerer Gemeine daher ent⸗ 


ſtunde / haben wir zwar / da uns der liebe und treue GOtt Gelegenheit ge⸗ 


geben / daß ſie beyde wiederum von uns ſind verreiſet / wurden dieſelbige 
wicht allein nicht länger aufgehalten / fondern fie auch nicht wiederum re- 
vociren wollen. Ja wir haben es vielmehr für eine fonderliche Gnade 


Gottes geachtet / daß wir ſolches Streits ohne weitere Aergerniß ſo be⸗ 


quemlich wären entlediget worden. Und zwar haben wir (das weiß der 


liebe und treue G Ott) ſint der Zeit uns dahin befliſſen / daß wir ſolch Strei⸗ 


ten hinfort aus unſern Kirchen gaͤntzlich hielten / deſtomehr da es der liebe 
Gott gnaͤdiglich geſchicket und gefuͤget / daß nicht allein ein feiner begab⸗ 
ter Prediger aus der Grafſchafft Manter ſcheidt zu uns kommen waͤre / um 
unſerer Gemeine eine Zeitlang faͤrzuſtehen / der das ingefuͤhrte Aergerniß 
zurecht braͤchte durch ſeine Geſchicklichkeit / damit er fuͤr andern Predigern 
inſonderheit von GOtt dem HErrn begabet / um von den ſtreitigen Sachen 
ſolcher Geſtalt zu predigen / daß er ſeinem Amt gnug thaͤte / und gleichwol 
ſeine Rede und Phraſes fo zu temperiren und maͤſſigen wuͤſte / daß er den 


Leuten nicht vor den Kopff ſtieſſe / noch aus der Kirchen predigte / wie denn 


etliche zu thun pflegen / ſondern vielmehr zu ſich ziehete / und viele Fruͤchte 
ſchaffete / und alſo dieſem Streit inſonderheit feind waͤre / und denſelben zu 
vermeiden gaͤntzlich riethe. Sondern auch darneben unſer lieber Mit⸗ 
Bruder Carle de Meyer druͤber zur maſſen kommen (nemlich gar wenige 
Tage / nachdem Beatus und Eggerdes beyde verreiſet waren) neben Mit⸗ 
theilung ſeines gleichen treuen Raths / den er uns ſo aus E. a. w. als des 
Ehrwuͤrdigen und Hochgelahrten Herrn Doctoris Selneckers Mund anzei⸗ 
gete / nem‘ich daß wir mit allem Fleiß und Ernſt den Streit von der Erb⸗ 


Suͤnde aus unſerer jungen und zarten Kirchen halten ſolten / und weil es 


dann (feinem Anzeigen nach) ſoſche eine Gelegenheit mit unſeren Kirchen hat⸗ 


te / daß wir gar leichtlich in zweyen oder dreyen ſtreitigen Hauffen haͤtten 


zerfallen moͤgen / wenn wir einige Prediger eingefuͤhret haͤtten / welche dem 
Beato, und denen die es unter unſeren Gemeinen mit ihm hielten / dieſes 
Streits halben entgegen und verdächtig waͤren / daß es E. a. w. derowe⸗ 


gen auch fuͤr gut anſahen und paſſiren lieſſen / daß wir einige Prediger aus 
dem Lande zu Holſtein und dergleichen Orten / da man von keinem Streit 


der Erb⸗Suͤnde halben wuͤſte / zu uns fordern und vociren ſolten. 
Und haben wir derdwegen etliche Artickeln des Beruffs der ka 
ha 


52 Beylage Num. IJ. 

halben inſtellen und verfaffen laſſen / in den welchen ein Artickel unter an⸗ 
dern einverleibet worden von wegen des Streits von der Erb Suͤnde / um 
denſelben aus unferen Kirchen gaͤntzlich zu halten / und zudem damit nicht 
verdaͤchtig waͤren / daß wir mit dem Ausſchlieſſen des Streits aus unſerer 
Gemeine und Kirche einige falſche Lehre derowegen inzufähren geſtatten 
wolten / haben wir gleichfalls eine Forme der Bekaͤnntniß von der 

Erb⸗Suͤnde verfaſſen laſſen / darinnen deutlich und verſtaͤndlich die Mas 
terie vor ſich ſelbſt erklaͤret / und hiergegen alle Irrthume verworffen wer⸗ 
den / welche das ein Part dem andern zumeſſet / und dennoch unſeres Er⸗ 
achtens von beyden Parthen zugleich eigentlich verfluchet werden / und haben 
alſo in Krafft derſelben Artickel und Bekaͤnntniß einige Prediger beruffen 

und vociren laſſen. Zum erſten etliche / die uns von Beato fuͤrgeſchlagen 

worden / und auf welche diejenige / die es unter unſerer Gemeine mit Bea- 

to gaͤntzlich hielten / ſehr hart drungen / aber wie dieſelbige ſich ſolchen un⸗ 

fern Artickeln nicht haben unterwerffen wollen / haben wir ſie auch bleiben 

laſſen. Und haben hiergegen im Lande zu Hollſtein etliche andere ausge⸗ 
ſuchet und vociret / die ſolche unfere Conditiones in den Artickeln verfaſ⸗ 
ſet / angenommen haben / darvon die zwey dem Llly rico wohletwan geneigt 
waren / jedoch deßfalls eigentlich keinen Streit erreget haben. Der an⸗ 
dere aber / der ein junger Mann war / und derowegen nicht allerding in 
feinem Amt geuͤbt / wie er ſeyn ſolte / dem IIlyrico gantz ungeneigt / jedoch 
angelobt und zugeſagt den Streit nicht zu erregen / hat ſich doch endlich 


des Streits nicht enthalten koͤnnen auf der andern Seiten / ſondern ſich 


vielmehr durch etliche unruhige Menſchen / welche auf die Infuͤhrung des 
Streits auf deren Seiten / welche den Ulyricum und Spangenberg verdam⸗ 
1 55 hart treiben / bewegen und reißen laſſen / den Streit auf die Bahn 

u bringen. | ee = | 
8 Es iſt aber wohl wahr / mittlerweil daß wir unſere Vocation an den 
obbemeldten Predigern auf Conditiones (wie oben) angelangen thaͤten / und 
nachdem der obberuͤhrte Prediger uns mit unſerm groſſen Hertzenleyd noth⸗ 
wendig verlaſſen muſte / und daß wir auch darneben einen andern Prediger 
Thomas Holshutter genennet / (weil wir befunden / daß er mit Beato und 
Eggerdes dermaſſen in Streit kommen waͤre / daß zu beſorgen ſtuͤnde / ſie ſol⸗ 
ten öffentlich gegen einander im Schreiben erwachſen / um Aergerniß uns 
ter unſerer Gemeine derowegen fuͤrzukommen) auch wegziehen hatten muͤſ⸗ 
fen laſſen / daß wir uns aus Noth mit einem oder zweyen Predigern / die 
es mit Beato hielten / für eine Zeitlang haben behelffen muͤſſen / jedoch zu 
denen wir uns beſſere Beſcheidenheit denn bey Beato verſehen thaͤten / wel⸗ 
che dennoch / unangeſehen unſeres Flehens (Vermahnens und Bittens 
ſich nicht haben dergeſtalt dieſes Streitshalber enthalten koͤnnen noch tools 
5 | len / 
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len / daß fie nicht etwan / durch andere darzu gereitzet / den Streit erreg⸗ 
ten / welches wir gegen unſern Danck haben dulten muͤſſen / damit unſere 
Kirchen nicht wäſte ftünden. Wie aber endlich die ſelbige zwey Prediger 
uns auch nach Gottes Rath und Willen verlieſſen / und die andere obbe⸗ 
meldte Prediger aus dem Lande zu Holiftein zu uns kommen waren / hat 


der Streit auf des IIlyrici oder Spangenbergs Seiten bey uns auf den 


Cantzelu gaͤntzlich aufgehoͤret / aber wie geſagt / iſt er hiergegen endlich auf 
der andern Seiten zu erregen fürgenommen worden. 5 

Doch gleichwohl da wir ein wenig Linderung von wegen des Streits 
von der Erb Sͤnde bekommen hatten / da erhebt ſich ein ander Weſen 


aus Anſtifftung etlicher eigenſinniger Menſchen / alſo daß dieſelbigen Pre⸗ 


diger aus dem Lande zu Hollſtein / den Artickeln des Beruffs ſtracks zu wi⸗ 
der di Privat⸗Beichte in unſern Kirchen dergeſtalt einzufuͤhren ſich unters 
ſtunden / daß ſie den Chriſten als ein Geſetze ( zuwider den Artickeln des Ber: 
trags zu Marpurg zwiſchen D. Luthern und Zwinglium aufgericht / da ſte 


rey und ungezwungen geſtellet wird) auf den Halß geleget ſolte wer⸗ 
EN ‚ alfo daß niemand ohne alle Exception zu 250 Eich Sa Erz 


ren zugelaſſen ſolte werden, er haͤtte denn vorhin die Privat⸗ 
Beichte fuͤr dem Prediger gethan. Wie ſie denn auch folgends / 
unſerm getoöhnlichen Brauch zuwider von der Freyſtellung und Ungezwun⸗ 


genheit derſelben / und gegen unſern obbemeldten Artickeln / dieſelbige Pri⸗ 


vat⸗Beichte / als ein Geſetze in ihren Kirchen ingefuͤhret haben. Ja das 
mehr iſt / die ſelbige auch den andern Predigern in ihren Kirchen über den 
Halß dringen wollen / um ein Geſetz darvon zu machen. Wir laſſen anı 
ſtehen / das Gefahr das noch darbey zu gewarten ſtunde vom Beicht⸗ 
Gelde, und ander Aergerniß den wir um geringerirfachen willen (wei⸗ 
len wir hier mitten und zwiſchen Papiſten und Sacramentirern wohnen) 
gar leichtlich unterworffen werden welches wir auch alles alſo zur Ver⸗ 
ſchohnung der Gemeine Gottes / weilen wir keine andere Prediger vorhan⸗ 


den hatten / haben leiden und dulden mäffen / bis daß fie wiederum anhei⸗ 


miſch und zu ihrer vorigen Pfarr revocirt wurden / und uns derowegen 
verlieſſen / fuͤrnemlich die zwey / dagegen wir zwey andere bekommen / wel⸗ 
che die Privat⸗Beichte wiederum frey geſtellet, und ungezwun⸗ 
gen gemacht haben. Nachdem fie geſehen / daß es fich allhier keines⸗ 
weges ſchicken wolle einig Geſetze darvon zu machen; der dritte Jüngere 
Mann hat ſich warlich nach dem Verreiſen der andern zweyen Prediger 
wunderbarlich angeſtellet / und hat weder nach den andern Predigern feinen 
Mit⸗Bruͤdern / noch auch den Deputirten oder Fuͤrſtehern etwas fragen / 
fondern alles nach feinem Kopffe machen und verändern wollen / welches 
wir auch alles haben leiden und dulden m bis daß er endlich aus 1 

| = | | willen 
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willen Urlaub von uns begehrt und verreiſet iſt / und haben auch neben ihm 
einen andern Prediger / um Urſache willen / daß er keine verſtaͤndliche Spra⸗ 
che noch Gaben von einiger Ausrede hatte / und derowegen keine Zuhoͤrer be⸗ 
kommen kunte / wegziehen / und ihm anders wo um eine Vocation werben muͤſ⸗ 
fen laſſen / mit und neben Zuſtellung eines halben Jahrs Stipendiums über 
ſeine verdiente Belohnung. Und indem da wir eine gute geraume Zeit auf 
einen der Prediger aus dem Lande zu Hollſtein / die vorhin hier bey uns ge⸗ 
weſen / und der ſich hatte von uns eigentlich in ſteten Dienſtannehmen laſſen / 
gewartet haben / und hatten gemeynet / daß er zu laͤngſten für Oſtern bey uns 
ſolte geweſen ſeyn / ſo bekommen wir dieſe Tage Zeitung / daß er nicht kom⸗ 
men wuͤl de / ſondern ſich hiergegen aufs neue daſelbſt im Lande habe anneh⸗ 
men laſſen / welches uns zwar hart vor den Kopff geſtoſſen hat. 
Diß iſt alſo faſt die ſummariſche Hiſtorie oder Legenda von un⸗ 
ſerer jungen zarten und ſchwachen Kirche von Anfang ihrer jegis 
gen A0 bb bis anhero, daraus E. a. W. leichtlich abnehmen 
koͤnnen / wie gantz kuͤmmer lich daß es uns gehet / und wie greulich daß es der 
Satan mit uns und unſerer Gemeinde / welche ſonſt ſo gar jung / zart und 
ſchwach iſt / gemeynet / und noch meyne. Der HErr unſer GOTT ſteure 
und wehre ihm. | | 
Und dieweil wir denn in ſolchen groſſen Noͤthen ſtecken / und gegenwaͤr 
tiglich = geh dem lieben GOtt nirgend einigen beſtaͤndigen Zuflucht zu 
ſuchen wiſſen / denn bey E. a. W. ſo haben wirs fuͤr gut befunden / uns zu 
E. a. W. deßfalls tröftlich zu verfügen / fo aus ſonderlicher Vermahnung 
unſers lieben Mit⸗Bruders Carol de Meyer / und gute Vertroͤſtung die er 
uns euer Perſohn halber gegeben / als daß ihr inſonderheit von Hertzen unſe⸗ 
rer jungen zarten Kirchen gewogen ſeyn ſollet / wie auch ſonſt andern guten 
Freunden und Chriſten / die uns ſolche obbemeldte Vertroͤſtung zu E. a. W. 
vergewiſſern haben wollen. Unter welchen denn fürnemlich iſt der Ehren» 
haffte Herr und guter Freund Jorgen von Damm / welcher wie er gen Brauu⸗ 
ſchweig feiner Geſchaͤfften halber verreiſet / fich gegen uns freywillig angebot⸗ 
ten hat / ſich ſelbſt per ſoͤhnlich dazu zu gebrauchen wollen laſſen / um unſert⸗ 
halben einige feine und nuͤtzliche Prediger zu werben / fuͤrnemlich aber ſolche / 
die neben ihrer Gelehrtheit und Erfahrung Beſcheidenheit zu gebrauchen wife 
ſen in denen ſtreitigen Artickeln unferer Chriſtlichen Religion / und die ſich fuͤr⸗ 
nemlich des Streits von der Erb⸗Suͤnde gaͤntzlich entaͤuſſern / und hat er 
uns auch angelobt in denſelbigen allen E. a. W. eigentlichen Rath zu gebrau⸗ 
chen und zu pflegen. Und iſt derowegen unſere gantz dienſtliche / Chriſtliche 
und hertzliche Bitte und Begehren / daß E. a. W. unſere groſſe Noth beher⸗ 
tzigen wolle / da wir alſo verlaffen ſitzen / daß wir auſſerhalben unſerer Fran, 
toͤſiſchen Kirche / welche uns der liebe G Ott aus Gnaden gegeben hat / und 


auch 
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auch mit zweyen feinen und tächtigen Predigern verſorget hat / (welche hertz 
liche Sorge tragen fuͤr die Gemeine Gottes allhier / und — 485 der 958 
Caſſiodorus unſer lieber Vatter / der freylich gelehrt und Gottfuͤrchtig iſt / 
und nach feinem&iffer und Gottfuͤrchtigkeit auch gegen waͤrtiglich dieſer Sa⸗ 

chen halber an E. a. W. ſchreibet) zwar gar übel mit Predigern verſorget 
ſeyn / die unſerer Niederl. Kirchen dergeſtalt fuͤrſtehen mögten/ daß ſie taͤg⸗ 
lich zunehme und wuͤchſe / welches ſonſt mit hertzlicher Erfreuung taͤglichs ge⸗ 
ſchehen ſolte / haͤtten wir nur ſchlechts einige ſonderliche feine Maͤnner / ja zu 
unfernfünff Niederl. Kirchen haben wir kaum 4. Prediger. Es iſt zwar ein 
Elend uͤber Elend mit Thraͤnen zu beklagen und zu beſchreyen / und ſtehet es 
noch darauf / daß es taglich vonnoͤthen ware / daß wir noch zwey oder drey 
Prediger an andere Staͤdte / die unſere Lehre noch nicht haben / mittheilen 
ſolten / (die uns derowegen pi haben) koͤnten wir fie einigerley Wei⸗ 
fe entbaͤhren oder entrathen / ohne noch andere Staͤdte / die gleichfalls ohne 
Zweiffel folgen werden; So bitten und flehen wir denn / daß E a. W. euch 
durch Mittleiden uber den groſſen Schaden Jacobs allhier bewegen wollet 
laſſen / um mit Rath und That nach eurem Vermoͤgen dem obbemeldten 
Herrn und guten Freund Jorgen von Damen beyzuſtehen und befoͤrderlich zu 
ſeyn / auf daß er einige feine / nuͤtzliche und tächtige Prediger bekommen moͤ⸗ 
ge / welche etwa mit Gelehrtheit und Er fahrenheit begabt, nicht 
ſtoͤrrig noch hochmuͤthig/ ſondern fein ſittig und beſcheiden ſeynd, 
und fürnemlich die ſich gaͤntzlich und allerding entaͤuſſern des 
Streits von der Erb⸗Suͤnde, ſowohl von der einen als andern 
Seiten, welchen Streit wir ſonſt durch lebendige Erfahrung be⸗ 
funden haben, daß er inſonderheit unſern Kirchen hochſchaͤdlich 
und fatalis ſey. Alſo daß fie ſich verpflichten keine neue unge woͤhnliche oder 
ungebräuchliche Worte oder Reden dißfalls einzufuͤhren / dadurch Urſach 
zu Zwieſpalt und Uneinigkeit unter denen Predigern und der Gemeine ge⸗ 
geben werden moͤchte / ſondern hiergegen begnuͤgig halten / an den einfaͤl⸗ 
tigen alten und gebräuchlichen Worten und Reden der heiligen 
chrifft, und folgends von der Augſpurgiſchen Confeſſton, A 
pologia und unſerer Antorffifchen Bekaͤnntniß, und ſonſt 
Schrifften Lutheri, und eben in dem Verſtand / wie ſie fuͤr Erweckung 
dieſes klaͤglichen Streits in der Gemeine Gottes jederzeit find geuͤbt und 
getrieben worden / und auch zugleich von der Privat, Beichte kein Geſetze 
machen / ſondern dieſelbige vermoͤge der obbemeldtenMarpurgſiſchen Ver⸗ 

trags⸗Artickeln frey und ungezwungen bleiben laſſen. 

Und weil denn E. a. W. für allen andern uns hierinn behuͤlfflich und 
befoͤrderlich ſeyn koͤnnen / ſo werdet ihr ohne Zweiffel mit ſonderlichem 
Fleiß und Ernſt unſerer W annehmen / und thun was im⸗ 
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mer möglich iſt / damit wir Ur ſach haben / nechſt GOtt dem HErrn / auch 
E. a. W. deßfalls inſonderheit Danck zu wiſſen. Wie wir dann nicht 
zweifflen koͤnnen noch wollen / daß E. a. W. nach Eurem ſonderlichen 
Chriſtlichen Eyffer Ehrifto dem HErrn zu Ehren / und feiner armen ge⸗ 
plagten und zermarterten Gemeine zum Beſten von Hertzen gerne thun 
werden. Darvon denn E. a. W. von GOtt dem HErrn (welcher ſol⸗ 
ches alles als fuͤr einen ſonderlichen Dienſt an ihm geleiſtet / erkennen und 
annehmen wird) an jenem Tage Ruhm / Preiß und Ehre / ja herrliche / 
ewige Belohnung bekommen und erlangen werdet. Ohne dem daß wir 
es mit unferer gantzen Gemeine als eine ſonderliche fuͤrtreffliche Wohlthat 
jederzeit danckbarlich erkennen / und unferm geringen Vermoͤgen nach zu 
verſchulden geneigt / gefliſſen / und willig ſeyn wollen. £ 
Und wie wir oben an E. a. W. vermeldet von den Artickeln des Des 


ruffs / und die Bekaͤnntniß von der Erb⸗Suͤnde / fo ſenden wir E. a. W. 


hiermit Copia davon / mit und neben ein Exemplar von unſerm Catechiſmo 
in Niederlaͤndiſcher Teutſcher Sprache jetzund neulichs gedruckt / welcher 
vor etlichen wenigen Tagen in Frantzoͤſiſcher Sprach auch iſt gedruckt 
worden / und ingleichem in Late niſcher Sprache wird gedruckt werden / 
wie wir denn denſelben auch kuͤnfftig in Hiſpaniſcher Sprache uͤbergeſetzt 
zu thun drucken vermeynen / und derowegen das Straßburgiſche Exem⸗ 


plar (welches wir gefolget) an etlichen Orten iſt vermehret / und ſonſt eis 


nige Definitiones in der Forma der Worten / um mehrer Eigenſchafft wil⸗ 
len / etwa ein wenig ſind veraͤndert worden; Und bitten und begehren wir 
an E. a. W. um daſſelbige alles fleiſſtg zu üͤberſehen / und euer Judicium 
uns dißfalls zuzuſchreiben wollen. Und beſonderlich die Bekaͤnntniß von der 
Erb⸗Suͤnde mit allem Fleiß zu uͤberſeſen und examiniren / ob nicht die Ma⸗ 
terie an ſich ſelbſt ſowohl in Theſi als Antitheſi darinnen recht geſtellet / 
und fonft die Worte und Phrafes (ob fit wohl jetzunder etwas ſtreitig ge⸗ 
macht ſeyn worden) dennoch für Erweckung dieſes Streites / ſchon in ulu 
oder Brauch geweſen ſeyn / und ſonſt in rechten guten Verſtand daſelbſt 
ausgeleget und erklaͤret worden ſeynd / daran werden E. g. W. ohne Zweif⸗ 
fel uns einen groſſen ſonderlichen Dienſt erzeigen / wie oben. 
Wir haben auch einen alten gelehrten und Gottsfuͤrchtigen Seniorem 
hier bey uns beruffen / M. Lubertus Florinus genennet / der vorhin des 


D Heſhuſii und D. Olearii Præceptor geweſen / um Rector uͤber unſere 


Schulen zu ſeyn / derſelbe hat uns unter andern einige Prediger fuͤrge⸗ 
ſchlagen / die er meynet / daß uns nützlich und dienſtlich waͤren. Unter 
welchen einer iſt / der D. Johannes Olearius Profeſſor Hebraicæ Linguæ 
zu Helmſtaͤdt / und ſonſt einer / genennet Soͤdtfleiſch auch zu Helmſtaͤdt / 
inſonderheit recommendirtt ex uns den D. Olearium fr einen feinen / ges 


lehrten / 
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lehrten / ſittigen und beſcheidenen Mann / und haben derowegen den guten 
Herren und Freund / Sorgen von Damm / von denſelbigen zweyen Maͤn⸗ 
nern auch geſchrieben / um nach ihnen zu vernehmen / ob ſie uns naͤtzlich 
und dienſtlich / und ſie ſonſt zu bekommen waͤren / vornemlich wegen des 
Streits von der Erb⸗Suͤnde / weil D. Olearius, der D. Heshußi Eydam 
ſeyn ſoll / derowegen wir zu fürchten haben / er möchte etwan feines 
Schwieger⸗Herrn halber ſolchem Streit zugethan und anhaͤngig ſeyn / 
und in unſern Kirchen einführen wollen. E. a. W. werden mit Fleiß da⸗ 
rinnen ſehen / daß wir doch gelehrte, ſittige, beſcheidene, und fried⸗ 
ſame Maͤnner bekommen / mit welchen unferer jungen zarten Kirche ge⸗ 
dienet / und fie gebauet und gepflantzet werden möge / wie oben geſagt. 
Und hiermit wollen wir E. a. W. mit ſammt E. L. Ehegemahl und 
Kinder GOTT dem Allmächtigen von gantzem Hertzen befehlen / und in 
Chriſto dem HEren dienſllich grüffen / und befehlen wir uns mit ſammt 
unſerer gantzen Gemeine / fo in E. a. W. privat als gemein Gebaͤt / 
auf daß der HE Rg feine Böttliche Hand über uns halte / um uns zu 
beſchůtzen und zu beſchirmen wider unſere aller Feinde / ſo ſichtbahre als 
unſichtbahre / auch Öffentliche Feinde als falſche Bruder / mit welchen wir 
auf allen Seiten allenthalben umgeben ſeyn. Nu der HERg ſteure und 
wehre dieſelbige alle / es ſey in Gnaden oder Zorn / nach ſeiner groſſen und 
allmächtigen Krafft und herrlichen Gnade und unausſprechlichen Barm⸗ 
hertzigkeit / welchem ſey Lob / Preiß und Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit / 
Amen / Amen. Datum Antorff den 13. May Anno 1580. | 


= dienfiwillige 

Deputirten der Evangeliſchen Gemeine 
von der Chriſtlichen Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion diefer Stadt = 


Dem Ehrwuͤrdigen und Hoch⸗ Zymon de Bock. 
gelehrten Hrn. MartinoChemnirio, der Jan de Schamps. 
H. Schrifft Decto en und der Rir⸗ Jan Bode. 
chen zu Braunſchweig Superinien- Wonter Bosfchaut. 
dent: gunftigen Herrn und Foͤrde⸗ Boudouyn Rooncis. 
rer 38 Braunſchweig. Aumandt von der Düf- 


ee len. 
Ml.ichael Bode. 
Jan Vickpoorten. 
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Aus Fechtii Epiſt. ad Marbachium. 
Epifola Caſſiodori Reinii ad Marbachium. 


pP“: ſpem atque voluntatem meam occafione profectionis urgente Ar- 
1 gentina diſcedere ſum coactus te inſalutato, integerrime ac Reveren- 
diſſime Antiftes. Etſi autem pridie diſceſſus mei bis terve te domi tuæ ac- 
ceſſerim, ut fueram pollicitus, dolui tamen, te domi non invento fublatam 
mihi occaſionem ex integro liberandæ fidei meæ, inprimis verd præſtandi 
officium meum, quod ſingularis illa benignitas ac comitas, qua te invi- 
ſentem excepifti, jure poſtulabat. Sed quod graviſſimis tuis occupationi- 
bus tum impedientibus non eſt conceſſum, iſtis literis, quibus ſtudium at- 
que benevolentiam erga te meam, quam poſſum, officioſiſſime declaro, re- 
farciri oportet. Cæterum ad rem. 8 


Quum illam nunquam fatis deplorandam eccleſiarum diviſionem, 
quam diſſidium in articulo de Cœna Domini olim peperit, alit verò nunc 
augetque indies, conſidero, dolere ſatis non poſſum tùm diſſipatæ eccle- 
ſiæ vicem, tum maximè eorum, qui hac perpetua contentione & ab omni 
piæ concordiæ conditione abhorrente perpetuum eecleſiæ luctum, Satha- 


næ exultationem imprudentes creant. Atque eo magis doleo, quo unam- | 


quamque partium ad victoriam & triumphum de altera afpirare potius, 
quam de pia quapiam ratione ineunda, qua aliquando tandem læviſſimi iſti 
fluctus confideant, cogitare video. Verum nos, qui ad oves Chriſti ver- 
bo ſuo congregandas, paſcendas, alendas, refocillandas, & in pacis pul- 
chritudine retinendas ac confervandas vocati, eas jugulamus, mactamus, 
diſpergimus præpoſtero noſtro Zelo, ſeu potius perpetuo quodam Studio 
sc libidine contendendi: &, quod longe eſt fœdiſſimum, argumento ſine 
fine tumultuandi inde ſumto (hoe eſt, à Sacra Domini Cœna) undè fi Chri- 
ſti ſpiritus ac mens, quam alioqui pro fe quisque noſtrum jactare non ceſ- 
fat, vigeret in nobis, perfectæ in ipſo dilectionis ac unionis deberet ſu- 
mi. Et cur nullo profanationis Cœnæ Dominicæ loco hoc habemus? 


At dices fortaflis, Præſul obſervande, in quos inveheris? Inyehor 


in 
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in eos, qui cujuscunque demum partis fine (utraque enim pars exiſtimat, 
fe veram ac piam doctrinam defendere) feriptis ſuis, ne quid gravius di- 
cam, ad Chriſtianam manſuetudinem & modeſtiam parum temperatis ſatis 
declarant, fe neque edoceri neque docere velle, fed vincere, idque cum 
rationibus, tum convitiis. Videlicet-parum refert, qua ratione conſtet 
victoria. Bucerus, vir immortali memoria dignus, in articulis concordiæ 
hac de re tranquillitati Eccleſiæ, meo judic io, fe fatis attemperavit. Uti- 
nam illius ſtudium omnes imitarentur. Neque video, quæ, præter ea, 
que illis articulis & ipfius expoſitionibus funt comprehenfa, alterutra pars 
affirmat, tanti effe momenti, quibus ecclefiæ inſtauratio ac felix & omnium 
piorum votis exoptata concordia multo intervallo non debeat anteponi. 
His, ſi Dominus ad miniſtrandum in verbo ſuo apud vos me vocaverit, 
libenter atque bona fide me accommodabo, quemadmodum & quum hac 
de re confabularemur, præter eam modeſtiam, in qua nemo veſtrum jure 
quicquam deſideret, charitati tuæ ſum pollicitus. | 


Cxremonias ac ritus facros veſtros, ut juſſiſti, attentè ſum contempla- 
tus, omnia judieo ad pietatem rede eſſe compoſita. Fractionem tantum 
panis in Sacra Cœna, cujus alioqui in ſacris literis tam luculenta & illuſtris 
extat mentio, ut hæc una circumſtantia in illa puriſſima eccleſia Apoſtolo- 
rum univerſæ Cœnæ Dominicz actioni indiderit nomen, quo conſilio apud 
vos fit omiſſa, nondum ſcio. Cæterum eam aut retinere, aut meliore con- 
ſilio omittere ipfa docebit charitas, cui uni omnia in Eccleſia inſervire de- 
bent. Habes (mi Domine plurimum obfervande) iftis in literis; quæ, fi 
domi te conveniſſem tuæ, coram eſſes accepturus, quæque, ſive apud vos 
ſim futurus, five ſecus, inviolata tibi & eccleſiæ tuæ perpetua obfervatio- 
ne præſtabo, ubicunque demum gentium degam: ac valdè mihi gratulor 
hanc occaſionem nacto, amicitiam Chriſtiana charitate obũgnatam, quan- 
tum ex me eſt, tecum ineundi. Hoc unum per Chriſtum oro, ut quem- 
admodum de tua fide & pietate, ut mihi pollicear, eſt æquum, eccleſiæ 
inſtaurationi (quæ haud dubiè concordia fit) quam fœdiſſimè diſſipatam 
vides, ſummo tuo ſtudio non deſis: meque ea viciſſim in Chriſto charita- 
te amplectare, qua te & amplector & veneror. Fortunet Dominus tuos 
conatus ad gloriam nominis ſuĩ tendentes Amen. Francofurti 22. April 1565. 


Ob ſequio tuo addilill, 
Caſſiodorus Reinius 
8 N > Hifp. = 
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Beylage Num. III. 
Die Confellion des Caſſiodori Reinii, ſo 
er bey Antrettung des Frantzoͤſiſchen Predigt⸗Amts in 
Franckfurt dem Minifterio übergeben, ſammt den zu 


nden von Ihm unterſchriebenen Artickeln 
5 Vom H. Abendmahl. 


Confeſſio in Articulo de Coena Caſſio- 
dori Reinii Hiſpani Miniſtri in ea Eccleſia, quæ Ant- 
verpiæ ſe Auguſtanam Confeſſionem profiteri dicit: quam ſi 
ejus Symmyſtæ ſincerè profitentur, ſublata erit inter cos 

& Eccleſiarum Reformatarum Miniſtros 
Controverſia. = 
A Anvers, — 


Chez Giles van den Rade. 
Confesfio Casfiodori Reini. 


Go Caſſiodorus Reinius Hiſpanus Civis Francofurtenſis verbĩ Dei Me 


niſter legi hanc Fidei Confeſſionem Eccleſiarum Helveticarum, eam- 
| : f < { (ie 
que uti Orthodoxam conformem & conſentaneam Verbo Dei approbo , 


Kei ex animo per omnia fubferibo. Londini 19. Martii 1579. 


Caſſiodorus Reinius. 


Reſponſio Caſſiodori Reinii ad Articulos fibipropofitosä Reverendif, 
Domino Archi-Epifcopo Cantuarienſi Edmundo Grindallo per Clariſſ. 
Virum D. D. Luinum 13. Martii 1579. : | 


Articulus 1, 


De ſenſu Verborum Cœnæ, & utrum Verba Cœnæ propriè vel per tro- 

pum ſint intelligenda? Refponf. | 
Ex iplaSacramentorum ratione, definitione & natura, quæ actiones 
. ſunt 


* 
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ſunt omnind myſticæ, figurativæ & ſignificativæ, tropum efle neceffario 
admittendum judico in Verbis Cœnæ, niſi velimus confundere ſigna cum 
rebus ipfis figuratis & fignificatis Ita tamen res cum fignis ipſis conjun- 
gendas eſſe, ut oſtendamus non nuda ſigna, & rebus ipſis vacna, velle pro- 
ponere. Atque ita ſentio, Panem in S. Domini Cana & ſigniſicare, & 
ſuo modo eſſe ipſum Chriſti Corpus, Vinum ipſius Sanguinem. | 


— 


Articalus II. 5 8 


An Corpus Chriſti realiter & corporaliter adſit & manducetur in 
Cana? Se | FE | | 
Refpons, Datur revera ipſum ſubſtantiale Chriſti corpus præſens 
credentibus, à quibus & manducatur in S. ejus Cœna: non tamen corpo- 
raliter ſeu carnaliter, id eſt, non corporali feu carnali modo, fed plane 
ſpirituali.. Ren Se = 
2 Articnlus II. 3 
An verum fir, quod à quibusdam aſſeritur, ipſum Corpus Chriſti in 
Cœna oraliter manducari? 5 
KNeſpons. Signa quidem ſeu Sacramenta ipfa manibus famuntur & 
comeduntur ore: Kes verò ipſæ, nimirum Corpus & Sanguis, quia res 
ſunt datæ modo planè Spirituali, neque dantur in ventris eſcam, ſed ani- 
morum : neque manibus contrectari, neque ore comedi aut ſumi poſſunt: 
ſed mente per veram fidem, quando & extra omnem patiendi conditio- 


nem jam ſunt. Cæterum, quatenus panis eſt Corpus Chriſti, Vinum fan- 
guis ipſius: ratione videlicet conjunctionis ſacramentalis, vetuſtas pia uſur- 


pavit eas locutiones, ut in S. Domini Cœna, quod proprium erat ſignorum, 
rebus attribueretur, quod rerum ſignis ipfis, Ita dixerunt ſæpè, Corpus 
Chriſti manibus ſumi, ore recipi ac comedi, & viciſſim, Panem eſſe vi- 

vilicum. &c. S 5 = 


Articulus * 


Vel quod verum ſit, Corpus Chriſti tantum ſpiritualiter & per Fi- 


dem, non ore corporeo manducari. 


f 


Reſpons. Ita eſt, quemadmodum in præcedenti Articulo eſt de- 
claratum. e ES = | 
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dino-Gallicæ Eceleſiæ. 
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= an Articalus V. 


Item, quod impii viva fide deſtituti nullo modo in uſu S. Cœnæ par- 
ticipes ſint corporis & ſanguinis Chriſti. | 5 
Reſpons. Ita Sentio. Nam ad hanc actionem ſacram haud magis 
apt i judicandi ſunt, qui vera fide carent, quam porci & canes, niſi quod 
iſti fine ullo ſuo fcelere, illi cum ſummo abutuntur ſacris Symbolis. Su- 


munt igitur, quod per aliquam incuriam porcus aut canis eſſet ſumturus. 


Hæc Caſſiodorus candidè & ſincerè, & quanta potuit perſpicuitate coram 

Deo ſentit & proponit Domino Reverendiſſimo, in quibus ſi veram & ge- 

nuinam harum rerum ſententiam verbis minus expreſſerit, libenter fit cor- 

rect ionem admiſſurus ee ae | 

i | infra ſcriptum erat: 

ee Calſiodorus Reinins mptr. 
£ . — 


Quodſi quid ambiguum in his reſpopſionibus videbitur, id ego in- 
terpretor & accipi volo ſecundùm hane Confeſſionem Anglicanæ & Lon- 


Infra ſeriptum erat Caſſ. Reinius. 


Articulus excerptus ex Confeſſione Helvetica. 


Cap. 21. de S. Cœna Domini. a 

Cæterum quĩ nulla cum fide ad hanc ſacram Domini menſam accedit> 

Sacramento duntaxat communicat, & rem Sacramenti , unde eſt vita & ſa- 

lus, non percipit. Et tales indigne edunt de menſa Domini. Qui autem 

indignè edunt de pane Domini, & de Poculo ejus bibunt, rei fiunt corpo- 
ris & fanguinis Domini, & ad judicium edunt & bibunt. 

Ergo Corpus Domini & ſanguinem ejus cum Pane & Vino non ita 

conjungimus, ut panem ipfum dicamus eſſe corpus Chriſti, niſi ratione Sa- 


cramentali, aut ſub pane corporaliter latitare corpus Chriſti, ut etiam ſub 


ſpeciebus panis adorari debeat, aut quicunque ſignum percipiat, idem & 
rem percipiat ipfam. Corpus Chriſti in cœlis eft ad dextram Patris. Sur- 
ſum ergo elevanda ſunt corda, & non dehgenda in Panem, nee adorandus 


Dominus in pane. Et tamen non eſt abfens Eccleſiæ ſuæ celebranti c- 


nam Dominus. Sql abſens à nobis in cœh, nihilominus efficaciter præ- 

ſens et nobis: quantò magis fol Juſtitiæ Chriſtus corpore in ccœlis ab- 

ſens, præſens eſt nobis, non corporaliter quidem, ſed ſpiritualiter, per vi- 
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vilicam operationem, & ut ipfe fe nobis præ ſentem futunum expoſuſt in 
ultima Cana Joh. 14.15.16. Unde confequens eſt, nos non habere Cœ- 
nam fine Chriſto: interim tamen habere Cœnam incruentam & myſticam, 


ſicuti univerſa nuncupavit vetuſtas. 


— 


ConfesſioLondino-Gallicæ Eccleſiæ Ar ticulo 39 


. 


Confitemur Cœnam, quod alterum eft Sacramentum, nobis efle te- 
ſtimonium & pignus ejus Unionis, quam habemus cum JEfu Chriſto: 
propterea quod non ſemel tantum mortuus eſt & ſuſcitatus pro nobis: ſed 


nos etiam paſcit & verè nutrit carne ſua & ſanguine ſuo, ut unum ſimus 


cum ipſo, & vitam cum ipſo communem habeamus. Et quamvis in cœ- 


lo ſit, donec veniat ad judicandum vivos & mortuos: credimus tamen, quod 


arcana & incomprehentibili virtute Spiritus Sancti nos nutriat & vivificet 


fubftantiä corporis & ſanguinis ſui, hoc addito, fieri idipfum ſpiritualiter, 
non. quidem, quaſi in imaginatione pofitum doceamus: verùm propterea, 
quòd myſterium hoc ſuperet captum noſtrum & omnem naturæ ordinem, 


Et in ſumma, quia cœleſtis eſt ratio, non poteſt, niſi fide, percipi & ap- 

prehendi. ä = ne | | 
Eadem eft in Anglicana Eccleſia doctrina, & omninò confentiens cum 

his Confeſſionibus, quod vel ex interrogationibus Caſſiodoro propoſitis 


non eſt obſcurum. f 
! en Sectemini pacem. 
5 x Hi msque C onfe/lio iſta, 
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« 


‚Reverendi admodum Domini & Fratres in Chriſto 


plurimum obfervandi. 


ab Ampliſſimo noſtro Senatu, ut ingenuam Confeſſionem meæ fidei, pro 
more eorum, qui in Miniſterium Eccleſiæ ſunt recipiendi, a me exigeretis. 


Et, ut ad ipfum ſuo ordine reſpondeam, primùm vehementer laudo ‚ac 


probo hunc morem, perpetuoque retineri in Eccleſia cupio, ut adſciſcendi 
in Miniſterium, diligenter primum, neque perfunctoriè examinentur in 


1 relegi diligenter & attentè Veſtrum Scriptum, 20. hujus Men- 
ſis Aprilis mihi exhibitum, in quo declaratis, injunctum Vobis fuiſſe, 
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Fide & Doctrina, ac ſubjiciantur certis regulis ad doctrinæ ejusdem & Chri- 
ſtiani inter Collegas conſenſus obſervationem, rectè & prudenter compa- 
ratis. Incliti etiam & pii Senatus noftri ſtudium, de ſollicitè curanda Re- 
ligione in primo loco Officii ſui, ex animo ei & nobis gratulor, & Deum 
precor, ut idem ſtudium perpetuis augmentis ipſi accendat, nec quemquam 
patiatur ad præclarum, & Deo inprimis commendatum illum ordinem con- 
ſcendere, qui eo ſtudio, per Dei Spiritum non fit opulenter imbutus. Mi- 
hi itaque perjucundum eſt, huic pio inſtituto & ordini, quantum in me 
= elſt, fatisfacere , edendo eam fidei meæ Confeflionem, quæ à me jure opti- 
mso exigitur, nimirum, apertam atque ingenuam, veluti in conſpectu Dei, 
cordium infpedteris, neque id voce folùm, ſed etiam ſeripto: & ut peti- 
tioni Veltrz commodius ſatisfaciam, Veſtro ordine, imò, quoad fieri po- 
terit, Veſtris etiam verbis. Deum precor ex animo, ut quemadmodum 
mentem ſua luce, per veram agnitionem Filii ſui colluſtrare eſt dignatus, 
ſic etiam calamum regat, ut ea ritè explicet, quæ animus per fpiritum 
Be ſuum concepit, ad gloriam Nominis ſui, & Eccleſiæ fux utilitatem, 
1. Prims: Eam doctrinam, quæ perpetuo Conſenſu in S. Bibliis hoc 
s eſt, in ſcriptis Propheticis & Apoſtolicis continetur, & in vulgatis Eccle- 
=> fix Symbolis authenticis, Apoſtolico, Niceno, Athanafjano , & noftro fe- 
| | culo, poft revelatum Antichriftum Romanum, in Auguftana Confeffione , 
3 ejusdem Apologia, Concordia Wittcbergenfi, anno 36. facta, Articulis 
Smalcaldicis, Catechiſmo Lutheri, Concordia Buceriana, inter Miniftros 
2 huujus Urbis, Anno 42. conſtituta, & nuper in Libro Concordiæ Anno 80. 
à Statibus Proteſtantium fermè omnibus, promulgato, explicatur, tanquam 
veram, orthodoxam, & falutarem agnoſco, ac unanimiter & conſtanter 
Vobiscum, auxiliante S. Spiritus gratia, publicè & privatim, line ulla cor- a 
ruptela docere, propagare & defendere volo, pro mea facultate, & dono 
mihi à Deo conceflo, quemadmodum per 20. fermè annos hactenus feci. 
2. Secundò: Non modo in Theſt, ut ſupra dictum eſt, ſed etiam in An- 
tithefi Vobiſcum confentio, id eſt, omnes eos Errores & Hæreſes „ quæ 
ut impiæ, fanaticæ & Verbe Dei contrariæ, in jam commemoratis Libris, 
præſertim autem in Formula Concordiæ, à me jam olim diligenter lecta, 
refutantur, ut Pontificiorum, Anabaptiftarum, Flacianorum, five novo - 
rum Manic hæorum, Schvvenkfeldianorum, Sacramentariorum feu Zvving- 
lianorum, Calviniſtarum, & his ſimilium, veterum aut recentiorum hæ- 
retieorum, verè & ex animo Vobiſcum damno & execror, damnandas, 
execrandas, fugiendasque pronuntio, nihilque cum iſtiusmodi corruptelis 
ac hæ reſibus commercii habere, aut in poſterum, Dei gratia 20 Spiritu me 
ful.iente & ſuſtentante, habit urum eſſe profiteor, ; | 
3. Tertiò: Quia de Perſona Chriſti, de S. Baptiſmo, deCoena Domini- s 
ö = | = ER, = 
| . z 


* 
N 
0 
1 
35 
* 
45 
} 


. Tr Fe 5 en % Tiere - — — — — I — —— En 0 or»N ˖ ˖·Q u 


— 


Bepylage Num. III. 165 
ca, de Prædeſtinatione graviſſima hiſce diebus agitatur Controverſia inter 
nos & Sacramentar os; eam doctrinam de his Articulis, quæ in ſcriptis ſu- 
pra recitatis, & à D. D. Luthero, piæ memoriæ in ſeriptis ſuis Polemicis, 
Jis de rebus editis, præſertim verò in Colloquio Mompelgartenſi, à . D 
Jacobo Andreæ, defenſa & explicata fuit adverſus Bezam & omnes Con-. 
tradicentes, Vobiscum ex animo amplector, atque propugnandam ac pro- 
pagandam, pro mea facultate, bona fide ſuſcipio. | 

Quartö ; Quod attinet ad Confeſſionem meam in Anglia fadam, que 4° 
aut materiam aut occafionem dedit huic ſuppoſititio & fraudulento Libel- 
lo , Vobis oblato (à quibus verò & in quem finem, Vos ipfi pro Veſtra 
prudentia expendetis) primum ſcire oportet, eam Confeſſionem non fuiſſe 
ame factam, in EccleſiaLondino-Gallica, perinde ac fi cum ea vellem re- 
dire in gratiam, quam ego potius ad purgationem meæ innocentiæ, in jus 
vocavi, & habui adverſariam Partem, ſed coram Judicibus, ſummæ autho- 
ritatis Viris, à Regio Conſilio conſtitutis, ad diſceptandam meam cauſam, 
adverſus omnes ferè Proceres illius Eccleſiæ, & eorum graviſſimas in me 
calumnias, Secundo, non fuiſſe à me petitum per Judices, integram Con- 
feſſionem de Cœna Domini, tantum reſpondendum fuit quibusdam paucis 
Articulis. Tertio, quod & ingenuè & coram Deo profiteor, me ſic tunc = 
effe verſatum & in judicio, & extra judicium, & fic poſtea ex Anglia diſceſ- 
ſiſſe, ut omnibus plenam fidem fecerim, me non eſſe Calviniſtam, fed il- 
lam fententiam velle ſeriò defendere, & in Publico Miniſterio, ad quod 
Antvverpiam vocabar, profiteri, quam fine fuco, aut corrupteln aliqua, 

Confeſſionis Auguſtanæ veri & finceri Profeſſores tenent & profitentur , 
quod & Antvverpiæ tunc, & hactenus, factis ipſis, per Dei gratiam, ſin- 
cerè comprobavi, Utrumque firmis argumentis, fi fit neceſſe, probare 
adhuc abundè poſſum. Quodſi aliquando oſtenſa mea manu & ſubſcriptio- 
ne contrarium apparuerit, me verè, aut in ea Confeſſione Londinenſi, aut 
aliäs in quocunque alio meo ſcripto, conceſſiſſe aliquid, Verbo Dei, & 
ſupra citatis doctrinæ fidei ſcriptis, minus conſentaneum; ſanctè polli- 
ceor, libenter me ſubiturum cenſuram piorum Fratrum, & ad prædictas 
Fidei & Doctrinæ normas emendaturum. Atque id ex abundanti. Nam 
ſi quid in ea Confeſſione Londinenſi ſubeſſet contrarii, præſenti Confeſſio- 
ne abolitum, recantatum, & prorſus extinctum, absque ulla alia ſpeciali 

mentione, meritò judicandum eſſet; & inprimis cum huic Confeſſioni præ- 
ſenti accedat publica Profeſſio puræ Veritatis, continuata per 14 annos ab il- 
la Londinenſi Confeſſione, abs que ulla juſta reprehenſione. Hæc Domi- : 
ni ac Fratres in Chriſto, plurimum obfervandi , pro Veſtra prudentia & 
pietate, expendenda Vobis committe 5 quæ etiam exiſtimo, ad plenum, 
quod attinet hunc Articulum, ſatisfactura. | 


= 3 Quin» 
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5. Quintò: De Confenfu ftudiose fervando in Miniſterio &c, Mihi 5 
| non eſt grave, ea polliceri, non ſolum verbo & ſtipulata manu, verum 
I etiam obligatione per fcriptum (fi fic eſt moris) quæ mea ſponte, inju- 
ratus & inobligatus, ex animo eflem præſtiturus, omnique diligentia cura- 
turus, verè, ut & in doctrina, & in ritibus Eceleſiaſticis; ac in tota Oe-- 
conomia Miniſterii, pie in Chriſto Vobiſcum confentiam, fraterna conſilia, 
admonitiones, correptiones (fi aliquando fuerit opus) libenteradmittam, 
neque quicquam incipiam aut innovem, absque Conventus Ecelefiaflici 
conſilio & approbatione. Denique cum cæteris Collegis, tanquam cum 
= pilis fratribus, quorum focietate me agnoſco omninò indignum, inprimis 
“verö, cum Domino Antonio, chariſſimo futuro Collega, piam, fandtam, 
inviolatamque Concordiam ſervem, fine prærogativæ alicujusaut domina- 
: | tionis affectatione, qui in hac parte ſalutares Chriſti admonitiones præ o- 
5 culis habeam. Deprecari autem velim, ut, fi fieri poteſt, liber ſim à po- 
meridianis Concionibus, idque non eſt Prærogativa aliqua, ſed ex neceſ- 
8 fitate: quod non puto, aut Vobis aut pio Colſegæ moleſtum fore. 
> Habetis, Reverendi admodum Domini & Fratres in Chrifto, pluri- 
= mum obfervandi , Confeſſionem meam, qualem petiiſtis, nimirum „inge- 
=. nuam & ſinceram coramDeo, & Chrifto ejus, Cordium Inſpectore. Pre- 
3 cor Deum cœleſtem Patrem, qui Paftorem illum magnum eduxit ex mor- 
tur, in ſanguine Teftamentizterni , ] Eſum Chriſtum Dominumnoftrum, 
ut conſilia noſtra dirigat ad er. Nominis ſui & propagationem Regni 
ipfius inprimis verò ad conficiendum teterrimum hoc & exitiale monſtrum 
(Schiſma verè iſtud, quod tantum damni, per totos 5; aut amplius annos, 
= ; dedit Eecleſiis & Rebuspub. non ſolum per Germaniam, verum etiam per 
omnes mundi plagas, ubicunque reſtituti Evangelii Lux, ſummo Dei be- 
neficio, affulſit, atque, ut videtur, daturum eſt, nifi potenti Dei brachio 
aliquando conteratur) ut ab hac urbe noſtra confici & funditus extirpari 
incipiat, interpellandus eſt Deus, ut Magiſtratum noſtrum pientiſſimum, 
& nos omnes, primum fide & robore S. ſui Spiritus muniat, adverſus omnia 
diaboli & mundi terriculamenta, fapientia & confilio armet, adverſus 
fraudes & infidias ipfius (ſiquidem certum eſt, illum, ut huic negotio fan- 
ctiſſimo remoram injiciat, omnia ſua nequitiæ inſtrumenta, arma & artes, 
intus ac foris expediturum) inprimis verò, ea nos in rebus agendis donet 
dexteritate, charitate & lenitate erga eos, quos lucrari- Chriſto cupimus, 
non quæ Chriſtianum zelum extinguat, ſed quæ ingenio Chriſtiano digna 
5 fit, & qua tam ſancta conſilia moderante & gubernante, adverſarii ipſi de- 
| mum fentiant, nihil hic minus queri quam ipforum exitium, neque ex odio, 


Be. Aut jpfi putant, ſed ex vero Dei zelo, & falutis tum noſtræ, tum ipforum 
| amore, has omnes molitiones proficifci, ut aliquando tandem, per ipfius 
— 2 1 . — Dei . 
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Dei gratiam & clementiam erga ıXrosque, perveniamus omnes in unitatem 
fidei, & agnitionisFililDei: Siquidem, quod eö nondum pervenerimus, 
vera cauſa eſt, quod Chriſtus, ejusque divina Virtus & Potentia adhuc 4 
multis ignoratur, imò & negatur; qui cum debuiſſent magiftri eſſe per 
£tatem, rurſus indigent edoceri, quæ ſint elementa ſermonum Dei. Huic 
operi tam ſancto, tam Deo grato, & Eccleſiæ ipfius falutari s & meum Sym- 
bolum, & opellam qualemeunque, fi utilem fore ſenſerit Veſtra Prudentia, 
conferre volo: neque operam tantum, verum & me ipſum, poſthabitis 
omnibus temporariis commodis, = adverfantibus, quiete, & vita de- 
mum ipfa, devoveo & ſincere offero. Et in hujus rei teſtimonium dedi 
hoc meuın ſcriptum mea manu ſubſeriptum. Datum Francofurti 8. Maji 
1593. 5 | | 
Cafiodorus Reinius. | 
wo | 
od attinet ad Libellum illum trilinguem, qui meæ Confeffionis nomi- 
ne, inter Calviniſtas aut alios circumfertur, nonnihil fuſius refpon- 
dendum eſt. Cum anno 1579. reverſus ex Anglia venirem Antvverpiam, 
vocatus ab Eccleſia noſtræ Confeſſionis, in Miniſtrum in Lingua Gallica, 
paulö poſt initium mei Miniſterii, quidam Primarius Pontifex Eccleſiæ Cal- 
viniſtarum edidit illum Libellum, ut apparet, meo nomine, eo animo, ut, 
fi poſſet, averteret eos fructus, quos per meum Miniſterium, magno cum 
ſuo & ſuorum dolore, Deus in noſtra Eceleſia edebat, quos ille fructus ap- 
pellabat magnas plagas ſuæ Eccleſiæ inflictas, per meum adventum. IIla 
editione & evulgatione Libelli, putabat fe alterum € duobus, fine dubio 
conſecuturum, nimirum, ut aut me cum Collegis & tota Eccleſia commit- 
teret, aut faltem cum Anglis judicibus, qui me paulò ante, ab illorum gra- 
viſſimis calumniis, præter ipforum omnium ſpem, abfolverant, deprehen- 
fa mea innocentia, Sed & illud citra omnem dubitationem futurum ſpe- 
rabat, ut fi illi de eo ſeripto accuratius reſponderem, (ut ego quidem me 
facturum cogitabam) jam offerri eis, ex meo qualicunque reſponſo, opta- 
tiſſimam occaſionem, ſub contentionis prætextu, ad explicandum omnes 
ſuas vires, in everfionem naſtræ Eccleſiæ, in quam inprimis erant intenti- 
Cæterùm illam tempeſtatem, pravis illis conſiliis excitatam, licet pe- 
riculoſam & valdè importunam, utpote inter cives armatos, depulit tamen 
nobis Deus paterna ſua in nos Providentia, expeditiore confiliö , veriſſimo 
tamen, eoque, ut eventus declaravit, u iliſſimo: declaravi enim fincerè 
coram Deo & noſtta Eccleſia, id quod res erat, Libellum illum neque eſſe 
meum, ne que pro meo me un quam agniturum, led Willerii & Sociorum , 
8 2 en qui 
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qui cum eſſet Primarius & juratus hoſtis noſttæ Eccleſiæ, hoftili & perver- 


fo animo eum edidiflet , in eos fines quos jam dixi ; itaque ipſi, & non mi- 
hi, imputandus jure eſſet. Huic declarationi viſum eſt adjungere innova- 
tionem & repetitionem meæ Confeſſionis, Eccleſiæ antea exhibitæ, pro mei 


receptione ad Miniſterium, ad eorum animos confirmandos, fi qui eſſent, 


qui per editionem illius Libelli, de mea fide dubitarent, In ea declaratio- 


ne, cùm & Miniſterium totum & Conventus Deputatorum & Diacono- 


rum, & univerſa Eccleſia acquieviſſet, facilè reditum eſt ad priſtinam no- 
ſtram tranquillitatem, nullo alio reſponſo malignis adverſariis dato, & fru- 
ſtratis ac diſſipatis, inprimis noſtro illo ſilentio, omnibus illorum conſiſiis, 
imò in contrarium, quam ſperabant, verſis: fiquidem noſtri omni ſuſpi- 
cione de mea fide depoſita, redditi ſunt confirmatiores absque ulla etiam 
Anglorum judicum offenſionis occaſione. a 

Pioſt elapſum circiter biennium, quidam ex noſtris Collegis Miniſtris, 
contra ſolemniter datam fidem, j uramento etiam confirmatam, excitavit 


nobis easdem turbas; quo jure, quave injuria, & in quos fines, omitto 
nunc prolixius perfequi, cùm ille jam, pia veſtra diligentia, ex inimicifi- 


mo, redditus fit amicus. Agitata fuit cauſa per tres, ni fallor, ſeptima- 
nas, me etiam, dum agitabatur, Miniſterio abdicato, non fine gravi Ee- 
cleſiæ & offenſione & diſpendio. Urgebant tam ipfe, quam reliquiæ Fla- 
cianæ, (quas ſibi in ea Controverſia habuit ad nos vexandum devotiſſimas) 
ut Sententiam Londinenfem recantarem (nam de WilleriiLibello jam non 
erat tantus clamor) quam Sententiam nec ipſi, nec quisquam alius oſtende- 
ret, imò ne ipſe quidem Willerius, ita certis argumentis, quibus poſſet 


lla certö conſtare. Id verò tam procaciter urgebant, non amore aut zelo 
vecitatis; ſed ut ea, vel juſta vel injuſta recantatione, univerſam meam exi- 


ſlimationem in Miniſterio, aut everterent, aut ſaltem imminuerent, quæ 
illis erat intolerabilis. Judicata demum cauſa eſt, & declaratum, illum 
non rectè feciſſe, qui quæſtionem nobis ab Adverſariis maligne injectam, 
veluti fcintillam ad noſtrum incendium, & Dei beneficio legitimo judicio 


repreſſam & in totum ſopitam eximio cum fructu, ante ſuum ad nos ad- 


ventum, ut & ipſe longè 8 ſuum adventum expertus eſſet, rurſus exci- 
taffet , idque, ut dictum eſt, contra idem & juramentum. Si illud diſpli- 
cuiſſet, debuiſſe exponere, antequam reciperetur in Miniſterium, figuidem 
non ignoraſſet. Standum demum eſſe priore Judicio, & in eo acquieſcen- 
dum &c. Huic Sententiæ fubfcripfit univerſus Conventus Miniſtrorum, 
Deputatorum & Diaconorum. Inter Miniſtros, qui ſubſcripſerunt, fue- 


runt tres conterranei, amiciſſimi & focii adverſarii, quos ipfe ad ſuas par- 


tes primum traxerat Johannes Iſenſeus, Henricus Latomus, Caſpar Hap- 
pelius, qui declarata ſeria ſeceſſionis A nobis pœnitentia, reconciliati Ec- 
cleſiæ fuer unt . N | er; 


N 
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Ac ſic tunc pax & tranquillitas Eccleſiæ reſtituta. Hæc non duobus 
aut tribus tantum teſtibus probari poterunt, fed compluribus, iisque fi- 
de digniſſimis, nunc in hac urbe commorantibus, qui huic actioni inter- 
fuerunt oculati teſtes. a => 
Venio jam ad noſtra. Quis & qualis Banoſius? Willerie certè non 
melior. Qualis animus utriusque? Qualiscunque fit in reliquis omnibus, 
in noftram certè Eccleſiam hoſtiliſſimus. Ii demum, à quibus Paulus & 
Barnabas ne laudes quidem ferre poſſent. Quomodo probas, inquietis 2 
Experientia & teſtimonio ſuorum; ut omittam meam; ipſis nimirum fru- 
ctibus, ad quos Chriſto, & natura ipfe teſte, arboris ingenium exigendum. 
Atque hæc de Perſona. Quid de re ipſa? Quid opponit? Id ipſum quod 
Willerius primum, rem vetrè bis, leg timo, pio, & utiliſſimo Eccleſiæ no- 
ſtræ judicio definitam. Telum pie & legitime certantibus opponit, bis è 
diaboli manibus avulſum. At quid quærit? ut ipfe quidem dicit, ſerva- 
re noſtram Eccleſiam, cavendo ſcilicet, ne à me corrumpatur. Ego igi- 
tur Eccleſiæ noſtræ corruptor, qui in ejus conſervationem invigilo; Ser- 
vator ipfe, qui ne ſuam corrumperet, jure & meritö à ſuis eſt ejectus. 
Dicere eum neceſſe erit, me Antvverpianam Eccleſiam corrupiſſe. Veri- 
ſimilius eſt, illum id ipſum revera quærere, quod Willerius, avertere, ni- 
mirum, à ſua Eccleſia illas plagas, quas Willerius à {ua ayertere eſt cona- 
tus. Sed de Banoſio nimis multa, ad quem compeſcendum, eum eſſe Ba- 
noſium, dixiſſe fatis fuerit. Quodſi aliquem in hoc negotio habet ſocium, 
unum aut plures, ego mihi perfuadeo, eos ejusdem fatinæ cum eo fore, & 
ne unum quidem, qui fide veſtra ſit dignus. | 
Hæc cum inferta fuiſſent in quarto membro exhibitæ Confeſſionis, 
detradcta inde fuerunt, ne brevitas & ſinceritas Confeſſionis longiore nar- 
ratione gravaretur. Poterunt eodem loco reſtitui. 5 | 


Beylage Num. IV. 


Stifftungs⸗Brieff der Niederlaͤndiſchen Ge⸗ 
meinde Augſp. Conf. in Franckfurt am Mahn. 


E z f. May 158 5. Les Freres de la Confeſſion de Ausbourg eſtrangiers 
TE à cefte ville du Pays bas eſtans affemblez au nom du Seigneur 
pour donner quelque ordre à la ſouvention des pouvres de la mesme na- 
tion alans & venans, ont ordonnèé les Chapittres ſuivants: 


N 
f \ 
- / 
4 I . . a lo — — 2 ͤ een ———————— 


1. Premierement que tous les quarts d an fe face Collecte des au- 
| | Se monnes 


N 
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monnes entre les habitans en ceſte ville, commengant du moys de Juin de 


ceſte prefente annee, & aux foyres entre les marchants de dehors de la 
mesme nation venants aux foyres, & que Paumosne collecte foit gardee 
en une bource commun pour la dite fouvention. = 

2. Que tant pour fayre la dicte collecte, comme pour la garde d'icel- 
le & auſſi pour la diſtribution deux ſoint esleus du corps de la Compagnie 
des fideles, hommes debien & de reputation, charitables, & comme les 


Apoſtres en parlent Act. 6. pleins du Saint Eſprit, leSfuels ſervent au dict 


office un an entier depuis leur election à fgavoir des le Mardy de la Pen- 
thecouſte, jusques au mesme Mardy Hanne ſuyuante, lequel jour helection 


ſe fayra de ceux qui doibuent venir en leur place. 


3. Les dicts deux Diacres ou esleus Aumoſniers quand aucune ne- 
ceſſitè fe preſentera auront facultè de diſtribuer de leur propre authoritẽ 
jusques à la ſomme de deux tallers & non plus, & quand la neceſſité re- 
querra plus grand’ ayde la fayront par l’advis & confentement des troys 


Deputez à ceft affayre, desquels fera parle al’article fuivant. Et les dicts 
deux Diacres auront livre du reſceu & diftribu& pour en rendre bon com- 
pte ä fon temps. Feen 

4. Pour eviter toute foupgon & calomnie deſſus les dicts Colle- 
&eurs & Adminiftrateurs des aumofnes, La Compagnie affemble£e des Fi- 
deles a trouve bon, que troys foint esleus du mesme corps hommes de 


reſpect & d’authorite, qui ſoint comme Superintendents du mesm’ affay- 


re, aux quels les deux Diacres chascun quart d’an, la Collecte faicte, ren. 
dent compte tant du reſceu en la dicte Collecte que du diftribu& depuis la 


derniere collecte. Et afin auſſi que fi quelqu'un de la Compagnie aura 
quelque plainte für l’adminiftration des dicts Diaeres, ou quelque meilleur 


advis touchant leur office, le puiſſe deferer aux dicts troys Deputez, les- 
quels de leur authoritè y mettent remede convenable felon la parolle de 
Dieu & regles de piete, fans qu'il ſoit beſoin d’sflembler pour cela toute 
la Compagnie, fi ne füſt, que la faute commife ſoit fi grande qu'elle re- 


quicrre pus grand authoritè & confeil pour fon remede. L election & 
de pofition de dicts Deputez fe fayra tous jours avec celle de Diacres. 


La dicte affemblee ayant accorde enſemble & de commun confente- 


ment les dicts articles, les ont confirmẽ au nom du Seigneur les commen- 


cant a mettre en effect eliſant pour les premiers Diacres; Michel Bode & 
Maiſtre Laurent maiſtre d'eſcoleſ en ceſte ville & pour Deputez les Ss. Art 


van Nieden, Pitre van Leyden & Rene Verbecke abſent, Lesquels au nom 


du Seigneur ont accepte leurs offices. 


= ee Als 


AR 


rwandten / ſo aus den Niederlanden in dieſe Stadt kommen / ſich 
im Namen des HErrn verſammlet / um einige Anſtalt zu machen / wie ih⸗ 
ren armen ab⸗und zugehenden Lands⸗Leuten moͤchte einige Handreichung 
geſchehen / haben ſie folgende Puncten aufgeſetzet: | | 

1. Erſtlich: Daß alle Viertel, Jahr bey denen fo in dieſer Stadt 
wohnhafft / eine Allmoſen⸗Steuer fol erhoben / und im Monat Junio die⸗ 
ſes Jahrs der Anfang damit gemacht werden. Ingleichem zur Meßzeit 
bey den fremden Kauff⸗Leuten dieſer Nation, weſche die Meſſen pflegen 
zu beſuchen. Und ſoll das eingeſammlete Allmoſen zu beſagtem Behuff in 
gemeinem Saͤckel bewahret und beybehalten werden. 

2. Es ſollen / dieſe Steuer einzuſammlen / wie auch dieſelbe aufzu⸗ 
heben und auszutheilen aus dieſer Chriſtlichen Geſellſchafft zwo Perſonen 
erwehlet werden / die da ſeyen ehrliche / reputirliche / liebreiche und / wie 
die Apoſtel Geſch. 6. davon reden / Maͤnntr / die ein gut Geruͤcht haben und 
voll H. Geiſtes ſind / welche dieſem Amt ein gantzes Jahr vorſtehen / von 
ihrer Wahl an / nemlich von dem Pfingſt⸗Dienſtag an bis wieder auf den⸗ 
ſelbigen Tag des folgenden Jahrs / an welchem ſodann andere an ihre 
Stelle ſollen erwehlet werden. | 
3. Gedachte zwey Diaconi oder erwehlte Allmoſen⸗ Pfleger ſollen⸗ 
wo es noͤthig / Macht haben / daß fie nach eigenem Gut⸗ befinden bis auf 
zwey Thaler austheilen moͤgen / aber nicht druͤber. Und wo ja die Noth 
ein mehreres erfordern ſolte / muͤſſen fie es thun mit Rath und Bewilli⸗ 
gung der dreyen hiezu Peputirten / von welchen in dem folgenden Artickel 
wird geredet werden. Auch werden die zwey gedachte Allmofen Pfleger 

ein Buch von Einnahm und Ausgab halten / damit ſie zu ſeiner Zeit gute 
und richtige Rechnung Darüber ablegen koͤnnen. 

4. Damit nun beſagte Collectores und Allmoſen⸗Pfleger allem Arg⸗ 
wohn und uͤbeler Nachrede entgehen mögen / hat die verſammlete Chriſtli⸗ 
che Geſellſchafft vor gut befunden / daß aus ihrem Mittel drey Perſonen 
erwählet wurden / anſehnliche / ehrbahre Leute / die / ſo zu reden / die Ober⸗ 
Aufſicht in dieſer Sache haben und denen die zwey Allmoſen⸗ Pfleger alle 


viertel Jahr wenn dieColieäte geschehen“ Rechnung thun follen ſowobl 


von dem / was in beſagter Collecte einkommen / als auch von der letzteren 
her iſt ausgetheilet worden. Und denn auch zu dem Ende daß wo ſeei⸗ 
ner oder der ander von der Geſellſchafft etwas wider die Verwaltung der 
gedachten Allmoſen⸗Pfleger einzuwenden / oder was zu verbeſſern wuͤſte / er 
ſolches bey gedachten dreyen Deputirten anbringen koͤnne. Welche ſo dann 
nach ihrem tragenden Amt darinnen gebührende Vorſehung thun ſollen / 
wie Gottes Wort und die Pflichten der ä es erfordern / = 
a 2 A 
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daß es noͤthig ſey / die gantze Gemeinde deßwegen zu beruffen; Es waͤre 


dann / daß der vorgegangene Fehler fo groß und wichtig / daß zu deſſen 
Abhelffung ein mehrerer Rath und Nachdruck erfordert wuͤrde. Es ſollen 
auch die beſagte Deputirte zu gleicher Zeit mit den Allmoſen⸗ Pflegern er⸗ 


wehlet werden und abgehen. 


Nachdem nun gemeldte Verſammlung mit einander über die erzehl⸗ 
te Artickel einig worden; hat fie ſolche im Namen Gottes beſtaͤttiget und 
alſobald ins Werck gerichtet / indem fie zu den erſten Almoſen ⸗Pflegern 
erwehlet: Michael Bode / und Meiſter Lorentz Schulmeiſtern allhier. Zu 
Deputirten aber die Herren: Arnd van Nieden / Peter van Leyden / und 


Renatum Verbecke / abweſend / welche in dem Namen des HExrn ſolch 
aufgetragenes Amt uͤbernommen haben. | 


Beylage Num. V. 


Etliche gewiſſe Puncten und Artickulen / ſo 
Anno 1585. von der Chriſtlichen Evangeliſchen Ge⸗ 
meinde / welche aus Niederland anhero in dieſe Stadt Franck⸗ 
furt ſich begeben und der reinen unveraͤnderten Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion zugethan iſt, zum Behuͤlff und Beyſtand der Armen in Ge 


genwart weylandt des Ehrwuͤrdigen Herrn Caſſiodori Reini feel. 


des Aelteren / dieſes Orts geweſenen Frantzoͤſiſchen Predigers, ſind 
aufgerichtet / und Anno 1597. bey Verſammlung der Gemeinde vor⸗ 
geleſen und confirmiret; endlich aber Anno 1716. erneuert und vers 
mehret worden, auch noch jährlich bey der Univeräl- Ver⸗ 
ſammlung pflegen vorgeleſen zu werden. 
= 1. ; 


( JS ſollen die Herrn Elteſten und Diaconen, fo im Amt oder deſſen 


noch nicht gaͤntzlichen entlediget ſeyn / vor der Univerfal- Ver⸗ 
P ſammlung zuſammen kommen / und aus der Gemeinde 6. Per ſo⸗ 
[nen / als 4. zur Wahl der Elteſten, und 2. zur Wahl der Dia- 
conen, ſo ſie nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen darzu faͤhig und tuͤch⸗ 
tig erachten / zur kuͤnfftigen Amts⸗Verwaltung nahmhafft machen. 
A | 


Derofelben Namen follen der gangen Gemeinde / bey der allgemeinen 
Verſammlung (fo jährlich vor der Herbſtmeß angeſtellet wird / und das 


von 
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bon ſich niemand ohne erhebliche Urſachen enthalten fol) vorgeleget / und 
einem jeden eine freye Stimme zu erwehlen in allem gelaſſen ſeyn. 


| 3. | 

Welche nun unter ſolchen Perſonen die meinſte Stimmen bekom⸗ 

a ſollen erwehlet ſeyn / und auf kuͤnfftige zwey Jahr das Amt verſe⸗ 
en. f a f 


a 4. 

Wofern aber jemand ſich deſſen weigern ſolte / auch wider alles Zu⸗ 
ſprechen gaͤntzlich davon thun wolte / dem ſoll ſolche Widerſpenſtigkeit / als 
die wider die Liebe der Armen und Chriſti ſelbſt gehet / nicht allein hart ver⸗ 
wieſen / ſondern auch fein Name ihm zur Schande / den Willigen zur Un⸗ 
ſchuld ins Kammer⸗Buch aufgezeichnet werden / und ſoll an ſeine Stelle 
derjenige / ſo nach ihm die meiſte Stimmen gehabt / dem Amt vorſtehen / 
welches denn auch hinfüͤhro in dieſem Fall ſoll in acht genommen werden / 
daß wenn / durch Gottes ſonderbahren Rath und Willen / einer von denen 
erwehlten Herrn Elteſten oder Diaconen mit Tod abgehen ſolte / che er das 
Amt verwaltet hat / alsdenn derjenige an feine Stelle tretten ſoll / welcher 

bey vorhergegangener Wahl die meinſte Stimmen nach dem ſeelig Ver⸗ 
ſtorbenen gehabt hat. 5 


5. | 

Nach verrichteter Wahl fol der abtrettende Herr Elteſte / ſo wohl 
als Diaconus wegen Einnahm und Ausgab / auch anderer der Gemeinde 
zuſtaͤndigen Sachen / denen Herrn Vorſtehern insgeſammt die Rechnun⸗ 
gen einhaͤndigen / damit ſelbe von ihnen uͤberſehen / examiniret / und nach 
befundener Richtigkeit faldiret und unterſchrieben werden / doch ſollen fie 
auch von ihnen den Herrn Elteſten und Diacono alle Reſtanten und zur 
Rechnung gehoͤrige Stuͤcke nen dabey abfordern und einnehmen: 


Ingleichen follen die Sachen / fo der Gemeinde zuſtaͤndig / ſie moͤgen 
auch Namen haben / wie fie wollen / denen Herrn Vorſtehern eingehaͤndiget / 
ſolche zuſammt deme / ſo der Gemeinde extraordinariè zukommt von ih⸗ 
nen in die dazu verordnete Kiſte verſchloſſen verwahret / und hierauf der 
Haupt Schluͤſſel zur Kiſt nebſt dem zur tannernen Laden dem Herrn Senio- 
ri, die zween zu denen an der Kiſt hangenden Mahl- Schlöffer gehoͤrige 
Schluͤſſel aber / dem Diacono überantwortet werden / damit keiner ohne 
den andern die Kiſt eröffnen moͤge. Solte auch der Diaconus nöthiger 
Geſchaͤfften halber verreiſſen muͤſſen / oder ſonſten perſoͤhnlich zu erſcheinen 
verhindert werden / ſoll er dieſes dem Herrn Elteſten wiſſen laſſen / und die 
Schluͤſſel indeſſen dem mit im Amt es jungen Eiteften oder andern 


3 | Dia- 


ö 
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Diacono einhändigen/ damit man in vorfallender Nothdurfft der Gemein, 


* 


de Geſchaͤffte zu beſorgen nicht verhindert weide. 
Damit aber Zeit waͤhrendem Amt der Diaconus geringer Urſachen 


wegen die Elteſten nicht allezeit zu überlauffen benoͤthiget ſeye / ſoll ihm ei⸗ 


ne gewiſſe Summ jederzeit in Händen gelaſſen werden / und wo felbe aus⸗ 
gegeben und wohl berechnet / ſoll ihm in Beyſeyn des HerrnElteſten / auch 
mit Vorwiſſen und Belieben der andern Herren Senioren wiederum ſo viel 


oder nach Gelegenheit der Sachen ein mehres zu ſich zu nehmen geſtattet 


ſeyn. 


8. = 
Doch foll Fein Diaconus vor fich und aus eigener Authoritaͤt einigen 
fremden Armen / ſo der Gemeinde nicht zugethan etwas geben / es ſtye 
denn / daß ihm von dem Hrn. Seniore (welcher ſolchen Falls 1. Gulden ei⸗ 
nen bis zwey Reichs⸗Thaler / mehr aber ohne der uͤberigen Herren Vor⸗ 
ſtehern Wiſſen und Willen nicht reichen zu kale befugt ſeyn ſoll) ein be⸗ 


ſonderer Schein deßhalben zukomme. 


Damit auch die von Gottſeeligen Hertzen zur Erleichterung der war⸗ 
hafftigen Armen geſtifftete Allmoſen⸗Gelder nicht übel angeleget werden 
mögen / fo follen die jungen Elteſten und Diaconi, je zween und zween / ale 
le diejenige / ſo aus dieſer Gemeinde Kaſten ordentlich verpflegt werden / 
zum wenigſten alle Jahr einmahl in ihren Wohnungen beſuchen / und da⸗ 
bey alle mögliche Nachrichten einziehen / ob felbige Perſonen mehrer / we⸗ 
niger oder auch gar keiner Allmoſen bedärfftig oder wuͤrdig ſeyn / auch wenn 
ſie auf dieſe oder andere Weiſe etwas dergleichen erfahren wuͤrden / ſol⸗ 
ches dem Herrn Elteſten anzeigen / welcher es denen ſaͤmmtlichen Herren 
zu vortragen / und nebſt denenſelben / was hierbey zu thun / beſchlieſ⸗ 
en wird. | | | 


10. Ze 5 

Es ſoll ferner kein Diaconus für ſich allein einige Legaten / oder Dona- 
tionen annehmen / oder daruͤber quittiren / ſondern es mit der Herrn Senio- 
ren ſaͤmmtlichem Vorwiſſen und Confens ſammt dero beygefuͤgter Sub ſcri- 
ption und Amt⸗Siegel verrichten. | 2 


11. n 
Dießgleichen follen die Diaconi alle halbe Jahr nach verfloſſener Meß 
die ordinaire Steuer einnehmen / und hierauf wegen Einnahm und Ausgab 
denen Herren Senioren ordentliche Rechnung übergeben. 


732, ee 
Das in Caſſa vorhandene Geld fol forthin keines weges mehr auf 
| Wechſel⸗ 
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Wechſel⸗ Brieff / fie mögen auch herruͤhren von wem fie wollen; ſondern 
allein gegen Verpfändung liegender Guͤter Inſatzweiß ausgeliehen / auch 
hiebey ſowohl als bey Aufkuͤndigung der allſchon ausſtehenden Capitalien 
der austruͤckliche Conſens der zuſammen beruffenen Herren Vorſtehern ers 
fordert und bewaͤrcket / ſonſten aber die Inſaͤtze / ohne Beyſeyn wenigſtens 
2. Herren Vorſteher / welche hierzu mit einem unter dem Amts ⸗Siegel 


bekraͤfftigten Arteftato verſehen werden ſollen / um ſolches in Loͤbl. Stadt⸗ 


Cantzley aufzuweiſen / weder eingeſchrieben noch ausgethan und caſſiret 
werden. a 


f | | 12. 5 
Es ſollen über das die Herren Vorſteher nicht allein wegen guter 
Correſpondentz / ſondern auch wenn etwas wichtiges / fo zu Erhaltung der 
Arien dienlich extraordinariè vorfaͤllt / offt zuſammen kommen / und das 
von Deliberation möglichften Fleiſſes anſtellen. | 
14. 

Wofern aber einer oder der andere zu ſolchem Particular-Convent ges 
hoͤrig auf beſchehenes Vorgebott ohne erhebliche Urſachen ausbleiben / oder 
einige Hindernuͤſſe darzwiſchen machen wuͤrde / der ſoll nach Gebühr denen 
Armen in eine Straff verfallen ſeyn / doch ſollen und moͤgen deſſen ohn⸗ 
geachtet die andere anweſende Herren nach Nothdurfft die Sache vorneh⸗ 
men / darinn deliberiren/ und ihrem Gutachten nach ſchlieſſen / den Schluß 
hierauf durch den Herrn Elteſten zu Papier bringen / denſelben ſich entwe⸗ 
der gleich / oder wenigſtens in nechſtfolgender Sefion deutlich vorleſen / was 
dabey etwan zu verbeſſern / ändern / und ſolchem nach in das gewohnliche 

Buch ſauber aufzeichnen laſſen / und ſoll ſolches alles eben / als wenn es 
von geſaminter Hand beſchehen waͤre / kraͤfftig ſeyn / auch ſtaͤt und veſt 
gehalten werden. | | 


= A. en 
Endlich werden alle und jede aus der Gemeinde vermahnet die ordent⸗ 
liche Collecten nicht zu verfäumen. Denn wo einer viermahl nach einan⸗ 
der nichts beygetragen hat / ſo verlieret er ſein Recht / und macht ſich ſelb⸗ 
ſten durch Nachlaͤſſigkeit der Gemeinde verluſtig / welches hiemit oͤffent⸗ 
lich erinnert wird / damit ſich hinfuͤhro niemand Über Unwiſſenheit zu bes 
klagen Urſach haben möge. Actum den 3 1. Maj. 158 1. Renovatum den 
8. Jul. 1597. und den 24. Aug. 17 16. N 5 u ER 
Anno 1597. den 8. Jul. haben dieſe Artickel nachfolgende Perſonen 
unterſchrieben: 3 | | 
Marcus Caſſiodorus Reinius. | 
Henrich deBlem, 
Hanns Wilhelm. 


* 
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Michael Bode. 
Steffan Heidenreich. 
Leonhardt Scharles. 

Peter Crabel, 

Anton Williarts. 

Peter Bernoully. 

Johann Weſenbeck. 
Wilhelm Sonnemann. 
Hendrich Bartels. 

Peter Tripel. 

Martin eee 


Fendrich von Stemvvech« 


Hanns Schulier. 

Jean von der Bourg. 
Jaques Poly. 

Jaques Moors. 
Henrich Bengrad. 


Beylage Num. v1. 


Verzeichnuß der Auderlingen und Diaco- 


nen, ſo in Dienſten geweſen bey der Niederlaͤndi⸗ 


ſchen Gemeinde Augſp. Conf. in Franckfurt 
am Mayn. 


Anno 15 


3. 
Hr. mac Auderl. E Stefan gesdenriche) Auderl. 


Jaques Poly 


Guilliam Sonnemann 


. Diac. Antoni Wiliarts. Bias 


; 


endrich Bann N 
auns Willems / Auderl. 
2 Bernoulp. Diac. 


Pr | Scholler SER 
anne Olter 
Jaques Moors Auderl. 


Hanus van DR Diac. 


Jean Baptiſta * i | 
[ Rutger Roelandt Auderl. 
g 


Peter Deldermanns. Diac. 
1600. 


au 77 u + 
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= 2600, 
Hr. Jean van der Berg. Aud erl. 
Jaques Bartels 
Paulus Barchenhout, D 
1601. 
Hanns Bodecher J 
Hendrich de Blomm duden. 
Joris van Lahnen. Diac. 
1602. 
Peter Roelandt * 
Mattern Gabronn Auderl. 
Arnoldt de Hout. Diac. 
1603. 
Michael Bode 
Hanns Willems. Auderl. 
Peter 3 Diac. 


— 1 604 4. > | 
Steffan H Sb a. Anderl. 


Leonhardt Scharles 


418. 

| Guillioin Sonnen 

Peter von Auerbeech J * Auderl 

Michael Heshufius, Diac. 
1606. 

Hendrich van Eeden Aud. 

Hanns van Bavingen / * 

a Die 

| = 1607. 

aques 0078 

Bunte Bes Auderl. 

c eee Diac. 


; 

| 

sd 

| 

| 

Hanns Bain. Dlac. U 
4 


ud 

Simon Koch Audert. 
Hanns 3 Diac. 

| 1609. 

Adrian van der Straten]; 
Jaques Bartels der. 
DR van der Eygen. bie 


> 


1610, 


+ Hr. Hanns Bodecher) Auderl. 


Cornelius Peters 
Guilliam Colleſis. Diac. 
bi. 
Peter Roelandt. ; : 
Hanns Montens Auderl 
Jooſt Gellewyn. Diac. 
16 12. 


Jean Baptiſta Hetgens / } Aud: 


Hanns Willems 

Michael Heshuſius. Diac. 
1613. 

Hanne van Hilten 


Jooſt van Auerbeech I Auderl. 


Daus Huys Matthys Sohn 


1614. Diac. 


Guilliam Sonnemann) 


Hans van Bavingen Auderl. 

Lorentz Moors. Disc, 
1615. 

Jaques Moors ] 9 

Daniel Briors Auderl. 

Hendrich Bartels. Diae. 
1616. 

Diet ich Goß mann] 
Michael Heshufius) Auderl. 
Hanns Gabronn. Diac. 


1617. 
Nicolas Roelandt) = 
Tobias Cuftodius) Auderl. | 
Gilles Royghen. Diac. 
1618. ; 
Jaques Bartels) 
a Eee J Auderl. 
Willem Saß. Disc. 
1619. 


Jooſt von Auerbeechedooſten IE} 
Nicolas Löhr Sohn.) 
a Bain. Diac. 


1620, | 
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1620. 
ee | 
» Gerhardt Zöfh) AND, 
Johann Leumann. Diac. 
1621. 
Johann von waere 
Reinhard Verchen 
Dauus Crauk. Diac. 


1 
Paulus — 
Tun Auderl. 


Peter za d. 3 
1023, 

| — 
Hauns Gabronn 

Leonhard von ER | Diac. 

1624. | 

Michael Heshuſius) 

Gilles Roghhe Auderl. 
AAN, Diac, 


i 625. 
Joris van Sanen de Oude] 


Hendrich Bartels Aub. 


Melchior S Diac. 
1626. 
Jooſt Gelluwe 
Matthys Prim Auderl. 
+ Daniel Alleins. Diac. 
9 - 
Simon Ko 
z Gerhard Hoͤſch auberh, 
Johann e Diac. 
Yagues Bartels =) 
Jooſt van Auerbeech Auderl. 
Dietrich ABagener, Diac. 
629. 
Nicolas Löhr 
anne Gabronn ® ‚audert: 
ntont Willarts. Diac- 


T 
| 
8 
ME 
| 
| 
| 
B 
| 
* 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
1 


Hr. Jaques Moors de Oude) 
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1630. 


Melchior Sultzeer Aud. 
Nicolas . Diac. 
Hendrich Bartels) 2 
Hanns Roelandt Auderl. 
Georg zum Damm. Diac. 
1 632. a 
Matthias Schmits 2 
ar van Straden 1“ 
Servas Pick. Diac. 
Daniel Aline) 
aniel Alleine. 
Tilman Hueßbech } Auderl. 
Thomas Pkens. Diac. 3 
16 34. 5 
Cornelius Peters 


Johann Brute Ader. | 
Johaun an Ammelburg. D 


35* 
Thomas Brun | 
Pomy Sonnemann Auderl. a 


Hermann Grooß. Diac. 
1636. 
aques van Ucheln] 5 | 
Hendrich Hanckamer. Diac- 
5 1637. 
Georg zum Damm) 
Johann Peters Adel 
Dieterich Bernoulli. Diac. 
Wilhelm Soüne } 
ilhelm Sonnemann 
Frantz Bain Auderl. 
Bernhard N Dis 
Joh. Frider. Ammelbur = 
Servas Pick 9 Aud. 
5 en 8 


1640. 


Beylage Num. VI. 
Hr. Serbas Pick 


1640. 

Hr. Hanns oelandt de Jongen) |. 
Adrian Sonnemann A. 
Balthaſar Grathoff Diac. 


ere ) 
Seger van den Berghe) Amel. 
nd Diac. 
1 2» 
Henrich Harte) 
Johann Prücfer) 
Wilhelm Prim. 
Cornelius Pete — | 
ornelius Peters) er 
Jacob von chen Elt. 
er Groß. Disc. 


Hauß übel von N 
Straſſen 


Wilhelm Lehnemann en 
Hauns Wolff. Diac. 
1645 


| Frantz Dain) en 
Hanns Ochse 
4 e an Diac, 


Fridrich Ammaburg) 
Wilhelm Bein el. 
Nicolas ang. Diac. 
1647 

Hanns Peters 7 

Remy Bartels) Elk. 

A Diac. 
1648 

Wilhelm Sonnemann. Elt. 

Joſt von . > Diac, 


| 1649 
Peter von Hilten 9 
Joh. Nicolas Schneider El. 
Sf Friedrich Engelhorn. Diac. 


Elteſten. 
Diac. 


} or 
© 
1 1 
— . — —— — „ — — — 8 ee | 


— 
Sy 


— 


| 1793 
1650. 


Wilhelm Prim) Elt. 
Wilh. von — 


Seger von 95 es El 


Johann Cuipper 

Antoni von Henßwig. Diac, 
1652. 

Cornelius Peter) 

Georg Mangold. Elt. 

Iſaac Kucks. Diac. 
1653 

Jacob von Uchelen =; 

Hans Gerhardt Rulandi) El. 

Martin Seves. Diac. 

1654. | 
Adrian een) Elt. 
Hanß Ochs : 

Haus . 75 Jonge. Dlac. 
Hanß Wilhelmoön den] 
Straden 8 Elteſt. 
Johannes Peter J 
Peter Schultes. Diac. 
Dt 
Sopanı Friedrich Ammel⸗ 8 
urg 8 
Peter vol Hilten 5 
Hank Wilhelm. Diac. 
1657. 8 
Wilhelm Sonnemann Sie, 
Remy Bartels = 
Wilhelm Engels. Diac. 

N 1658. ee 
Frantz Bein 
Nicolaus Schneider elt 
Joh. Jacob deymann. Diac. 

3 2 1659 


m ] ⅛;ꝛꝛ Tl Tr ˙ . K un ee 


8 3 9 
* 
» 
ES — 


1659 


Hr. Seger von den Berge 


8 


N ohann Gerlach Pen Elt. | 


amuel . Diac. 
O. 
Cornelius a Elt. 
Hank Wilhelm : 
Michael Ammel burg. 
Weil dieſer mit Tod ab⸗ 
gangen hat Hr. Johann 


Ochs die Stelle vertret⸗ 
ten. 
z a N RT 
Wilhelm Prim] 
Nicolaus Lang) Et. 
SET Disc. | 
I 
Adrian Sonnemann) 
Fr ang Barckhauſen Elteſt. 
Philipp zu Sri Diac. 
Sara 
Paulus von Fuͤchten q Eite, 
Reinhardt DER Diac. 
1664. 
Remy Bartels } Elt. 
Joſt von Hilten : 


= 30h Gerhard Sa 
3 ann 


Johann von » e Diac. 


Joh. Mirolaus S . 
Ernſt Engelhorn 5 Elt. 


Hans m bene b 


Thielens Elt. 


Hauß Jacob 5 5 Satans D. 
6 


Kohant Gerlach Prim 
Michael Ammelburg 
en Helwig. 


El. 
Dise. 


N — 
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| 
| 
P 
5 
> 
= 
Er 
| 


| 
|® 
| 
| 
3 
| 
- 
| 
J 


Hr. Johannes Ochs] 


1668. | 


Reinhardt Bauer Et. 
Georg Caſpar Heuß. Diac, 
1669. 


oh. Wilhelm 9 Elt. 
ohann 8 Alleintz. Diac. 


„Frautz 9 Elteſt. 


Johann von des Berge 
Diac. 3 


u Peters 
or Diac. 
Nicolaus — 8 
a. Paul Huyn 5 Elt. | 
Abende Dion Diac. 
672. 
Johann Thicleng 
Philipp Mang Elt. 
e Diac. 
Chriſtoph Marr 
Seger von Uchelen et. 
Phil. Fridr. „Heinlin. Diac. 
16%. 
Reinhardt Bauer Elt. 


Joh. Jacob Leumann J 
Cornelius a Diacon. 


Joh. Wühelm ehnemann) Sie 
Thomas P Peters 12 
Cafpar Williarts. 
Cornelius Pet — 
ornelius Peters 
— von den Bugeder ji jdn. hel. 
Servas 22 Diac. 


Joh. von den Ser e der Aelt. 
Nicolaus Koop e Jen 
Remy Noel. Diac, 


Diac, 


1678. 


Frantz Vooß 
Adam Ohlenſehlager. Diac. 
Seger bon Uchelen 
eger von Uchelen 
Eckhardt Maaß Elt. | 
Joh. Peter . Diac. 


Frantz Vorckhaußen 5 
Johannes Graßer. 
Joh. S Schneider. D 


Michael Anmeldung ( ö 
Phil Fridr Heinlein) el. 
Frantz age ärger. Diac, | 


T — 11 
a Williarts ela. 


— 
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1688. 


1678. | - 
Hr. Georg Caſpar ad Elt. 3 Hr. Joh. Leonhardt Bahr] Elteſt. 


Conſtantin Breyting 
Joh. 8 Kalckbreuner. D. 


89. 
Nicolaus e Elteſ. 


Frantz Nic. Ziegler 
Joh. Moritz Holshaußen. Diac. 
1690. 

Johannes Graßer 
Wilhelm Bengrath Elteſt. 

Jacob Freuthoff. Diac. 
1691. = | 
Peter von Hilten J El 
Wilhelm Lehnemann lt 
8 Diac. 


Joh. Friedrich Anmelburg) Elt. 
Joh. Friedrich Mangoldt ) 


Ebuſtantin J zung. Diac. 2 ERNEST: Diac. 
83. ä 


Joh. Wühelm üchnemann) Sit. 
Peter von Hilten 
0 Mattheus Bauſa. Di 


684. 
Seger oonLächelen ' El. 


Joh. N Sa 
Joh. J Jobſt zT 5 Diac. 


Andreas Rulandt 


0 eee Diac. 


‚Andreas he } Elteſ. 
Joh. Jacob Leumann) 
Joh. e, > en. Diac. 


Servas Pick } El 
Joh. Wilh. von 3 J̃ 
* Wah Diac. en 8 


| 
| 
el. 
Seo Yan ) Elteſt. a 
2 
| 
| 
| 


— 


Seger von Uchelen 
Adrian von b Elteſt. 
Marx Arnoldi. Diac. 
OfndreasRuland 

ndreas Rulan 
Joh. Jobſt Gläer] Elteſt. 
Joh. e benſchlager D. 


Remy ee 
Jacob Freuthof) Elteſt. 
Cornelius Vooßb. Diac. 


1696. 
Joh. Jacob Leumann 0 El 
Joh. Gerhardt Kalckbrenner 
ale ne Diae, 


Joh. Moritz Botkhaufen) elt. 

Gottfried Gebhardt 

Joh⸗ Balthaſar Schneider. Piac. 
33 1698. 


182 


Hi. ane 


2 Jacob Schmidt) 


Anton Krauß. 


8 


& 


Johann Chriſtoph Koch 
= Diac; 
1699. 
Henrich Bartels 
Henrich Noel 
Egidius Bauch. 
1700. 
Nicolaus Saltzwedel J Ett. 
Joh. Nie. Ohlenſchlager) 
Georg Friedrich Zwirlein. Diac. 


1701. 


Wilhelm 5 Elteſ. 


} Elteſt. 
Diac, 


Joh. Daniel Graim. 
1790: = 

Peter von Hilten | 

Seger von den Berge Teitef, 

Matthias Servas Banſa . D. 
1703. 

Remy Bayn Elteſt. 

Jonas 5 

Joh. Peter Krauß. Diac, 


1704 
Joh. Jobſt Str 


lteſt. 
Joh. Wilh. Müller ) E 
Sur vas e Diac. 
Seger von Uchelen 
Georg Friedr. Zwir lein Eleſ. 
Daniel Scheidemann. Diac. 
3708... 
Andreas Rulandt Et ef 
Joh. VBalth. Schale 
Johannes rn Diac. 


0 


Caſimix Pelargus. 


Joh. Moritz Hoichauſen Elt. | 


Joſua Lemme 
Diac. 


er c 


1708: 
El. Or. Frantz Lehnemann 


| 


| 
| 
8 
| 
he 
* 
| 
| 
| 
| 
| 
1. 
| 
| 
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Je Elt. 


Matthias Servas Banſa! 


„Joh. Chriſt. Alleing. Diac. 


1709 
Joh. Nie. Öntenfehlage 
Joh. Georg Vogt ) Elt. 
Joh. Michael Dauth. Diac. 
1710. 
Nicolaus Saltwedel | 
Gerhardt Ammelburg N Eitefl. 
Joh. Hartmann Schneider. D. 
1711. 
Seger von den Berge 1 
Cheiſtopg Nic. Heiden! Ef 
Iſaac Bayn. Diac. 
1712. 
Jonas Mert eg 
Johannes Lehnemann eier. 
Melchior 8 Diac. 


Andreas Rulandt ) 
Nicolaus Clauß) Elteſt. 
Jacob 3 Diac. 


Yalthafar Schneide] ge 

Servas Bengrath Eſteſt. 

Joh. Andreas Kneußel. Diac, 
Weil Hr. Schneider bald nach der 
Wahl geſtorben / ſo wurde an feine 
Statt Hr, Joh. Wilhelm Müller 
genommen / ſo mit ihm in der 
Wahl 3 n war. 


15. 
Johannes lena 


n 
Joh. Peter Krauß Jene. 


Jacob rer Etling. Diac. 


Matthias Sad 8 Banſa 

Caſimir Pelargus El. 

ge 
| 17 17. 


Johannes Schaͤrff. Diac, 
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ne 1717. j En . 
Hr. Nicolaus Clauß 1 r. Henri Barckhauß / 
ee ele. cbt Hauch von Bafa el 
W Diac. e =>) 

1718. Koh. r : Diac. 
Gottfr. Gullmann / Keſid.] Elt Joh. Geo = se 
Gotthardt Schmidt | Johannes Lehnemann elt 
Johann Matthias Banſa 
ern Job. Jost Chriſtian Metzler. D. 

Georg Friederich Zwierlein] Elt on 

Joh. Hartmann Schneider] “| Joh. Michael Dauth J Elteſt. 


Joh⸗Michael Koch. Diac. | Joh. Phil. Engelhard] X. 
Kae = Frantz Nicolaus Hager.“ Diac. 
Si — Berge Elteſt. ae 5 > der 
Iſaae = Wahl geſtorben ſo wur⸗ 
Johannes Schmelzer. Dia c. ene en 
„ | an feine Statt Hr. Ca⸗ 
| Elteſt. 1 een 2 — | 
' mmen, ſo mit ihm i 
Ambroſius Fockelmann. Dlac. | | 


der Wahl geweſen wer. 
Beylage Num. VII. 


Supplication der Niederl. Lutheraner an den 
Magiſtrat um einen Frantboſiſchen Prediger 
nno 1585. en 28 Sept. 


Hrenveſte / Fuͤrſichtige / Ehr ſame und Weiſe / Großguͤnſtige und Ge⸗ 
bietende Herren. Wie wohl E. E. u. F. W. als Die ohne das in 
dieſen betruͤbten und gefaͤhrlichen Zeiten / mit viel hohen und wich⸗ 
tigen Sefchäfften beladen / wir mit bieſer unſerer Supplication und 


© 


2 


Bittſchrifft gern ohnberuͤhrt wolten laſſen / haben wir jedoch aus eifrigem 
Gemuͤthe und hertzlicher Liebe / fo wir zum Wort Gottes tragen / nicht koͤn⸗ 
nen umgehen / denſelbigen / als Befoͤrderern und Beſchuͤtzern der reinen Re⸗ 
ligion unſer Anliegen und Beſchwerniß unterdienſtlich zu entdecken / zum 
fleiſſigſten bittende / die wollen diß unſer Suppliciren guͤnſtiglich anhoͤren / 
und in Gnaden erwegen. | = 3 

E. E. und F. We iſt ſonder Zweiffel ohnverborgen / welcher maſſen⸗ 


— 


184 Beplage Num. VII. | ae = 
wir wegen Bekaͤnntniß der Lehre Gottes / und der Augſpurgiſchen Confel- 


ſion, unſer liebes Vatterland verlaſſen / und uns an andere Orte begeben : 


muͤſſen. Daß nun E. E. u. F. W. uns in ihren Schutz zum Theil zu Bur⸗ 
gern / zum Theil zu Beyſaſſen angenommen / und verguͤnſtiget / daß wir 
uns neben andern frommen Chriſten / gedachter Augſp. Confeſſion / allhie 
frey und oͤffentlich gebrauchen moͤgen / deß thun wir uns zuforderſt zum de⸗ 

muͤthigſten und fleiſſigſten bedancken / und wollen / ob Gott will / gegen 

E. E. u. F. W. und der gantzen Burgerſchafft uns dermaſſen erzeigen und 
verhalten / daß dieſelbigen unfer Chriſtlich / ufrichtig / gehorſam und dauck⸗ 
barlich Gemuͤth jederzeit ſpuͤren und im Werck empfinden ſollen. Es traͤgt 
ſich aber bey uns dieſe Ungelegenheit zu / ob wir wol zu E. E. u. F. W. 
Evangeliſchen Teutſchen Kirchen / uns mit Hertz und Mund bekennen / auch 
mit dero Prädicanten und Ste mit uns der Chriſtlichen Lehr halber wohl 
zu frieden / derſelbigen Predigten gerne hören / auch unſere Kind und Geſind 
dazu halten / daß doch mehrer eil der unſern / die hohe Teut ſche Sprach / 
nicht ſonderlich verſtehen und derentwegen ſolcher Predigten / wie gerne 


wir auch wolten / nicht frachtbarlich gen effen koͤnnen / daraus dann leider 


erfolget / daß das Wort fo nicht verſtanden wird / nicht zu Hertz bracht / 
und alſo wenige Frucht bringt / ja wol etwa gar erſticken thut / welches 
dann wohl zu erbarmen / und von jedermann ſonderlich aber durch die O⸗ 
brigkeiten billich fuͤrkommen werden folte. | | | 
So kommen auch aus allen Landen / fonderlich in Meß⸗Zeiten / ſo viel 
fromme Chriſten anhers / die offtermahl nach der reinen Kirche fragen / 
und ſich verwundern / dieweil andere Fremde ihre Prediger allhie in unſe⸗ 
rer Sprache haben / warum auch wir nicht in der Augſp. Confeſſton und 
reiner Lehre um keinen / ſo beruͤhrter unſerer 19755 kuͤndig / und geuͤbt / 
um güunſtige Bewilligung zu erlangen / unterthaͤnig anhalten und trachten. 
Nun zweifflen wir gar nicht / daß unter den hieſigen auch viel frommer 
Leute ſind / die dieſer Sprach halber andere Winckel⸗ Predigten ſuchen / 
und dadurch von der reinen Lehr abgezogen werden / welche doch / da ſie 
unſere Teutſche Praͤdicanten hoͤreten / und verſtehen Fönten / verhoffentlich 
bald zu dieſer Kirche gebracht wuͤ rden. 
Dieweil dann großguͤnſtige Herren dagegen jetzo dieſe Gelegenheit vor, 
handen / daß der wuͤrdige und hochgelahrte Hert Caſſiodorus Reinius, wel⸗ 
cher hievor der Chriſtlichen Kirchen zu Antorff mit reiner Lehr und gutem 
Chriſtl. Eiffer wohl fuͤrgeſtanden / und auch wie E. E. und F. W. bewuſt / 
mit den Hrn. Prädicanten allhier allerdingen einig / in der Lehre / zu Staͤtte 
iſt / und wir denn der Hoffnung find da derſelbige durch und mit E. E. 
und F. W. günftiger Zulaſſung und Befelch zum Predig⸗Amt dergeſtalt ers 
fordert und beruffen wuͤrde / daß er uns Dig reine Evangel. Lehre = 
= | | = : 3 Worts 


* 


i Beßlage Num. VII. 485 
Worts in Frantzöſiſcher Sprache offentlich predigen / verkuͤndigen und fuͤr⸗ 
tragen ſolte; Er ſich zu dieſem Chriſtl. Wercke w illiglich gebrauchen laſſen 
wuͤrde. Gelanget derohalben an E. E. u. F. W. hiemit unſer unterthänig 
und fleiſſige Bitt / aus oberzehlten uns hochbeſchwerlichen und andern mehr 
Urſachen die wir hie Kuͤrtze halben zu vermelden unterlaſſen / uns gnaͤdig und 
guͤnſtig geſtatten und zulaſſen / daß wir in vielgemeldter Sprach predigen 
hören mögen / und zu dieſem Chriſtl. Wercke Ihne Hrn. Caſſiodoro, oder 
wen ſie ihres Gefallens / der unverfälfchten heilſamen Lehr Augſp. Conf. zus 
gethan / dazu günftig verordnen werden / wie ihre Teutſche Praͤdicanten bes 
kuffen / authoriſiren und für ihren Prediger annehmen und aufſtellen wollen 
damit er ſich allerdings im Lehren und Predigen / dem hieſigen Chriſtl. Mi- 
niſterio gleichfoͤrmig und gemaͤß halte / dazu auch ein Kirche zumoͤffentlichen 
Exercitium guùnſtiglich verordnen. Hingegen find wir erbiethig und willig / 
denſelbigen auf un ſere Koſten ohne E. E. u. F. W. oder gemeiner Stadt Be⸗ 
ſchwerung / der Gebühr zu erhalten / und dieweil ſolches ein Chriſtlich Gott⸗ 
gefaͤllig Werck iſt / von E. E. u. F. W. zu erlangen / thun wir uns gaͤnſtiger 
Willfahr ee e ee wird es der König der Ehren / dem 
E. E. u. F. W. hiemit die Thor aufthun denſelbigen mit zeitlichem und ewi⸗ 
gem Seegen vergelten. So ſind wir es auch mit unſerm Chriſtl. Gebaͤt zu 
Gott und unterthaͤnig⸗willigen Gehorſam nach Moͤglichkeit zu verdienen je⸗ 


derzeit willig und gefliſſen. 
E. E. und x W. 5 i N 
ee unterthaͤnige und gehorſame Burger und Beyſaſſen 
Thomas von Geer. Michel Bode. 
Steffen Cuuelier. | Werner Khun. 
Laurentz Alleintz. Chriſtoph Weber. 
Wilhelm Walter. Peter von Leyen. 
Gerhardt Peters. Simon Poret. 


Dieſe duplication iſt auch einem Ehrw. Miniſtetio im Namen der gefamms _ 
ten Nieder laͤnder recommendiret worden durch eine ſonderbahre Schrift 7 
welche unterſchrieben 8 5 
ä Laurentz Alleintz. 


| Michael Bode. 
| Reinhardt von der Bach. 

Als Mittwochs den 13. dieſes Monats EE. Rath der Prediger Gut; 
achten uͤber ſolchem Geſuch der Fremden begehrt / haben ſie es auch ertheilet / 
und allerdings dazu gerathen / als eine ziemliche und Chriſtl. Sache / ſowohl 
um der Papiſten als Calviniſten willen / damit jene nicht gloriirten / daß die 
Augſp⸗ Conf. Ver wandten ſich ſelbſt hinderten / dieſe aber nicht der Fremden 
etliche zu ſich ziehen und verführen möchten. Doch hat ein Miniſterium E. E. 
Rath nichts für ſchreiben wollen / ſondern Ihm / alles zu reiffer Überlegung 
anheim geſtellt ꝛc. Aa Bey⸗ 
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186 Beylage Num. VIII. 
S Beylage Num. VIII. 
Memorial der Niederl. Lutheraner an das Miniſterium wegen 
Erhaltung des Frantzoͤſiſchen Kirchendienſtes. 

Ehrwuͤrdige, Wohlgelehrte, inſonders guͤnſtige liebe Herrn. ıc- 
FW. Ehrw. die werden ſich zweiffels ohne guͤnſtiglich zu entſinnen 
wiſſen / welchermaſſen Sie unſer etlichen / fuͤr eine Zeit in der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Kirchen zun weiſſen Frauen (wegen meiner Herren) ange⸗ 

ſprochen haben. | 8 : 5: 
Daraufdann die gantze Gemein alle Niederlaͤnder / unſere liebe Mit⸗ 
Bruͤdere / etlichmahlen zuſammen beruffen / und was meine Herren begehren / 
fürgetragen/ auch allerley gute und Chriſtl. Erinntrungen darauf gethan / und 
zu Gemuͤth gefuͤhret. Darauf dann endlich (wiewohl kuͤmmerlich genug / 
und 2 um folgende Urſachen / ) bey uns allen refolviret und beſchloſſen wor⸗ 
1. Als zum erſten. Unangeſehen ein Erbar Wohlweiſer Rath ſelbig hoch⸗ 
und weitberuͤhmte Werck / aus einem Gottſeeligen / Chriſtlichen Eiffer gu. 


ter Intention, und bewegenden Urſachen angefangen, verhoffentlich andere das 
durch zu gewinnen / ohne unſern Zuthun / Huͤlff und Beyſtand / auch wohl aus⸗ 
zufuͤhren haben und wuͤſten. a 
2. Ob auch wir Gottes heiliges Worts halber aus unſerm Vatterland 
vertrieben / und keiner / ohne groſſen mercklichen Schaden und Verluſt / ja 
zum Theil mit Beraubung aller ſeiner Nahrung / Haab und Guͤtern / darzu 
mit ſchweren Koſten hin und wieder reiſſen / und niedergeſchlagen find. 

3. Und zum 3. Daß wir ein geringen und kleinen Anzahl (wie der Augen⸗ 
ſchein gibt) hie ſind / auch jaͤhrlichs unſer Handreichung und gemeine Steuer 
thun muͤſſen / unſere Armen hin und wieder zerſtreuet zu erhalten. Wie dann 
meine Herren (ohne Ruhm zu melden) bißher Unſers Wiſſens / noch keinen 


Koſten von unſern Armen gehabt / oder noch nicht verhoffen. 


Mit dienſtlicher Bitte E. Ehrw. wollen ſolches alles wohl behertzigen / 
er wegen / und betrachten. Nichts deſtoweniger und dem allen unangeſehen / 
wie obgeſagt / die weil wir hoͤren / daß meine Herren die Frantzoͤſiſche Evange⸗ 
liſche Kirche dermaſſen gewogen / und willens noch einen Sransöfifchen Pre⸗ 
diger zu berufen / wie dann auch ohne Zweiffel das gantze Miniſterium oder 
Kirchendienſt / in ſeinen vollen Schrancken zugehen laſſen / als nemlich die H. 
Tauff / und Einſegnung der neuen Eheleuten anzuordnen. | 
Sind wir der halben geneigt / G Ott dem Allmächtigen und ein Erbarn 
Wohlweiſen Rath zu Ehren / unſer Chriſtl. Gemuͤth zu erzeigen / und zu 
Erhaltung ſolches Frantzoͤſtſchen Kirchen Dienſtes eine Summa Geldts/ols 
nemlich ſiebenhundert Gulden, Frauckfurter Währung fur einsmabls 
meinen Herren zu verehren. 5 5 Je⸗ 


. u — —— — rc en ne 


Beylage Num. IX. 5 


Jedoch weil wir taͤglicher Beſchwerden halber / ſolches auf einmahl zu 
erlegen / nicht vermoͤcht / haben wir ſolches auf ſechs nach einander folgende 
Zielen (welche ein und angehen ſollen / alsbald der ander oder zweyte Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Prediger ins Amt tritt) / als nemlich von einem halben Jahr zum an⸗ 
— — zu Vollethuung obbeſagter Summa / der ſiebenhundert Gulden) 
angeſtellet. ss ee | a | 

Ew. Ehrwuͤrden hiemit ſaͤmmtlichen Söttlicher Gnaden empfehlende / 
Actum Franckfurt am Mayn / den zweyten Monats April im fuͤnffzehenden 
hundert und fuͤnff und neuntzigſten Jahre. 

ew. Ehrwuͤrden und Guͤnſten a | 
dienſtwillige Mit⸗Bruͤder in Chriſts 


Præſentirt den To May An. 1595. auf Der Niederlaͤndiſchen Gemein / ſoder 


der Siberey durch peter Bernoully und Augſp. Confeſſion und dieſer € 
ich der Kirchen⸗Ver⸗ gſp. Confeſſion und dieſer Stadt 
BE Teutſchen Kirche zugethan find. 


« Beylage Num. IX. | 
Agid. Hunni Schreiben an Moninger einen hieſigen Evange⸗ 
lliſchen Prediger / wegen Marci Cafliodori Reinii. 
Domino Moningero. 
Salutem in Domino. | | 
Gnofcas Vir reverende & præſtantiſſime, amice & frater in Chriſto co- 
I lende, quod brevis (um in refponfo ad amiciſſimas tuas literas. Pro- 
pofui Marco Reinio, quæ ſit reverendiſſimi Miniſterii veſtri ſententia. Is 
quanquam peroptat, nobiſcum adhuc aliquamdiu in Academia verſari, ta- 
men fi omnino res ita poſtulat, operam ſuam addicit Eccleſiæ apud vos 
Gallicanæ, eamque ſpondet fidelem. In Confeſſione ſincerus eſt, & pro- 
bantur mihi mores ipfius, quos fatis perfpicere licuit, cum uſus ſit quoti- 
diana converfatione filii mei. Quare fi omnino flat fententia , illum ad 
ftationem Ecclefiafticam illam provehere; non dubitabo, ipfius operam 
fore Eccleſiæ Dei utilem ac fructuoſam. Quod ſupereſt, ſaluto tuam 
dignitatem & Rev. Collegas in Domino, vosque ümul omnes præpoten- 
tis DEl tutelæ commendo. Datum Wittebergæ die 25. Julii An. 1595. 
a f ſtudio ſiſſimus : 
Ægidius Hunnius D. 
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25 u Auguſtiner ſinddie Evangeliſten von 
Maß, befien Einkuͤnffte werden Antorff / 14. Cloſter in Antorff 

Wia Antorff veradmodiret. pag. 14. wird geſchltiffet. ib. | 
von Alba Hertzog veräbet unerhoͤrte bee ee of? Reformirte 


Grauſamkeit in den Niederlanden / bezeigen eine groſſe Abneigung da⸗ 

und röhmet ſich derſelben 9. wird! von. 70. 

vom Papſt mit dem geweihten 4 Auſtria Joh. haͤlt die Tuͤrcken und 

Schwerdt und Hut beehret / 80. Proteſtanten in gleichem Grad 47. 

laͤſt ſich eine metallene Statuam auf ne. | 

richten. ibid. Bartels Henrich weichet des Evan⸗ 
Alleintz Laur. der erſte Frantz. Vor⸗] gelü wegen von Antorff nach 
ſinger bey der Niederl. Gemeinde inf Franckfurt. Zuſchr. ü 

Franckfurt 131. Beatus ein Lutheriſ. Prediger in An⸗ 
Antorff, daſelbſt prediget Jacob torff / 102. kommt nach Luͤbeck / und 
Sfpreng zum erſten das Evaͤngeli⸗⸗ wird daſelbſt wieder dimittiret. ib. 

um nach der Reformation 7. da⸗Beicht privat will von einigen Holle 

ſelbſt werden den Lutheranern etli⸗] fteinif- Predigern in Ankorff mit 

che Kirchen eingeraͤumet. 55.82.) Gewalt eingeführet werden. 103. 
Antor ffiſche Lutheriſche Gemeinde Bekenner und Martyrer wie ſie un⸗ 
woher man von ihr Nachricht has) terſchieden werden. Zuſchr. 
ben kan/ 4. iſt die Mutter: Kirche eee in Antorff kan den 


der uͤberigen Gemeinden in Bra -] Evangel nicht zugeſchrieben wer⸗ 
bant und Flandern / 3. wird von Irr⸗] den / 3. ſeq. iſt eine wunderbahre 

geiſtern und Fantaſten angefoch⸗D und faſt unbegreiffliche Sache 7. l. 
ten / 23. hat Streit mit den Refor / Biſchthuͤmer neue in den Niederlan⸗ 
mirten im Artickel vom H. Abend⸗ den geben Gelegenheit zu den inner⸗ 

mahl / 88. wird beunruhiget mit] lichen Unruhen. 45. ſq. 5 

dem Flacianiſchen Streit von der Borgerhaut bey dieſem Dorff kom⸗ 
Erb ⸗Suͤnde. o. men die Antorffiſche Lutheraner zu⸗ 
Ant or ffiſcher Religions⸗Friedes J. ſammen ihren Gottesdienſt zu hal⸗ 
Antor ffiſches Gymnaſium der Lu⸗ ten. 5 r. | = 

theraner. 107. Brands Gerard Reformations⸗Hi⸗ 
Armen⸗Kaſten wird in Franckfurt; ſtorie. 64.70. 

von den Niederl. Lutheranern vor Bruder Joh. der 6te Frantz. Predi⸗ 
ihre Armen aufgerichtet. 111. ger in Franckfurt. 140. 

Atheiſten derſelben werden viele ge Bund wird von einigen Edlen in den 
funden in der Paͤbſtiſchen Kirche. Niederlanden gemacht um die Spa⸗ 
| 26, niſ.lnquiſition abzuhalten. 56. 


Bur- 


* 


Bus gundu Mit. macht aus dem Theologo 
Spangenberg Flacii Vatterland. 57. 
Buxſchot Adrian / ein Auguſtiner von An⸗ 
torff reformiret E Grafſch. Hoya. 19. 


Carolus V. unter ihm werden die Evangel. 
in den Niederl. graufam verfolget / 30. 
warum dieſes geſchehen / 31.32. ſuchet 
die Span. Inquifition in Antorff zu in- 
troduciren / 24. ſolb im Evangel. Glau⸗ 
ben geſtorben ſeyn. 31. 
Catharina Caroli V. Schweſter an Joh. 
Friedr. von Sachſen verſprochen. 28 
Ceremonien werden zu Franckf. in der 
Frantzoͤf. und den Teutſchen Kirchen 
einerley gebrauchet. | 
du Champ, Joh. aus Ankorff kommt zur 
Erkanntniß der Evangel. Warheit 22. 
Charerias David der pte Frantzoͤſ. Predi⸗ 
ger in Franckf. 140. 
Chemnitins Mart. wird zur Superintendur 
in Antorff vorgeſchlagen / 99. an ihn 
ſchreiben die Antorffiſ. Lutheraner offt. 
10g. ſeq. 5 
Claudi Joh. der ste Frantz. Prediger in 
Frf. 143. Joh. Daniel der 15te Fr. Pr. 
in Franckf. 148. 
Cleve in ſolches Hertzogthum begeben ſich 
die bedrangte Prot. Niederl. 25. 
Cochlæus, ſchreibet nicht die Warheit von 
Luthero 10. 


von den Antorffiſchen Lutheranern nicht 
angenommen. 83. 
Confeſſionder Antorffiſchen 
Conſiſtorium wird von den Lutheranern in 
Antorff aufgerichtet. 6. 
Coranus Anton. in Antorff ſchreibet an die 
Luther. im Punct vom H. Abendm. 54. 
Bruder Cornelius wit er von den Spaniern 


iſchen utheraner. 87. 


1 


geprediget / ar. von den Teutſchen Lu⸗ 
tlheriſchen Theologis in Antorff. 63. 
Crocius ſchreibet im Martyr⸗Buch von 
den Lutheriſchen Theologis, ſo nach An⸗ 
torff gekommen / ſchimpfflich. sr. feq. 


Defenſion der Antorffiſ Confeflion. 78. 
Er 


Eggerdesein èutherifcher Prediger in Ans 

korff 102. was ſich zwiſchen ihm und 
Nicol. Staphorſt in Hamburg zu ge⸗ 

tragen. 103. 


Ir 


Eliſabetha Koͤnigin in Dennemarck 


ſtirbt zu Gent in der Lutheriſchen Reli⸗ 

gion 28. 

Erbſuͤnde, Streit davon verunruhiget 

die Kirche zu Antorff. 101. | 

Eſche Joh. einer von den er ſten Lutheri⸗ 
ſchen Martyrern. 16. 


Feld auf demſelben dey Antorff kommen 
die Evangeliſche zuſammen ihren Got⸗ 
dienſt zu halten. 51. 3 

Hlacius wird nachAntorffberuffen/s6. wil 
ſeine Familie von Franckfurt nach An⸗ 
torff bringen. 63. unterſchreibet die An⸗ 
torffiſche Confeſſion / 58. diſputiret mit 
den andern Theologis von der Erb⸗ 

Slacianik Hei 
acianiſche Prediger beunruhigen die 

Kirche zu Antorff. 101. = 


N 


Gymnafıt. 107. 
Fr anck furtiſche Kirchens Agenda wer⸗ 
den von den Autor ffiſchen Lutheranern 
begehret / 9. ſeq Concilſum von Carolo 
M. gehalten / r. Miniſterium, mit die⸗ 
ſem ſtehen die Antorffiſche Lutheraner 
in guter Correſpondentz. 10$. 


Aa 3 


Coͤllniſche paciſicat ons-Artickel werden FlorinusLubertus Rector des Antorffiſchen 


Fran⸗ 


: | Regiſte. 
Fran goͤſiſcher Gottesdienſt kutheriſ. in Franckf. Italtaniſche Kauffleute admodiren die Einkuͤuff⸗ 
wenn er angefangen / 128. ſeg. bey demſelben te des Ablaffes in Antorff. 14. | 
werden einerley Ceremonien gebraucht mit den X. 
Teutſchen Kirchen / 130. Geſang⸗Buch / fo in Virche / ſolche werden den Evangeliſchen in den 
Frauckfurt uͤblich. 131. Niederlanden zu bauen erlaubet. 53. aber wider 
G. abgebrochen. 78. 
Geſang - Buch der Antorffiſchen dutheraner zwey · Bu chen⸗ Agenda Antorffiſche. 59. 
erley Riederlandiſches / 60. Frantzöſiſ ib. 131. Alumpf Joh. Thomas / Rector zu Franckfurt / 
Geiß / Joh Michael der 14. Frantzoͤſiſ. Prediger beſchreibet die Hiſt. des daſigen Gymnafıi. Vor. 
in Franckfurt / a8 uͤberſetzt ins Frantzoͤſtſ das Brieg Niederlaͤndiſcher iſt langwierig und koſt⸗ 
died / Schmuͤcke dich o liebe Seele 131. bahr, 46. was dazu Gelegenheit gegeben. 4 1. lg. 
Granvell ein Cardinal und groſſer Staats⸗ 2 | 
Mann / 43. trachtet die Regierung der Nieders 
landen an ſich alleiu zu ziehen / 4. von feinen 
Rathſchlaͤgen dependiret Philippus II. 43. für| 
chet die Span loquiſition mit £ift in die Nieder» | Lindanus ſchreibet gegen die Antorffiſche Confeſ⸗ 
landen einzufuͤhren 45. ſeg. leget den Grund zu] ſton der Surheraner. J. | | 
dem Niederl. Krieg / 46. ſein unverſoͤhnlicher Loy, ein Epicurifcher Menſch in Antorff. 26. 
Haß gegen den Printzen von Uranien und ande⸗ Autherus hat ein hertzliches Verlangen nach dem 
re Groſſen /. über ihn wird aus den Nieder Martyr⸗ Tod / z ſchreibet an die Chriſten von 
landen am Spaniſchen Hof geklaget. 47. Antorff / 24 laͤſſet die Antorffiſche Obrigkeit 
Crap heus Stadtſchreiber in Antorff muß wegen der warnen vor dem Loy, 26. iſt kein Schuͤler des 
$utherifchen Religton viel leiden. 10. 


TLampertus ein ᷑utheriſcher Martyrer. 17. 
Leuckfeld laͤſt den Brieff der Antorffiſchen Luthe⸗ 
raner an Chemnitium drucken. 3. 


Teuffels geweſen. 36. * 
Lutheraner in Antorff richten ein Presbyterium 
unter ſich auf / 56. was durch den Namen Sucher 
riſch verſtanden werde / 64. 66. werden von den 
Reformirten in Antorff zu einer Dilputation her⸗ 
aus gefordert /r. werden durch die Flactaniſche 
Prediger ſehr beunruhiget / 10 1. bekommen ein 
Troſt⸗Schreiben von Stephano Prztorio 1 04 
sg unterſchiedene Namen in den Niederlan⸗ 
en. 84. 
Lutheriſche Kirchen⸗Vorſteher ſuchen den Fla⸗ 
cianiſchen Streit bey ſich zu daͤmpffen / 103. be⸗ 
ruffen etliche Prediger aus Hollſtein. ibid. > 
Be Martyrer / die erſte find aus An⸗ 
torff. 16. 
ut heriſche Niederl Gemeinde / wenn ſolche nach 
Frauckfurt gekommen. 2. | 
Luther ſche Religion warumſie in Antorff und in 
den vereinigten Niederlanden der Reformirten 
habe muͤſſen weichen. 68. ſeq. 
dag? a 


- . 

Sagenauiſch Kleberey oder Mahlerey. 72. 

Haraus iſt nicht allezeit richtig in feinen Annalibus 
9. leg. ſeinedegenden von der Verwandlung 30. 

Senrich von Zuͤtphen / ein Auguſtiner aus Antorff 
und Lutheriſcher Martyrer. 8. | 

Heroösund Selden ob die Martyrer alſo können ge⸗ 
nenuet werden. 39. ; 

Hoffmann Gilles ein Kauffmann in Antorff gut⸗ 
thätig gegen die Armen. 108. 

Holtzhauſen Friedrich der 13. Frantz Prediger 
in Frauckfurt. 148. 

Fungers⸗Noth darinn ſpeiſet die Niederl. Gem. 
die Armen die 3. Winter⸗Monat durch. 122. 

Suß Joh. ob er ein on geweſen. 35. 


Jeſuit / Controverd Prediger in Straßburg hält 
nichtvielaufCochlzum. 10. 
Inquiſicion Spaniſche / ſuchet Carolus V. in Antorff 
einzufuͤhren / 24. iſt bey den Frantzoſen und an⸗ 8 ; 
dern Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſehr verhaßt / 49. Mahlzeit hat der Senior der kutheriſch⸗Niederl. 
ſuchet Gran vell mit Liſt in die Niederlanden eine; Gemeinde nach der jährlichen Sermon gehal⸗ 
zufuͤhren. 4. | ten / 114. haben die Prediger in Braunſchweig 


Irrgeiſter fanatiſche wollen die Kirche zu Antorff | nach gehaltener Difpuration unter fich gehalten / 
beunruhigen. 23. | 


1 14. war bey den Natalitiis der Martyrer uͤblich. 
ibid. | Man- 


| | 3 | Kegiſter. 
Mandata grauſame werden in den Niederlanden wi Ntederſ. Gemeinde in Franckf iſt ꝛerley / 1. die 
der die Evangel. publiciret / 8. man ſuchet fol-| Reformirte von wem ſelbige hieher gebracht 


chen einen Schein zu geben. 11 worden / b. die Lutheriſche / wenn ſolche hieher 

Wargaretha Maximiliani Tochter und Regentin; gekommen / 2. 110. richtet einen Gottes⸗Kaſten 
inden Niederlanden / 15. vermaͤhlet ſich zmalf auf / 111. was eigentlich heut zu Tag die Niederl. 
ib. macht ſich ſelbſt ihre Grabſchrifft / ib. ant⸗⸗ Gem genennet wird / b. thut den Armen viel Gu⸗ 
wortet den Sophiſten von $öwen ſehr merck⸗ tes / 1 12. haͤlt jahrlich eine Univerſal⸗Verſamm⸗ 
wuͤrdig. 6. | | lung / 112. 113 erwehler Elterlinge und Diaco- 


Wargaretha „Hertzogin von Parma / Regentin nen zu Verſorgung der Armen / 113. ihr Stiff⸗ 


iu den Niederlanden. 47. tungs⸗Brieff / 112. ſpeiſet die Armen in der 
Maris Koͤnigin in Ungarn und Regentin in den Hungers⸗Noth. 122. | 
Niederlanden / 27. verhindert die Einführung p. an 
der Spanif. Inquifition in Antorff / 28. iſt den Pardon läftderK. in Span in Antorff ausruffen 81 
Evangel-fehr geneigt / ib. ihr zu Ehren macht Philippus II. K. in Span. fein Naturell. 42. folget 
$utherus das Lied / lag ich Unglück nicht wi⸗ des Cardinals Granvell Rathſchlaͤgen. 43. 


derſtahn / 28 ihre 3 Schweſtern. ibid. Fillen ein D. Sorbonicus zu Paris unterrichtet die 
Warpurger Vertrag / nach ſolchem richten ſich Neu⸗Bekehrten / 34. des Authoris Difcours mit 
die Lutheraner in Antorff, 30. ihm. 34. 36. | 


Wartyrer derſelben find in den Niederl. unter Pelauus Valer. iſt der erſte / fo in Franckf. Frantzoͤſ. 
Carolo V. über ooo, gezehlet worden. 30. prediget / 123. erzeiget ſich gegen die Unſerige ſehr 

WMartyrer und Bekenner wie fie unterſchieden abgeneigt / ib. iſt Schuld an der Trennung der 
werden. Zuſchr. Engell und Niederl Reformirten in Frf 124. 

Martiniſten werden die Lutheraner in Antorff ge⸗ Pratorius Stephanus läͤſt ein Troſt -Schreiben an die 
nennet. 55. Antorffiſche Lutheraner abgehen. 104. 


Mayers Joh. Friedr. Diflert. de Morte Caroli v.] Prediger die $utherif. Kirche in Antorff hat Man⸗ 
Evang. 3 1. gel an guten und beſcheidenen Predigern / 100. 
Marimilianus, ihm wird ſeine Tochter von denFran⸗ Flacianiſ beunruhigen die Kirche zu Antorff. ro: 


Predigten offentliche werden von den Evangeli⸗ 
ſchen auf dem Feld bey Antorff gehalten / St. 
und warum. 52. 


tzoſen wieder nach Hauß geſchickt / hingegen ſei⸗ 
ne Braut unterwegs gewaltthaͤtig entfuͤhret. 1 5. 
Wels Pfarrer daſelbſt wird zu Antorff in der 


Scheld ertraͤnckt. 21. | 
Meteranus ein fleiſſiger Niederl. Seribent / 4 deſſen cket ſind Urſach des Niederl. Krieges. 40. leq. 


furger Ldebens⸗Lauff / y. wird gegen Harzum de Proteſtirende Fuͤrſten in Teutſchl. bitten bey der 


feodiret. 9. ſeg. Regentin vor die A. C. Verw laber vergeblich. 77. 
R 


Mohr Joh Conrad der 7te Frantzoͤſ Prediger in - 
Franckf 141. Ant. Chrift, der rote Frantzoͤſ. Keformirte Niederl. Gem. / von wem felbige in 
Prediger in Franckf. 144. Franckf ge racht worden / req. Religion / wa⸗ 

| X. f rum fie in Antorff und in den V. N die Oberhand 

Natalitia Mattyrum wie ſie von den erſten Chriſten über die Lutheriſche bekommen. 68. feq. 
gefeyret worden / Zuſchr. davon ſchreibet Sagir- | Reichs ande in Teutſchland ſuppliciren vor die 
tarius einen gantzen Tractat. ibid. | bedrangte Niederlaͤnder. 25. | 

Sriclasein junger Menſch prediget in Antorff aus Religions-Freyheit ob die Niederländer mit 
einem Schiff / 20. und wird von den Feinden der Recht durch die Waffen vertheidiget haben. 40. 
Warheit erfaufft. ibid. Religion laſt ſich nicht zwingen. 13. 

Niederlande find ein rechter Kampf Platz der Religions Friede in Antorff. 8 5. 

Martyrer unter Carolo V. zo. gur in den Worten der Einſetzung des H. Abend⸗ 

Niederlandiſche Proteſtanten / ſo um der Reli⸗ mahls / daran halten ſich die Evangeliſche in An⸗ 


giou willen gelitten / ob ſie vor wahre Martyrer; torff 30. 67. | 
IEReinius Calliodorus begehret die Franckf. Kirchen 
Age 


zu halten find? 33. ſeqq. 


Pri vilegia der Niederl. von den Spaniern gekraͤn⸗ 


Agenda um ſol ein die Antorffif. Kirche einzu⸗ 
fuͤhren. 59. ihn ſiehet V Villerus, ein Ref Predi⸗ 


=» 


ger nicht gern in Antorff. 90. iſt bey einigen des 
mit Matthia Ritter. 92. uͤbergibt feine Contel- 


ſeines Amtes daſelbſt. 92. unterſchreibet in kon⸗ 
den einige Artickel vom H. Abendmahl 93. ſeq. 
darff ſeine Antwort gegen Willerum in Antorff 
nicht drucken laſſen / 5. (g. wil ſein Burgerrecht 
in Frf. nicht aufgeben / als er ſeine Familie nach 
Antorff kommen ließ / y 7. war der Luth. Kirche in 
Antorff ſehr nuͤtzlich / 8. nehret ſich in Frf feiner 
Hande Arbeit / y wird von den Vorſtehern der 
Kirche zu Antorff gerüͤhmet / 13 3. ſchreibet einen 
Frantz Catechtſinum / fo in die Niederl Lat, und 
Span Sprach uͤberſetzt wird /o ſchlaͤgt Matt. 
Chemnit. zur duperint. in Ant. vor / 99. wird zum 
2ten Fr. Pred. in Frf. angenommen / 136. uͤberſetzt 
die Bibel in die Span Sprach / 137. ſchreibet 
Annot. über das Ev. Joh / 138. wird mit den 
Baſeliſchen Theol. Coccio und Sulzero bekandt / 


5 137. Marcus Caſſiod. der zte Fr Pr in Frf. 138. 
3 Ritter Matthias ein gelehrter Pred. in Frf. corre- 
5 ſpondiret mit den berůͤhmteſten Theol. ſeiner geit / 


92. Sebati. der ate Fr. Pr. in Frf. 139. Joh. 


Balth. (der Vatter der ste Fr. Pr in Frf. 142. 


Joh. Balth (der Sohn der ite Fr. Pr. in Frf. 
145. iſt anfangs Schwed. Legations-Pr.zu Pa⸗ 
ris /ib. iſt ein guter Fr. Poet / 13 1. ſeine heraus ger 
gebenebleuresChrétiennes find ſehr beliebt / 46. 
Joh. Balder Enckel) ſchreibet die Frf Kir⸗ 
chen⸗Hiſt Vorr. communiciret dem Authori die 
Brieffe Caſſiod. Reiniian Matth. Rit ter / 92. 
Lucas Seb. Teutſch⸗ und Fr. Pr. in Straßburg / 
143. macht daſelbſt Bu Anfang zu den Fr. Pr. ib. 
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= Calviniſmi verdaͤchtig. 91. correfpondiretfleiffig | 


Tati nonium der Unschuld gibt 


—.. ĩͤ 


Resifer. 


Siegel der Niederlaͤndiſchen Gemeinde. 119. 
stipendia etliche hat die Niederl. Gem. zu vergeben 113. 
pendium ah a Franckfurt 135. 
Sophiſten vonxdwen bekommen eine merckwuͤrdige Aut⸗ 
wort von Margaretha der Regentin in den Niederl. 16. 
Spanier gehen mit einer neuen Monarchie ſchwauger 32. 
„ 


fon dem Miniſterio zu Franckf. bey Antrettung Spaniſche Uberſetzung der Bibel 


Spener P. danck et Gott / daß er ihn nicht in der Paͤbſtli⸗ 
chen Kirche hat laſſen erzogen werden / und warum? 27 
ſein Urtheil von den Proteſtantiſchen Martyrern. 38. 
feine Gedancken vom Wort beatus öder feelig. Zuſchr. 
kan einem vornehmen Frantzoſen / fo ſich vom Papſt⸗ 
thum zu unſerer Kirche begeben / nicht zum Frantzoͤſif. 
Predigt⸗Amt verhelfen. 134. ge 
Spreng Jacob iſt der erſte / ſo zur Zeit der Reformation / 
das Evaugelium in Antorff geprediget /) wird gefaͤng⸗ 
lich nach Bruͤſſel geführet/ ib. fällt aus Menſchen⸗ 
Furcht ab / ib. bereuet ſeinen Fall / ib. prediget zu Bruͤg⸗ 
ge das Evangelinm / ib. wird durch einen Franciſcaner 
aus dem Gefaͤngniß befreyet / ib kommt nach Mitten 
teuberg zu £uthero/ib. wird nach Bremen berufen / ib. 
bereuet ſeinen Ruͤckfall in einer gedruckten Schrifft / ib. 
von ihm ſchreibet Eraſt a Lutherum. ib. 


den Lutheranern. 7. er Antorffiiche Magiſtrat 


Tiletanus ſchreibet gegen die Autor fſiſche Gonfeifi 
Lutheraner. 58. ntorffiſche Confeſſion der 


Tumult in Autorff 78. ſeg. 


Voes Henrich einer von den erſten Luther. Martyrer. 16. 

Verfolgung dadurch nehmen die Evangeliſche in den 
Niederlanden mehr zu als ab. 12. | 

Vervirier thut bey ſeiner Durchreiſe in Frandf, eine Fr. 
Gaſtpredigt / 127. wird Prediger in Longesille ib. 
3 nn an nach 5 vocirt. 128. 

von Uſſenbach Zachar Conr. hat viele geſchriebene i 
RE EIERR: liche u 8 5 

Uneinigkeit der Evangeliſchen in Antorff macht ſich di e 
Regentin zu Nutz. 85. ER 


Unions. Freund zu Bianen zeiget / daßsutheraner und Re⸗ 


formirte in den Glaubens⸗Artickeln einig ſeyen. 54. 
Uranien / an der Princeſſin von Urauien Hof in den Nie⸗ 
derlanden wird a geprediget-44.leq.66. 


Fan. Romanus Franeiſ ein Kauffmann aus Antorff wird; Weſel / dahin begeben ſich die bedrangte Niederl. 26. 


zu Bremen 

Starck Joh Dalth der ı l 
anitzo die jaͤhrliche Sermon bey der Niederl. Gemein 
de / 113. ſtifftet ein Stipendium. 118. 


Selneccer / ſein Urtheil von den Proteſtantiſchen Mar⸗ 


tyrern. 77 nn 8 
Serarins tou. der erſte utheriſche gr. Pr. in Frf / 135. 
thut eine Prob⸗Predigt / dazu die Reformirten mit bes 
ruffen werden 129 überſetzt die Ada des Colloquii 
zu Muͤmpelgardt ins Teutſche / 135. unterſchreibet die 
Formul. Concordia ib. hat ſchoͤne Teſtimonia aus 


dem Wuͤrtenbergiſchen. 136. 


vom H. Abendmahl drucken gg. 


zur Evangeliſchen Religion befehret.22. | Wickmeiſter in Antorff. 74. 
zte Fr. Pr. in Frf. 148 thut Wuühelm Printz von Uranien vermaͤhlet ſich mit der Chur⸗ 


Saͤchſiſchen Printzeſſin 44 iſt der Proteſtantiſchen 
Religion zugethan. 44. erlaubet den Evangeliſchen 
in Antorff zu predigen. 53. | 
Willerus ein Reformirter Prediger in Antorff9o. laͤſt die 
von Caſſiod Reinio in Sonden unterſchriebene Artickel 
Wo erden daſelbſt wird ein altes Chronicon in der Luthe⸗ 
riſchen Kirche gezeiget / 3. dahin gehen die Antorffi⸗ 


7 
1 
‚| 


ſche Lutheraner um die exercitia religionis zu gebrau⸗ 


chen. ibid. 
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